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wel Arbeıten zurückzukommen se1N, denen ich dıe-Zu den Problemen der Epiklese und des
SCI Stelle mich immerhın schon vorläufig äaußern möchte.römischen Meßkanons } Mıt eıner mehr als dreyährıgen V erspätung, weıl

Die liturgiegeschichtliche Forschung sıieht sıch ezüg- mıt innerem Wıderstreben, schicke ich mich zunächst
ıch des Zentralstückes der eucharıstischen Feıer und iıhrer der Besprechung eiıner Schrift des Redemptoristen Dr
Kormulare noch immer eiıner 7 weizahl VO Fragen €N- Höller an, *) ın welcher zweıfellos das redlichste Be-
übergestellt, auf dıe iıne allgemeın befriedigende Antwort mühen waltet, demjen1ıgen der E  ese eines der

gewınnen nıcht gelıngen ll Es sınd d1es dıe Fragen dornenvollsten liturgiegeschichtlichen Probleme selbständig
IDdie ausgesuchte L1L1ebens-nach Wesen, TrSprung und Entwıcklung der piklese un einer Lösung näher bringen.

nach Alter und Herkunit der S' stark VO.  i derjenıgen würdigkeiıt, mıt welcher der V erfasser (S 2 mMI1r für eine
selner orientalıschen Parallelen abweichenden Struktur des selbstverständlıche Gefälligkeıtebenso geringfüg1ge als
römıschen Meßkanons. Der Unterzeichnete hat sıch unter danken sollen laubte, macht I1r persönlıch doppelt
Berührung auch der ersteren mıt der letzteren rage VOLIL peinlıch, seiner Studıe gegenüber ine wesentlıch ableh-
mehr als einem Jahrzehnt In einem ıtalıenısch geschrıe- nende tellung einnehmen mussen. Eıne andere ist
benen Buche beschäftigt (LiturzZ14 Romana Litur210 dell MI1r aber nıcht möglich
Esarcalo. II 110 detto In SeEQULLO Datrıarchıno e 07121n Das Kpikleseproblem ın seiıner weıtesten Fassung nat
del ( anon INISSAEC YOMANO , Rom 1904 Wenn dasselbe VO katholischen Standpunkte AaUS eiıne dogmatısche un
sıch einer unbedingten Zustimmung kaum irgendeıiner iıne historische Seıite Es glt einerselts IÜr den Dogma-
Seite her ZU erfreuen hatte, VCEIMMAS ich andererseıts tıker festzustellen, welche reale Bedeutung den dıe Kon-
doch auch nıcht zuzugeben, daß ıne wirklıche 1lder- sekratıon der eucharıstischen Elemente Urc. den (reist

Immerhin sehe iıch selbst heute Meßliturgie ZU-=-legung gefunden habe erflehenden FKormeln morgenländıscher
manches anders und fühle immer stärker das dringende kommt DZW. nıcht zukommt. Es galt andererseıts ür den
Bedürfnis, sobald dıe äußeren Verhältnisse gestatten, Hıstoriker ermitteln, welche Bedeutung gleichvıel,

ıne Neubehandlung des Gegenstandes heranzutreten. ob mıt Recht oder Unrecht, jenen Formeln dort,
Maßgebend ist dabeı für miıich VOLT allem zwelerlel1 : der IA S1Ee gebrauchte DZW. noch gebraucht, tatsächlich bel-
VO  - Schwartz (Über dıe pseudo-apostolischen Kirchen- gelegt wurde und WIrd, W1e dieser ihrer Bbewertung

und etzten es, Ww1ıe ZU ihrer Bıldung selbst kam.ordnungen. Straßburg 1910 erbrachte Nachweıis römischen
Ursprungs der bisher 50R Ägyptischen Kirchenordnung Methodisch richtig wäare 11U1L unstreıtıg, dıe hıistorische
und damıt auch iıhres Kurzen Idealformulars eINeSs eucha- Untersuchung ebenso unabhängıig VO der dogmatischen
ristischen Hochgebetes und dıe durch (3oussen 1 als dıese VO  > jener führen. hat auf ıne derartıge
> Oriens Christianus« Neue Serıie 441 L ES ın einer Nachdem als ogma-reinliche Scheidung verzıichtet.
lateinıschen Rückübersetzung allgemeın zugänglıch Dr tıker ın breıtester Ausführlichkeit dargelegt hat,; laß der
machte georgische „ Petrushktureie , ın welcher anscheinend Kpiklese “ DICAL das geringste konsekratorische Moment
1ıne einstmals ın der Kirchenprovınz lyrıen 1m Gebrauche zukommt“ (vgl S 166), sıeht SIC. nach eıner hısto-
CWE (zestalt des römischen 7do und ( anon INISSAC rıschen Krklärung der Tatsache Uumn, daß dıe mıindestens
kenntlich ırd. Ich werde aber selbstverständlich auch
aller meınem früheren AT geübten Kritik SOWIE Ööller, D Joseph, K Die .p1  ese der grie-
den selit Erscheinen desselben dem KEpikleseproblem und chisch-orientalischen Liturgien. Kın Beıtrag ZUL Lösung der

Epiklesisfrage. 19 eft der Studien nd Mitteilungen 4US dem
der Geschichte des Meßkanons bzw. des eucharıstischen kirchengeschichtlichen Seminar der theologischen Fakultät der
Hochgebetes überhaupt gewıdmeten weıteren Forschungen Unıhunyversität ın Wien]. Wiıen, Mayer N Comp., IO12 (XX,

el wırd dann auch auf 2,5echnung Lragen en 135 SI 8°)
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ın der endgültigen Gestalt, weilche S1e In den maßgeb- die beıden letzteren tatsächlich ıne Wandlungsbiıtte 1ın
lıchsten eucharıstischen KFormularen dies ()stens aufweıst, ihrer übrıgens wesenhaft. iıdentischen „postkonse-

kratorischen‘“‘ Kpıklese, un!: annn eigentlich 11U!T davondogmatisch nıcht rechtfertigende doch einmal
un war In eben jener. (estalt vorhanden ist Der Nachricht gyeben, daß Dom Cagın mıt eINIgEN: krıtıschen

Elıminationskünsten dieselbe als nıcht ursprünglich C1-Weg geschichtlicher Betrachtung wırd VO  > ıhm 1LUTr eINn-
geschlagen, weil jeder andere Versuch, das altehrwürdige welisen versucht: hat; Das Kormular der Agyptischen

Kırchenordnung DZW., W1IEe WIT heute gCN sollten, der(‚ebetsstück A begreifen, ıhm ın Widerspruch mıt der
gesicherten Lehre von der ausschließlichen Konsekratıions- Amroortolixh TWAOCOO0OLG des Hıppolytos.. von Kom hat

allerdings hınter der Anamnese iıne pıklese ohne Wand-kraft der Einsetzungsworte geraten scheınt.
An EINE E, den Kpiklesetext der gyriechischen lungsbiıtte, also bel seinem ohen Älter die

Jakobus-, Markus- und Chrysostomoslıturgle und der Ursprünglıchkeıit eıner derartigen Bıtte dieser Stelle
sehr stark: 1Ns (‚ewicht:armenıschen N-ortfia‚lanaphora 7zusammenstellende Eıinlei- Aber für den.: ursprünglichen

tung (S I1—3) schlieLt sich 1mM Kapıtel se1INES RBuches Sinn VO AITO  al un AI O00ETEAL ist AdAUuUSs ihm nıchts
YEWINNEN. Weesentlich kann Iso für 1ne BeurtejlungS 5—924) zunächst eın gyeschichtlicher Überblick über

35  1€ Stellungnahme: der römıschen Kırche ZUL Kpıklese der H.schen These als (janzes der Aufsatz außer Be-
tracht bleiben.der ogriechisch-orientalischen Liturgien“ VOI, auf un seılit

Ich maße mır selbstverständlich als “  . keinerlei Urteildem Konzıl VO  > Klorenz A ıne posıtıv 1E Deu-
ber en dogmatischen eil der Arbeit H.s an, obgleich ich

Lung der K,pıklese‘“‘ 1l] das \BE Kapıtel (S 25—56 AaUS- fien gestehen muß, da seiıne möglıchst schroff ablehnende
schließen, wabeı nächst ihrer nichtuniert-orjientalıschen Haltung gegenüber dem nıchtunierten (OQment Nır persönlıch recht
Wertung, SEC1 als einer notwendigen Frgänzung der wenıg sympathısch ist. Was ber das liturgiegeschichtliche Ge-

biet betrifft, muß ich VOI}l vornhereıin M1t Bedauern feststellen,KEinsetzungsworte, SEl als ausschließlicher Konsekratıions-
forni‚ dıie ihr VO Protestanten un Altkatholiken un dalß hıer das: Wıchtigste, ın wirklıch quellenmäßıges Arbeıten,

ersti lernen hätte. Idie hm Ol) der dogmatischen Betrach-
seitens einzelner katholischer T’heologen Ww1Iie Ambrosıius tungswelse her geläufige Neigung Autoritätsbeweisen geht
Catharınus, Christophorus Cheffontaines, Lie Quien, Touttee, iıhm auch Jer unverkennbar nach, Immer wıieder läßt.er An-

führungen äalterer und.:neunuerer Autoren eınen: breıiten Raum ein-Renaudot, Le Brun und Scheil gegebenen Deutungen ın
nehmen, unmıiıttelbar VO den ın möglıichster Vollständig-Betracht ZEZUDCNH werden. Die alsdann 1mM ‚Reß Kapıtel keit 1nd ach den besten vorhandenen: Editionen heranzuziehen-(S 57 angestellten „ZWel‘ V oruntersuchungen ZUr den Quellen selbst auszugehen., 50 wird, 3081 eın einz1ges

Bestimmung der wahren Bedeutung der Kpiklese““ De- Paar VO Beispielen anzuführen. &] 130) über die Formulare des
treffen den gleichmäßıg In dıe Kınsetzungsworte VC1- ägyptischen Liturgietypus (Qrsis Dissertatio de liturgica sanctı

sSpIrıtus INVLOCALLONE OIl 131 ausgeschrieben, zährend (S 1 5Alegenden „Konsekrationsmoment 1mM Speisesaale Jeru- Anm, en ZUID alltäglichsten. Handwerkszeuge des Liturgle-salem“‘ un S88 der hellıgen NMesse““‘. Als „unbefriedigend“‘ historikers gehöriges modernes Hilfsmittel wıe Brightmans Atur-
weıst VO dem hıermiıt EWONNECNCH Standpunkte A Uus das gies Kastern and estern aUuUS zweıter and nach einem Artikel

apıte (S 74—105) dıe bisherigen Versuche einer Salavılle 1Im Dicttonnaıire de T’heologte catholique zıirlert wird,
Schon, daß der hıistorische Lösungsversuch abgesehen Oll)]Lösung des Problems ab, denen der V erfasser mıt ogroßem en ISI nachträglich och beigezogenen ägyptischen LiturgienFleiße Nachgegangen ist. Das und letzte Kapıtel sıch auf. der denn. doch äÄäußerst.schmalen Basıs der. vıer Formu-

(S 1LOO—134) bringt dann endlich seinen eigenen hısto- lare des VL Buches der Apostol. Konstitutionen, der Jakobus-,
rischen Lösungsversuch. Im Gegensatze einer uns Basıle10s- und Chrysostomosliturgie auf baut, 1st kaum .

rugen. Insbesondere fehlt jede uch NUTr entfernt ausreichendeerstmals in dem lıturgıschen Fapyrus VO  - Der-Balyzeh Würdigung der ostsyrischen Liturgie und des In iıhr /Ä beobach-
1n voller Klarheit entgegentretenden antekonsekratorischen, tenden.. allmählichen Schwundes des Einsetzungsberichts, der
soll dıe postkonsekratorische auf Kinsetzungsbericht gleich eıner verwandten Erscheinung einzelner jJakobitischer Ana-
und Anamnese folgende K,piklese VO Hause AUus ıne phoren 67 Anm. mıt einem /itat vVvon Hoppe kurz ab-
wirkliche Wandlungsbitte nıcht enthalten haben. S1ıe hätte wiırd FKs 1st 1€eS um bedauerlicher, well uch dıirekt

der Epiklesetext der nestorianischen Normalanaphora (Brightmanursprünglıch vielmehr das Kıngreifen des Hl (eistes 287 dadurch eıne hervorragende Bedeutung, gewlnnt, da[}
dem Zwecke erfleht, daß dıe bereıits konsekrierten C ıne W andlungsbitte. vermissen läßt,. was allerdings eın nıcht

eiıchtes Problem darstellt, WEeNnNn beachtet, daß der Dıchter-Elemente als das, Was S1e durch dıe Konsekratıiıon g‘..
worden sınd, als eib und Blut Chriıstı wohl durch theologe Narsa1ı (# 502) ın seiınen „poetischen“ Behandlungen

der Medßliturgie (Gonnolly, T’he liturgical. homilzes of Narsar
dıe Heilswirkungen ler Kommunion : sollte denken (> f 5ö) .eine solche für dıe nestorlanısche Epiklese seiner

auch äußerlich „erscheinen lasse*‘‘. Die dıesen (7e= Zeıt nachdrücklich bezeugt und auch eın ostsyrisches Liturglie-
danken ausdrückenden griechischen Terminı wären (LITO- fragment des Brıitish useum (Brightman”S. 516 P eınen hıerher

gehörigen Textsplitter aufzuweilsen scheint. Nıcht berührt ‚wırdun:! AVAÖELECL KEWESCH und iıhre Stelle TSt
später „Schroffere_ Ausdrücke‘‘ WIEe TOLNOCL, TEAÄELOOOAL ferner: das 1: dessen syrischem Text. vorliegende ursprüngliche

eucharistische Formular des Testamentum Domini, dessen Ep1-
g  9 Was S leichter möglıch DYEWESCH sel, eıl klese dıie W andlungsbitte zweifellos VO' jeher fremd W ar Hat
schon die Aältere Ausdrucksweise allerdings m1ıßver- sich hıer un! wenigstens ursprünglıch em altrömischen

Formular des Hıppolytos zwel Urkunden entgehen lassen, dıeständlıch In ıhrem Sinne habe gefaßt werden können. für ıhn von entscheidendem Werte hätten se1in muüssen, äßt
hat dıese Anschauung seıther auch och 1n einem ıhn umgekehrt eine beklagenswerte, Kritiklosigkeit Bewelıls-

Aufsatze über „Die Kpiklese . der gyriechischen und Orlen- materı1alıen seine Zuflucht. nehmen, die siıch bei niäherem Zusehen
talischen Lithrgien. 1mM Historischen ahrbuc DCEN- als völlig wertlos erweılsen. So geschieht das geradezu Un-

glaubliche, dal} zweimal (> 65 [12) die bel1 AL Assemanı(1914) 110721756 vertreten. Derselbe biıetet indessen 1m (}  'Odex liturgicus . ecclesiae untversalıs Band als solches
über dıe selbständige Schrift hinaus L1LLUT ıne anhangs- gedruckte syrische Liturgleerklärung als.echtes Werk des „heiligen
welse Berücksichtigung der lıturgıschen Kormulare der Johannes Maron‘‘® zıtlert,. der „nNach der Meinung einiger Autor1-
Ägyptischen Kirchenordnung un: des äthiopischen TLextes taten 1m Jahrhundert lebte*‘, und (S 6 Anm I) wiederum

mıit einem Zitat Aaus Hoppe die unbequeme Überlieferungsvarlıantedes Testamenlum Dominıi SOWI1E der äthiopischen Normal- niederschlagen‘. zu können vermeınt, daß Renaudot und

anaphora. Von diesen dreı Liturgiedenkmälern enthalten Assemanı .,,diese Schrift‚» ‚dem viel späater. lebenden Monophysiten
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Dionysios Barsalıbi 12 Jahrh.) zugeschrieben“‘ haben In der abweıiıchenden Deutung erbringen, ist nıcht D:
Lat beruht jener. lte Johannes Maron und seın lıtera-
rischer Nachlal} auf maronitischer Fıktion. Speziell dıe Liturgie- Jungen. Zur ScChaffung der Diklese 1mM technischen Sinne

ber- aller orientalıschen Liturglie, der ıne Wandlungs-erklärung DZW., deren Jetzt im SCO in Ausgabe und
bıtte einschließenden (Geistbitte aınter der Anamnese, 1sSt

SEIZUNG VO  — Labourt vorliegende Urgestalt 1st zweifel-
I0S das Werk des genannten Jakobiten un W  N AUS ıhr an- nıcht Uurc das Mißverstehen eINeSs zweıdeutigen Aus-

führt, sind. en Einfluß abendländischer Theologıe stehende druckes, sondern dadurch gekommen, daß dıe W andlungs-
tendenziöÖse Retouchen einer Jungen maronitischen and Gleich- bıtte 1n Liturglen, denen S1e bisher fremd WE ‚dort e1IN-
falls maronitischer Pseudoüberlieferung 15t sodann S B  ® $ geschaltet wurde, dıeselben schoön des H1 Geistesbezüglich der Jakobusliturgie zu Öpfer gefallen. Ihre Epiklese
bletet 1n allen SS des griechischen Textes dıe entsprechend gedachten ın dem Rahmen des alten (ebetes
uch VO der alten-georgischen Übersetzung (‚Revue Ade P’Orient Opferannahme und Kommunionsfrüchte, bzw In Liturglien,
Chretien 407) wiedergegebene Wendung : LD OL
bzw. TOLNON TOV WEV KOTOV TOUTOV TOUC USW., dıe ın der welche S1e VOL dem Einsetzungsberichte bereıts besaßen,

VO  —_ hıer AIl jene Stelle abwanderte. Daß beıdes gyeschehenmiıthın ursprünglicheren aOrıistischen Form bereits 111 Ende
des Jahrh. durch Kyrillos Jerusalem zitiert ‘ wird. In konnte, bewelst, daß INAN, Ü Is 65 geschah, siıch ın den
gsouveraner lgnorierung dieses maßgeblichen patrıstischen Leug- betreffenden Kirchen über den yenauen Konsekrations-
n1sseSs glaubt L1UD für S1Ee eın ehemaliges ÜITODNEN der moOoment noch keine bewußte Rechenschaft egeben hatte,
ÜVa ÖELEN AUuUS der Tatsache erschließen zu dürfen, dal der syrische sondern sıch daran genüugen lıeß, daß dıe Konsekratıonext { (ostendat) A88! Stelle des TOLN der TWOLNON aufweise. zweifellos erfolgt sel, wWERBR dıe konsekrierten Klemente
Aber das 1st wiederum LIUTI ın Junger maronitischer J extesrezen-
S10N er Palls während dıe alte jakobitische' Überlieferung eın ZU. eNusSse gyereicht werden.

In der Tat dürfte schwer fallen, AUS der in Betrachtg in em uniert-syrischen Missaledruck der Propaganda kommenden Zeıt, 1Wa VO  : der Miıtte des bıs ZUL Mitte des
1843 ruhig stehen gebliebenes: AaACcıa bıetet. Jahrh. iıne Stelle der patrıstischen Liıteratur des Ostens Na

Muß ICh Hıs Arbeıt mithin als methodisch entschıeden haft machen, die ber den Konsekrationsmoment eiIwas

verfehlt bezeichnen, stimme ich mıt ihm allerdings Klares un Eindeutiges aussagt, Dıie uch wıeder von 64
herangezogene und VO Dom de Puniet in der Revue A’historre

iımmerhın SOWweılt übereın, daß auch ich In dem Auftreten ecclesiastique 4L 259 eingehend behandelte Chrysostomos-
einer Wandlungsbitte ın „postkonsekratorischer“ K,piklese stelle DEe prod Jud. (Mıgne 4 9 350) besagt, w as ich

19888! einmal seıne Terminologie beizubehalten ıne letzterem gegenüber mıi1t Nachdruck festhalten muß, ihrem sehr
sekundäre Erscheinung erbliıcke. Was 1n diesem Sinne bestimmten W ortlaute nach LUr soviel;, daß die Einsetzungsworte,

einmal VO Herrn beim etzten Mahle gesprochen, das W and-
für mich den Ausschlag o1bt, ist einerseits der Befund lungswunder ın der Weise begründe wıe das einmal m Para-
der beıden Kormulare der Ägyptischen Kirchenordnung diese gesprochene göttliche : ‚„ Wachset un vermehret euch“‘ die

Grundlage aller menschlichen Fortpflanzung ist. Der TIon legtund der syrischen Rezension des 'Testamentum ‘ Dominiı.
durchaus auf dem das eigentliche tertium comparationts bildendenAndererseits nat 1ım Zusammenhang mıt der Liturgie des
AL ÖNTÜPAL bzw. AÄEYÜNVAL, Iso geradezu auf einem Gegen-

Ks ıst_ Papyrus Von Der-Balyzeh ıne eingehendere Nachprüfung der kultiıschen Wiederholung der Herrenworte.
der  Markusliturgie, des Idealformulars 1im VIL Buche der völlig verfehlt, de Puniet (a A43.) behauptet, daß
Apost.‘ Konstitutionen, der Jakobus- und Basıleiosliturgie bei einer solchen Auffassung der Stelle dıe vEsSsaAMTLE jene

Wiederholung einschließende Tätigkeit des Liturgen als über-mich ZU dem Krgebnis geführt, daß ın Alexandrela, An-
tiıocheıla, Jerusalem und appadokıen übereinstimmend aAall Müssig erscheıine. S1e erschemmt vielmehr als notwendig,

wıe 6S dıe Zeugungstätigkeit der Eltern für dıe Fortpflanzung 1st.
dıe Anamnese sıch ursprünglıch ıne bloße Bıtte um ber 1m einen wıe 1m andern Falle schöpft dıe ZULC Bewirkung
Annahme des euchartıstiıschen UOpfers und um die Heiıls- des Ertolges notwendige menschliche Tätigkeıit ihre bewirkende
früchte er Teilnahme 0001 eucharistischen Mahle R  - Kraft für alle Jahrhunderte AUus dem einmal gesprochenen (zo0ttes-

ZOrte: Es 1st richtig, da Severus ON Antiocheılia sıch an dıe
schloß, die lediglich in Antiochela und appadokıen ıne Chrysostomosstelle anzulehnen. scheımnt, W.CDMN allerdingsBezugnahme auf den Geist DZw. dessen Cmade ent- übrıgens nıcht ohne daneben in höchst bezeichnender W eıse der
halten haben dürfte. Diese Nachprüfung ist niedergelegt ıIn der EKpiklese erbetenen Mıtwirkung des HI eistes
ın meıner einer Artikelserie der Zeitschrift » Roma denken ! dıe Konsekration ın unmittelbarsten Zusammenhang

mıiıt der der Herrenworte bringt. ber folgerichtig(Oriente« hervorgegangenen Studıe > Le litur &e orzentalı hat dabe1ı en Vergleich mıt der menschlichen Fortpflanzung
e preghiere „ SUupra quae“ „ Supplices“ del CANONE unterdrückte und unterdrücken mussen, WOTraus m1t nıchten

"MaAaNnO« (Grottaferrata LOI3) auf dıe iıch bezüglıch alles folgern ISt, da(} dieser für Chrysostomos selbst einen „PomMt
Näheren verweısen muß. Ich stımme, WIE ich dört secondaire‘‘ bezeichnete, sondern dal beı dem größen Mono-

physıten einer authentischen „interpretation““ ıne tief-
(S 30 ausgeführt habe, mıt auch übereın, greifende Weiterbildung der Gedanken des Goldmundes vorliegt.
CI (S T3O die Anschauung vertritt, daß dıie ıne

Den umgekehrten Weg W1e hat neuerdings e1In‚Wandlungsbitte enthaltende ‚P1klese Jerusalems /ADAR eıt
Dr Nachdem A8 zunächstdes Kyrillos noch iıhren Platz zwischen Trishagıon un! erk eingeschlagen.

Ich 111 endlich nıcht ın der orm VONL Einzelaufsätzen 1m > Pastor BOonus« 1914Einsetzungsbericht gehabt habe.
405 ff. 35  Zu den Worten ‚mMmysterıum fıdet ım Konsekra-unterlassen, auch hler och einmal bemerken, W as iıch

tionstext des Kelches‘ tellung S  SA INMEN un: ıIn der“gleichfalls schon dort (S 1) festgestellt habe, daß dıie VO
eo Quartalschrift GMVI 3067—400 seine Ansıcht überıhm (S L-1) ıIn der Diklese der Basıleiosliturgie als nıcht

ursprünglıch ausgeschıiedenener EÖAOYÜOAL al Ayıdoal „Die Kpiklese““ und ihre Entstehung entwickelt hatte,
mng nunmehr 1n uchiorm zusammengefaßt, Was CI“"tatsächlich er Vorlage ihrer altarmenıischen Übersetzung

fremd waren Unbedingt verwerfen mMuUu. ıch dagegen 3008 (Geschichte des römischen Nießkanons und u1In Fp1-
kleseproblem glaubt bıeten können.*) Dabeı wırd derdie Auffassung, daß AVvaÖELEaL 1n iıhr bZzW. AdmopYPal 1n

dem Formulare des VIl Buches der pos Konstitutionen „„Konsekrationstext‘‘ des ersteren die In iınhm auf-
etiwas anderes bedeute, als der Onent ‘ 1ımmer darunter

1) Merk, Dr. Jos., Der Konsekrationstext der rÖ-verstanden hat un als das TOLNOCL anderer griechischer mischen Messe. Eine liturgiegeschichtliche Darstellung.Einen ‚Bewelıls für dıeKEpiklesentexte besagt. tenburg N., Verlag von Wilhelm Bader. T9I5 (IX, 159
dıgkeit, nıcht für die sprachliche: Möglichkeit seiner ST Ö°} 3‚S‘?-
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tretende (zestalt der Kıinsetzungsworte beherrschen: und alles MI1L INr Zusammenhängende 188 aber dıe
Eın Kapıtel (S I1 —95) VC1- richtige Beleuchtung erst durch den Gegensatz der Kp1-den Vordergrund gerückt

gleicht diese (z;estalt m1T den 1G bıblıischen Fassungen klese Ihr 1ST das Kap (S 03—147) gewl1dmet
der dreı Synoptiker und des Korintherbriefes, u11l IR das abeesehen VO CINISCH belanglosen kKetouchen des
dem Krgebn1s AI gelangen, daß S1C „Nıcht ursprünglıch W ortlautes un AAOE 380822 umfänglichen Krweiıterung
g L6WCSE£I'I se1ın‘“ können, sondern Inr JEMS: Redaktıon Ende unveränderten Neudruck des einschlägıgen

1 Das D früheren Auifsatzes des V erfassers bringt Die K,pikleseVOTSCHOIMMMEN worden‘“‘ Kap S 5—25)
verfolgt dıe Beurteiuung, welche dıe auffallende WEe1- MIt welchem Namen ausschießlich E1 Geistbitte und
chung der liturgischen VO  > den bıblıschen Fassungen 1111 Wandlungsbitte siıch vereinıgendes (‚ebetsstück hınter

Wl nach IVL her-Laufe der Jahrhunderte erfahren hat wobel sıch heraus- dem Kinsetzungsberichte bezeichnet
stellt daß 1116 allseıtige Untersuchung iıhrer merkwürdigen VOTSCRAUaNSCH AUS der Verbindung ursprünglıch

der Anamnese dıe ezugnahme auf 06 un AAalSonderstellung bıslanz noch nıemals unternommen wurde,
Al und tür sich also unstreıtig hohem Grade dankens- erstehung Chrstiı angeschlossen gEWESCHNCN Pfingstgedankens
wert SC1II1 würde Das Kap (S 26—47 schlägt mı11 dem nhalte alten VO  w Hause AUS voranapho-

rischen (+ebetes ZUTzunächst 110e zeıitlıche Fixierung des römiıschen Konse- (zabendarbringung nach Art der
krationstextes ZU den Weg Vergleiches S TO00XOUMLÖN- und mO0 ETLG-Gebete, EeE1INEeIN (76*

betsinhalte der ZUuUeEerStdesselben MI1 SC11LEI)1 Parallelen orlentalıscher Liturgıe WIC der Papyruslıturg1ie VO  >

C111 jene sollen 18i Entwiıcklung erkennen assen, Der-Balyzeh zwıschen Irıshagıon un Kıinsetzungsbericht
dıe AGTE verschıedene Stufen aufiwelse Kın friedlich- un schließhlich noch hınter den letzteren un dıe

Inschiedliches Nebeneinanderstehen der den einzelnen iıhn siıch anschließende Anamnese abgewandert wÄäre
Okalen Kirchen tradıtionellen un: der den S: bıblıschen KRom waäare diese komplızıerte Kntwicklung nıemals ZU

sondern selbst dıe EeINST auch 1lıe -Einsetzungsberichten niedergelegten Lextformen der Herren- \{ gelangt
worftie Stufe) WAare zunächst abgelöst worden durch miıische Anamnese abschließende (eistbitte bel der auf

möglıchste Betonung der konsekratorischen Kraft derC111 Streben untftier beginnendem Sichgeltendmachen
autorıtatıven Bedeutung der bıblıschen Berichte TOt= un Herrenworte eingestellten Kanonredaktıon des ausgehen-
Kelchwort möglıchst Paralleliısıerung einander den Jahrh beseıltigt worden Das hochragende Denk-
anzugleichen (3 Stufe) W eiıterhın hätte JA „Kombı- mal der o  €} tendenzıösen Neugestaltung würden dıe
N1IETUNGS un Häufung der den einzelnen L exten VCI- Worte „MYSIETIUM Jıdei“ darstellen, dıe 10802081 damals als
meıntliıch fehlenden Schriftworte“‘ sıch AU: der ollent- Parenthese hınter derjenigen Stelle des Kelchwortes C111-

wıckelten autorıtatıven Bewertung der letzteren ergeben gefügt hätte MI1t der INa  - den Vollzug der Konsekratıon
beendet wußte Dem Kap (S 7___ 50) verbleıbt(3 ufe) und schließlich 111e „Erweiterung des vorhandenen

lLextes durch Einschiebungen““ Platz gegriffen dıe teıls schließlich noch WLLE zusammenfassende Gesamtwürdigung
„anderen Stellen der chrıft entnommen SInd bzw An- des, WI1IGC meın gyleich der heutigyen Struktur des

Kanonaufbaues sıch als Werk des Aamasus erweısendenklänge diıese haben“, teıls den (C'harakter VO.  > „Prıvaten
Erklärungen‘“‘ oder 97  on Niıederschlägen theologıscher Ke- römıschen Konsekrationstextes, wobel dıe Wahl des Aus-

Von dıesen Kntwicklungs- drucks „MYsSterium Jıdei“ auf Q San 39 zurückgeführt,lex1ion“ tragen (4 Stufe)
stufen soll dıe zweıtfe 39' dıe (GSrenze des Z Jahr- dagegen 111 Zusammenhang mıiıt dem nächstverwandten :
hundert rücken‘‘“ SCHIMN, dıe drıtte ‚ das Jahr 300 "T’oVtoO WUOTNOLOV UNG KOLVNGC ÖLA NUNG Anfang der

Konsti-fallen und Hr dıe vierte alle Bedingungen ANOCH Kınsetzungsworte des VB Buches der DOos
Jahrhundert vorhanden‘‘ DEWESCH SC111 Der römische tutionen abgelehnt und der /usatz er Aelernt zwıschen

ext stünde auf dieser etzten Stufe und WITL „kämen ANOVUL: und „Zestamentı“ AUS Abhängıigkeıt VO C11E6I1L alts
nach Analogıe der orjientalıschen Liturgien“ mıt ıhm „NOCh lateinıschen Bıbeltext nach Art des dıe beıden Worte
1115 Jahrhundert.“ Eine Bestätigung dieser Datierung 20 28 bıetenden V eronensıs erklärt WIT'|
111 1111 Kap (S 46 Ö5) AaUuSs dem Verhältnis der Wiıe INa sıeht 1St dıe Schrift S lıturg1egeschicht-
vorliegenden (‚estalt des Konsekrationstextes ZUu der {ür lıchem (Gehalte ungleıich reicher A dıejenıge H.S, und

wären Ausführungen überzeugend würde Y RS dıedessen endgültige Struktur maßgeblıch gewordenen Neu-
redaktıon des gesamte Kanons abgeleıtet werden Diese enkDar hervorragendste Bedeutung besıtzen Diese Sach-
soll nämlıch gleichfalls schon a  Y erfolgt un: Jage INa rechtfertigen, ich eingehender bei 1nı

verweıleVO eINeEIMN Streben nach denkbar strengster Symmetrıe Die behandelten Fragen Sınd zahlreıich und
beherrscht SCHMN, das darauf abzıele, dıe Herrenworte INOS- wichtıig, als daß nıcht jedem Kalle der Mühe lohnte,
ıchst VO Wert oder Unwert der ihnen gewordenen Behand-scharf als den entscheıidenden Höhepunkt des
(Ganzen hervortreten lassen Dieselbe and welche Jung sıch gründlıichste Kechenschaft ZU geben.
ihm 16 zentrale tellung geschaffen hätte, Wl aber Im Gegensatze verräat M nıcht die leiseste Neigung

Autoritätsbeweisen Er redet m1t CINEeEM selbstsicheren Brust-auch die Schöpferin der endgültigen Gestalt des Konse-
on der berzeugung, der bisher der wissenschaft-krationstextes selbst SCWESCH Nun wäre zunächst dıe ichen Literatur noch WCN15 hervorgetretenen Autor Vo  3 OTMN-

gedachte bewußt symmetrısche Umgestaltung des Kanons herein nıcht ‘sympath  e  isch berührt. Wendungen WIC „wobel WITE

naturgemäß 11UTI als programmatischer Ausdruck der ber- ‚ absehen‘“‘ (S 69), „DAarüber 1St jedermann ein1g*" CS 79),
ZCUSUNS VO. konsekratorischen Charakter der Kinsetzungs- AICH lehne 3.b“ (S I 40 Anm. @} dienen dazu, den

entgegenstehende Anschauungen MM1L HOI stolzen Geste abzutun,worte verständlıch und der OCr kommt WIC das Kap hne auch NUur den leisesten Versuch ihrer wirklichen Wiıder-
S ö5 — 103) mıt dem lauten Durchbruch dieser her- lJegung machen Wır alle, die WITL uUunNs bisher ehrlich darum

emüht haben, dıe geschichtlichen Rätsel des römischen Meßß-be1 Ambrosıiıus und dem Autor De SAacCramentıs
kanons lösen scheinen ihm besten Falles SC1IHE beiläufige Re-dıe abendländische Lehrentwicklung bezüglich des Kon-

sekratıonsmoments rund uIn 400 Z Abschluß Sie gıstrıerung uUuNnserer grundfalschen Ergebnisse bel Leibe aber nıcht
1 Eingehen auf UNsSsCTEC Gedanken- un Beweıisgänge / VCOI-
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dienen. Meine Wenigkeıt 1st  . dabe1 neben Drews, Buchwald, selbst dıe Echtheit des Stückes vorausgeSeltzl, Ur eine Entstehung
Edm Bıshop, araıne 1n recht ehrenwerter Gesellschatft. 1in Jahrh, in Frage käme, während seine wirkliche Entstehung
AÄAuch WEn meın eingangs berührtes Buch (S 108) inıt einem zweifellos nıcht L1UT Aetwas:., sondern um eine Reihe O13

Jahrhunderten spater anzuseizen ISr In spaterem Zusammen-wegwerfenden „hypothesenreich“” etikettiert wird, habe ıch einen
Leidensgefährten keinem Geringeren als dem verehrungs- hang redet denn auch selbst S 127 f. bestimmt [0)8|

U:  — auch be] diıeser wıder-würdigen Nestor der christlich-archäologischen Forschung eut- einem „Pseudo-Proklus”®. Liegt
scher Zunge, Mgr, de Waal, dem (S 150) allen ın Betracht sprechenden Haltung auf der eınen der auf der anderen Selte
kotnmenden Zeugnissen des Liber Pontificalis zl Irotze VOI » eıne bloßle Flüchtigkeit VOT, der hat Cn 8888| dıe völlıge Boden-
ewotfen wird, daß se1ine Annahme VO  —x Altarvela ın altchrist- losıgkeıit selines hypothetischen (Gebäudes verdecken, bewußter-1i Ich werde miıich ber maßen sıch ZUEerSst den Anscheın gegeben, als halte einen

roöosten WISSEN.
cheii Rom „reıfti hypothetisch” sel

Altersansatz einer Urkunde für möglıch der wahrschein-Einspruch mul ıch jedoch dagegen ET-

heben, dal} Mitforscher wie Salaviılle nd de Puniıiet CS 110 {£. lich, Von dessen Unmöglichkeit überzeugt Z  St?
Anm $ 27 [) e sıch gefallen lassen mussen, eıiner An- Der Fall 1st 8888! verfänglıcher, weil nıcht vereinzelt
führung ihrer Ansıchten das Oomınöse Ausrufungszeichen beigesetzt bleibt. Neben Ps.-Proklos wird (S 2A1 f. ZUL Begründung: der

sehen, durch das man gemeinhın kapitale Dummhbheiten Z Ableitung der Epiklese VO einem voranaphorischen Oblatıions-
gebet das zweiıte der Pfafischen Irenäusfragmente herangezogen,randmarke pflegt; mM1t denen jede Auseinandersetzung siıch e!l-

übrıgt, kEın derartiıges Verfäahren fremder Forschungsarbeit DTEDECN- unbekümmert darum, dalß schon Funk die Echtheit gerade dieses
über steht 388| schlechter Gesicht, je ernstere Bedenken ragments mındestens 1n seiner vorliegenden Gestalt als AUS-

seine eigene Arbeitsweise erwecken mul geschlossen un Harnack in einer selner klassıschsten Unter-
Schon daß oriechische Texte bald 1m Original; bald uhd suchungen alle vier Fragmente als bewußte Fälschungen Pfafis

al ohl 1m größeren Umfange W1e syrische; koptische und erwıesen hat, Mit geradezu rührender Naivıtät WITF die Fäl-
1sSt schung E Vergleiche neben iıhre In der Epiklese des TE Buchesäthiopısche in lateinischer Übersetzung aingeführt werden,

mehr als 1n immerhın für eın wissenschaftlich se1in wollendes der pos Konstitutionen gegebene Vorlage gestellt und
Buch schon hinreichend gravierender Schönheitsfehler. IJenn spater (S 133 AÄAnm 1) allen Ernstes die Vermutung geäußert,
wenn ın einer Zusammenstellung wıe derjenigen der Textformen, der vorgebliche „Bericht des Irenäus®‘ je1 umgekehrt 95  n SINN-
welche dıe Linsetzungsworte iın orjientalischer Liturgie dufweisen, gemäßer Anderung“ VON em Schöpfer der lementinıschen
beispielshalber eines griechischen: TOUT. @OC OTL TO TOUC Liturgle benützt worden. Wiederum entsteht dıe Frage: Ist dıese
1n lateinısches : „ /0C INEUM est cCorpus‘“ steht, die wörtliche Naılvıtät echt ” Kennt wirklich V die Untersuchungen VO Funk

und Harnack nıcht, mniıt denen sich quseinanderzusetzen ter-syrische Übersetzung jenes Griechisch dagegen durch 00 est
läßt »COTDUS meum‘‘ wiedergegeben wird, MUu der Anschein 815 Sind ihm selbst Bardenhewer, Patrologie * 10l : Gesch

stehen, als liege ıhr eıne leicht abweıiıchende Gestalt des orle- altkırchl Literatur 12 419 £. und Rauschen, Grundriß
chischen Tlextes zugrunde, Uun! och handelt sıch Ur darum, Patrologie 4/5 unbekannt? Es ware wahrlıch schon
da{(i dıe griechische Wortstellung syrısch siıch nıcht nachbilden schlimm DENUS, wWenn dem waäre. ber leider ist kaum
1e0 Und W as soll vollends dazu ag  9 W CIM (S 71—74) denkbar. Mindestens den Aufsatz Funks müßte CT, sollte

melnen, kennen. Denn derselbe steht 1im D Bande dereın stark fragmentarısch überlieferter ext w1ıe derjenige des
Papyrus VOonN Der-Balyzeh ın Übersetzung mitgeteilt und dabe1i »Kirchengeschichtl. Abhandlungen Ul Untersuchungen« des VOCI-

iwa eın einsam erhaltenes X das INnan vermutungswelse einer ewigten Tübinger Meısters, deren Band S Anm. E
Form von WETOXOS hat ergäanzen wollen, durch eın n»(artıcıpes 69 Anm I) wiederholt zıtlert. Kennt iıh aber und hat darauf
fac) RFSELUZI wird ? Druckfehler sınd sodann eın Uebel, das verzichtet, ihm Stellung nehmen, ann legt unendlıch
WIr alle m1t der redlichsten Bemühung aum Je vollständıg Z 'Schwereres als dıe schwerste Flüchtigkeıt {JIs In zwel weiteren

Fällen 1st strikt nachweisbar, daß nıcht verschmäht,bannen vermögen, nd ich werde mıch deshalb hüten, nıt
ber solche wıe „Urchirche‘ AUTKIrche- C der eıne remde Ansicht, Ja [9) ıne überlieferungsgeschichtliche
GOV GOUVU (S [10) I11. rechten. Wenn aber CS 113) Tatsache totzuschweigen, z7enn ihre Mitteilung blitzhaft grell be-
die Überschriften zweıer ZUT Vergleichung ın Parallelkolumnen leuchten würde, wıe schlecht 8898! die allerentscheidendsten
nebeneinandergesetzten Texte miıteinander vertauscht: sind, ist Punkte seiner Beweisführung bestellt 1st. Dieselbe Bedeutung,
das 9 das bei einem uch HUr halbwegs sorgfältigen Lesen welche Ps.-Proklos und Ps.-Irenäus für die Verknüpfung der
der Druckkorrektur sıch hätte vermelden lassen müuüssen. Und Epiklese m1t einem alten Gabendarbringungsgebete haben, kommt
nıcht nehr a1ls Druckfehler sınd Ungeheuerlichkeiten CI =- für ıhre Herleitung VO einem angeblichen alten Pfingstgedanken
lären w1ıe diejenigen, da 4) calixr NEUS bzw IN A A E der Anamnese einer bestimmten kErgänzung 1n der etzten Zeiıle

SANGULS ECUS ın NT als eın allen 1er VO  — Blatt . VO des Papyrus VO Der-Balyzeh ZU, W M (> FI2)
biblischen Einsetzungsberichten gemeinsames KElement gebucht lesen möchte : %AL dEduUETFO T<O ÜV LOV GOU MWVEUUO). Nun a02U
wird, daß 57) In der Anführung des Kanonzitates VO De ıch ın me1ılner Studıie »Le LIUrqre“ USW. 12 f. ach eingehen-

der Begründung eine Ergänzung VO wesenhaft anderem Sinnesacramentıs /AB! Anfang des Brotwortes eın hibite endite steht,
Von der Entscheidung der Frage nachdaß S 78 einem geradezu springenden Punkte Später.: In Vorschlag gebracht.

alter‘ heılt. Noch stärker 1st S Wnnn S 55) behauptet der Rıchtigkeit der Unrichtigkeit dieses Vorschlages hängt
wird, Leo habe dıe Worte: „SaNctum sSacrificvum, immaculatam miıthın ab, ob nıcht uch für den ersten eıl M .s Erklärungs-
hostiam‘“ die den Schluß des uUnra U  A bilden, das em- versuch der Epiklese jeder leiseste Schatten eines Anhaltspunktes
selben „unmittelbar Vorausgehende angefügt‘‘, der wenn In Wegfall kommt. Eıne gründliche Ausemandersetzung mM1t

demselben war Iso für iıhn, meinen Vorschlag kannte,(S 56) die völlig sinnlosen Worte liest * „da(ß Kom liturgische
Hıer handelt unabweislich. nd weiter !Bestrebungen macht, seinem Iyp folgen.“‘ Während NL. annımmt. nd 4 11-

sıch überall in typographisch LUr allzu gereu wiedergegebene nehmen muß, da die heute durch die vermeintliche Agyptische
Schreibfehler, dıe zeıgen, da der Verfasser nıcht für nötig Kırchenordnung siıcher bezeugte altrömische Geistbitte hınter der
gefunden hat, sein Manuskrıpt noch einmal ordentlich durch- Anamnese kEnde des Jahrh. unterdrückt worden sel,
zulesen, bevor ın die Druckereı schickte. steht s1e noch 1m ‚gitur der georgischen Petrusliturgie, deren

Vorlage bereits der Zeıt nach Gregor Gr. angehörte, und auchAlleın solche wirkliche Flüchtigkeiten sınd och Jange nıcht
das Argste. Das eigentliche Fundament für dıe Mypothese VO  > auf diesen Umstand habe ich  . 1n der ZENADNIEN Studie 1:
einem Zusanımenhang der Epiklese mıt einem uralten Oblations- Ann, nachdrücklich hingewlesen, Und doch verschweigt ıhn
gebet mu ( (> 1 20) ıne Stelle des bekannten pseudepigraphischen ebenso, wıe e meılnen: abweichenden Ergänzungsvorschlag
Adyos mEOL TWAOUÖGTEWS UNG ELAS AÄELTOVOYLAG (Migne G bezüglıch der Stelle des Papyrus VOl Der-Balyzeh verschweıgt,
49 —585 abgeben. Dabeıi wırd annn (Anm :3 behauptet, ‚„das obgleich meine Studie kennt, da sie (D 3S Ann. [)

zıtlert.Fragment“‘ sel »57 dem Namen des Proklus von lex 402)
erhalten‘‘ nd dementsprechend be1i seliner Bewertung davon AaUS- Ich könnte unter dıesen Umständen mich versucht
CHANSCNH, daß „vielleicht och dem Jahrhundert angehört.“”
Nur m1ıt einer Möglıchkeıt wırd gerechnet, daß „eıner fühlen, auf jede weıtere Auseinandersetzung mıt den Er-
späteren Zeıt und damıt einem anderen Autor‘‘ zuzuweısen sein gebnissen einer derartigen Methode ZU verzichten. Wenn
sollte, W as aber angeblich für die 1ın ede stehende Frage
ABICHTS ‚verschlägt‘“. In der Tat ıll der Autor, der auUSSCc-

ich Ccies nıcht tue, S} kann ich andererseıts doch auch
daran nicht denken, hıer ıne Wıderlegung derselben bısrechnet alexandrinische Liturgie nıcht ın Betracht zıeht, der 1m

446 verstorbene Proklos [0]8 Konstantinopel se1ın, daß, ın alle Einzelheiten Zu }unternehmen. IDS muß genügen,
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wen1igstens u einıge Hauptpunkte den Fınger ZU Jegen. das „OUVL el netern: testamentı“ des Veronensıs bel M+t 26; 28
Durchaus abzulehnen iıst VOTL allem der TIG Krklärungs- zuletzt noch schüchtern etireten In dıe Textgeschichte
versuch der K.pıklese. W eder hat Jemals und 1rgendWO, Von Vit 2626 dürfte auch das „MYSTerium Jıdei“ hıneıin-

weıt WIT sehen vermöÖögen, ın der Anamnese ine führen, wobel dem VO nachlässıg beiseııte g..
Bezugnahme auf die Geistessendung Pfingstfeste g- schobenen WVOTNOLOV UNG OLG ÖLA NANG des SRBE
standen, noch ist ın alter eıt en voranaphorisches Ob- Buches der Apost. Konstitutionen nıcht geringe Bedeu-

da eın solches übereinstimmend Um dıe bekannten Beziehun-latiıonsgebet denkbar, LUuNg zuzukommen scheint.
den lıturgıschen I1dealftormularen der pseudo-apostolischen SC zwıschen altlateinıschem un altsyrıschem Kvangelıen-
Kirchenordnungen, dem Kuchologion VO T ’hmuils und text un den apokryphen Kınschlag beider wıird etzten
den patrıstischen Zeugnissen über dıe _ ıturgıe des un Endes yehen, In der Sphäre der AITOUPNHWOVEUUOATO. TOV

Jahrh. unbekannt IST, Ja dıe betreffenden Stücke der AINOCTOAGONV des Justinus Martyr, des Dıiatessarons, des
griechischen Jakobus- un: Markuslıturgie nach UsSWwEeIS W eesterntext USW. cd1ıe wahre Lösung des Rätsels gesucht

werden muüssen.ihres Fehlens In deren syrıschem und armenıschem DZW.
koptischem Paralleltext noch nıcht exıistierten, als 1mMm Ü Die Anamnese, deren ın den Paulinischen Gemeinden der
sıch dıe endgültige V erselbständıgung der monophysıtischen Urzeit üblich DEWESCHEC Form bereıits Kor l 76 nachzuwıirken
Landeskirchen vollzog. Nıcht dıe Rede kann terner scheınt, 1st die Inbezugsetzung der eucharistischen Feler mıt em

ırdıschen Schicksale, spezıiell un in CerISteEeT Linıe mMi1t dem odedavon seIN, daß der heutige Aufbau des römiıschen des Herrn, immer nd ausschließlich aber n1t ıhm, dessen (3e=-
Meßkanons bereıts durch Aamasus gyeschaffen worden SEe1 dächtnıs allein tejern gılt S5ie schlie(St also ine 110O-
Nach W1Ee VOTLr muß ich mındestens daran unbedingt test- rative Bezugnahme auf das geschichtliche Faktum des Pfingst-
halten, daß durch den Brıef Innozenz’ Dezentius wunders geradezu ıhrem Wesen nach AUS: Eıne solche, eıne

„historische NOt1Z, wıe selbst &S 32 141) sıch wiıieder-VOL ugubium noch dıe ellung des DaANZEN, sicherlich holt ausdrückt,; C w 4S als Ausgangspunkt der Epiklese-ursprünglıch ZUIN Kanon gehörıgen Interzessionsgebetes entwicklung postulieren muß ber W’as schon die Agyptischehınter Kinsetzungsbericht un: Anamnese, des Te L1r Kirchenordnung biıetet, W as ST durch seine Ergänzung In och
Memento der ebenden un ( ommunıcanles hınter dem einfacherer Gestalt 1m Papyrus VO  — Der-Balyzeh M gewinnen

sucht, 1st eLiwas SUI1Z Anderes: ıne Geistbitte, also, [alIJnde et bezeugt wırd. Auch Funk, der übrigens en Dingen iıhre sachgemäßen nd In aller Mund befindlichen(Kirchengesch. Abhandlungen un Untersuchungen 111
element.
Namen Jäßt, bereıts eın Epiklese-, nıcht mehr eın Anamnese-

S aa 5  I1 02 —05 selbst ın seiINer Bewer- Auch wırd übrıgens seine Konstruktion nıcht
Lung der Briefstelle durch meıne Krklärung derselben EeIWwAS der Tatsache gerecht, dafß ol der Geistesepiklese In iltester

Zeıt eine /Aoyos-Epiklese konkurriert hat Man kommt diezurückhaltender gemacht se1INn schıen, hat miıich hler für ih allerdings sehr unbequeme Tatsache durch eın einfachesnıcht irre machen vermocht. IB Worte „ UT LDS1S Ablehnen nıcht herum. W as in diesem Sinne Serapion bietet, wırd
mYSteru1s (durch d1ıe Konsekratıon DZW. das Aaus der durch Athanasıos / dyos ELc TOUG BaHTLÖÜOMEVOUSG (Migne 26,
Anamnese herauswachsende (Gebet eiıner opfernden ] Jar 1325) als eIiwas erwliesen, das wörtlich uch 1n der stadt-

alexandrınıschen Liturgie der ersten Hältfte des Jahrh. stand.bringung der konsekrierten Klemente) 1AaAM Va [[U 15 Vgl Titurgia VOM 46 un I2 uch ın PostPrecibhus aperıamus“ sınd VO ZU überwältigender Kın-
Was schließlich den römıschen Konsekratıons-

Seecreta-Gebeten des gallisch-spanischen Liturgiegebietes, in
deutigkeit. solchen des Sakramentars O Auxerre („Missate (zallicanum
text anbelangt, 1äßt sıch eINn VO  . der Entwicklung der vetus‘‘) kehrt gleichfalls n1ıt wörtlichen Anklängen die Sache

wieder.Kınsetzungsworte ın oriıentaliıscher Liturgie hergenommener Die Anschauung, da dıe Interzessionsgebete, vorab dıeMaßstab . ıhn nıcht ohne weıteres anlegen. DIie eINn- eıden Memento E1S1 nachträglich Gabendarbringungsakt ın
zeinen Stufen jener orlentalıschen Kntwicklung werden en anon eingewandert selen, die on der Schule VO

ON viel B hoch hınaufdatiert. Auf der zweıten Solesmes-Farnborough übernommen hat, 1st sıcher ftalsch. S1e
beruht etzten Endes auf der Jatsache, da aut em gallisch-Stufe stehende Denkmäler W  e dıe naphora des Serapıon spanischen Gebiet dıe Rezitation der NOMANA 1m ZusammenhangeÖNn IT ’hmuis und dıe Idealformulare des Vı Buches mi1t: der Gabendarbringung erfolgt und gleichzeitig ın Interzes

Ch hofte berder Apost. Konstitutionen und der syrıschen Textgestalt s1onsteıl em eucharıstischen Mochgebete fehlt
des Testamentum Domüinı ehören unmıttelbar schon dem überzeugend dartun ZU können, daß vielmehr dıese etztere Kr-

scheinung sekundär nd eın sehr ausführliches altspanıschesun Jahrh. al Bezüglıch der drıtten Stufe heße sıch Seitenstück der anaphorischen Interzessionsgebete des rients ınwıcder durch sorgfältigen Vergleich der griechischen, syrıschen em MNESSEC omnNımOde des mozarabıschen Liber ordinumun armenıschen Kezension der Jakobuslıturgie, der OT1E- (ed Ferotin S5 240 Al 12) och erhalten 1Sst
chischen Markus- und der koptischen Kyrillosliturg1e mıt Be1 seiner Frühdatiıerung der heutigen Struktur des Kanons

geht ( 1) sofort VO einem frühen ÄAnsatz für dasmathematischer Sicherheit dartun, daß S1C ST ach der
Nlıtte des erreicht wurde. Jedenfalls aber steigen Zeugn1s des (GGelasianums AUuUsS. essen maßgebliche Hs, der

Vat Reg. 316, 1sSt schwerlich noch 1M 7 , sondern wahrschein-WIT mıt den auf der vierten Stufe stehenden syrisch- ıch TSLT nach Mıtte des Jahrh. entstanden. Der Jüngere, ıhm
Jakobitischen un äthıopischen Änaphoren tıef 1Ns eigent- auf gallischenm Boden zugewachsene Einschlag In eın den Kern

des anzen bildendes stadtrömisches Sakramentar vorgregorl1a-lıche Mıiıttelalter herab Nun ist zweıfellos richtig, daß
der römische Konsekrationstext, WENN mı1t dem gle1- nischer Zeit ist weıt stärker, als [L1all sıch gewöhnlich bewußt

hält In jedem Falle ist der Kanon, der zwischen dıe Sonntags-chen Maßstabe 1001 werden dürfte, W1e seINEe Orlen- un!: dıe Votivmessen des IL Buches gestellt IS% bereıts der
taliıschen Parallelen, gleichfalls als en V ertreter der vler- „gregorianische*‘, da 1m Hanc LOLbur den Zusatz: „AieSAUE

1C nostros‘‘ USW. aufweist, dessen Zurückgehen auf Gregor Grten Entwicklungsstufe betrachtet werden müßte
Ins ausgehende 4y sondern frühestens 1NS oder 8 uch VO (S 48 f zugegeben, Ja nachdrücklich betont wird.

Die Sache liegt +So, daß WIr einen vorgregorlanischen Kanontextmüßte INnan „nach Analogıe der orlentalıschen Liturgien‘‘ heute überhaupt nıcht mehr besitzen, ohl ber nunmehr Al der
dıe Kntstehung seıner endgültigen (zestalt verlegen and der georgischen Petrusliturgie festzustellen vermoöOgen, daß
ın ıne Zeıt, VO der diese (estalt durch das (zelasıanum auch och ach Gregor Gr. einzelnen Stellen des anons
bereıts bezeugt ist Den FLCHIISEN Weg AABE Verständ- weıtergearbeitet wurde, das „Gelasianum“ des Vat Reg 316

wıe das 4{313 Hadrıan an Karl C übersandte GregorianumNıs seiner Kıgenart hat wphl durch den Hinweis auf und die übrıgen altesten lateinıschen Zeugen also noch nıcht
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einmal wirklıch en Kanontext des begıinnenden Jahrh., SOoN- für den Iyp der dritten Entwicklungsstufe ın Betracht kämen.
ern denjenigen ihrer eıgenen Zeıt bieten. Sache eines SOLS- Immerhin ware der Vergleichungsstoff auch reichlıch
fältigen Quellenverhöres hat LU  —$ se1in, festzustellen, welche SCWESECN, U111 beı richtiger Behandlung dıe schlechthinnige alt-
Bestandteile des nachgregorianıschen Kanons und ın welchem losigkeit der em Problem gegebenen Lösung erwelısen.
Strukturzusammenhang des (GGanzen S1e sıch weıter zurück- Allermindestens hätte SC sSie der Umstand stutzıg machen
verfolgen lassen. Hıer ware, abgesehen VO: em Zeugn1s des mussen, da ihre Rıchtigkeit vorausgeSsetzt das „MyStertum fidei“
Liber F’ontifcalis ber ine durch Leo Gr. Ende des des angeblich VOT 354 ( Iodesjahr des Damasus) rediglerten
Supra JUUE vorgleNOMMENE Veränderung und demjen1ıgen Inno- römıschen Textes seine nächste, Ja seine einzige Parallele AR em
zenz’ ber die Stellung der Interzessionsgebete, anders gleicher Stelle stehenden „PFOdLGLUM admirabile“ einer ob-
die Zuweisung der Ouaestiones neteris et NODL ftestament. sSkuren abessinıschen Anaphora - des EKvangelıisten Johannes““
den Juden Isaak sıch ZU behaupten beruten se1in sollte, das inden würde, deren Jugend schon AaUuS iıhrer nıcht lokalkirchlich
einzige Siıchere dıe VO mIır 1mM 1904 och nıcht In Rech- bedingten Pseudepigraphie sıch hınreichend erg1bt.

gestellte Tatsache, da der römische Kanon bereits VOI 376 Man wırd vielleicht unberechtigt iinden, daß ich
dıe Worte : S UMIMLÜS Sacerdos EUUÜS Melchisedec h. wohl mich bel einer nıcht einmal besonders umfangreichendas SaANZE Unde el ME nd SUPFA GUGAE bıs 388| kinsetzen
der Retouche Leos I enthalten hätte. Der Autor De S 1  Y b lıterarıschen Krscheinung, der ich jeden bleibenden Wert

Denn selne glaube absprechen müÜüssen, lange aufgehalten habementıs schaltet als welıterer Zeuge unbedingt 2US.,

Versicherung, da{(} seine Kırche den ))ty.pus„ der römiıschen 0N Alleın dıie In Betracht kommenden liturgiegeschichtlichenomnNibus‘‘ befolge, ISt, wıe sıch durch den Augenschein TODleme sSınd schon dl un: für Sie ın einem solchenüberzeugen kann, auf den Wortlaut des anons nıcht ZU>-
dehnen., Es ware ın dieser Kıchtung ungemeın lehrreich BC- Grade verwickelt, daß nıcht energısch C diıe
9 WECNNN M sıch die Mühe CHNOMINEN hätte, dem geradezu (sefahr Front gyemacht werden kann, S1e VO gänzlıch

unberufener and künstliıch noch mehr verwiırrt sehen.prinzıpiell gegensätzlichen Charakter nachzugehen, en ın den
Kinzelheiten ihrer Ausgestaltung der Konsekrationstext und der Baumstark.DESAMTE Einsetzungsbericht bel ihm nd im römischen Kanon asbach (Amt Achern).
aufweisen. Vollends Augustinus als Zeugen für dıe Textgestalt
des römischen Me(likanons 1115 400 anzurufen, wıe (S 58
—67) Lul, oinge doch LLUT dann A [171 ZW ar feststünde, Klüger, Dr Hermann, Friedrich Delitzsch, der Apostel
da 1Nan sıch 1n Nordafrıka der doch spezılell In Hıppo ZU der neubabylonischen eliıg1i0n. Eın Mahnruf das
seliner Zeıit der stadtrömischen Liturgie bediente, W INa  ( sicher- deutsche olk Le1pz1g, Krüger CO.; I9012 (180 S 509)lıch HCn t TL Dafß vollends das Augustinuszeugn1s 3881 den EPreis erkauft werden soll, dalß der „ CUNCLA familia“‘
des Hanc ioitur und der durch die Eucharistiefeier das (Gedächt- Der Verfasser wıll „dUusS dem reichen Materıal der
N1S des Herrn begehenden „pLebs sancta‘‘ des N el assyrisch-babylonischen Inschrıften ALLE Belehrung des
dıe namenlosen Verstorbenen f verstehen hätte, deren keine TLesers ın knapper Oorm das zusammenstellen, W as dort
private Liebe [0)8! Angehörigen und Freunden mehr in Opfer relıg1ösen Lehren un Vorschriften enthalten ISE Er
und . Gebet gedenkt, zeıgt dıe ‚Vertehltheit der Sache ErSt ın
hellstem Lichte. 111 damıt dıe „ JeHOranzs des ASsyroiogen Friedrich IO

Für M.s Verwertung der orientalischen Parallelen des rO- ıtzsch , d115S Licht ziehen un die VO dem baby-
mıschen Konsekrationstextes ist verhängnisvoll geworden, da (} lonıschen Schutte, mıt dem dieser (jelehrte sS1e beworfen

S1Ie S 20—41 rein mechanıiısch nebeneinander gestellt hat, hat, TeEINITEN.:den geschichtlichen Zusammenhang der einzelnen Formulare In den ersten wWwel Abschnitten wırd der Monotheıls-berücksichtigen. Er ist selbst auftallenden T atsachen
achtlos vorübergegangen, wı1ıe derjeniıgen, da die Textgestalt 11US sraels 1n Gegensatz ZU krassen Polytheismus der
der Einsetzungsworte In en beıden nestorlanıschen Anaphoren Babylonier gestellt. Alsdann verherrlicht der Verfl. dıe
des Theodoros und Nestor10s vollständig iıdentisch 1St, nd doch Bıbel als 1ne Quelle des Lichts und des Segens für dıe
ergıbt sıch AaUuUS ıhr, daß WIr 1er offenbar Dar nıcht mı1t einer Menschheit. Es werden nunmehr folgende Punkte be-syrischen Wiedergabe des ursprünglichen griechischen W ortlautes
der beıden Formulare un aben, sondern dal In diese auf handelt: dıe babylonische T’heogonie, der babylonısche
syrischem Sprachboden dıe zu eıner bestimmten eıt ın der Schöpfungsmythus, dıe babylonısche utsage, das (‚esetz-
nestorlianıschen Kırche des Sassanıdenreiches gebräuchlich 245 buch Hammurabis un Se1IN Verhältnis ZUU1 Dekalog, dıe
W E: lıturgische Form der Einsetzungsworte eingefügt
wurde., Nun 1st einerse1lts dıe fraglıche Textgestalt eiIn Muster- Kntstehung des samarıtanıschen Mischvolks, dıe Macht und

für dıe 7zweite Stutfe des M.schen das W eesen der babylonıischen C(zottheıten 5S.53—02), derbeispiel Entwicklungs-
schemas. AÄAndererseıits wurde dıe Nestoriosliturgie ersti durch biblische Bericht über dıe ersten NMenschen, dıe rel1g1ÖS-
den nestorlanıschen Katholikos Mär()) Abä $5.2) 1Ns Syrische sıttliıchen Zustände be] den Babyloniern, der Aberglaubeübersetzt. ıe Liturgie des aramälsch-persischen ()stens hat
also och rund U1 dıe Mıtte des Jahrh. auf der- und das Zauberwesen der Babylonıer, dıe babylonısche

Gebeisliteratur, dıe rel1g1öse Fropaganda der jüdıschenjenigen Lntwicklungsstufe gestanden, die der Wende OIn
zuwelst, brigens ıst seline Zusammenstellung des Ma- Exulanten ıIn Babylonien und endlich der heılıge (sottes-

terials SO9ar weiıt davorı entfernt, iıne erschöpfende D sSe1IN. arl des Israelıten. Der Verft. {iindet dabe! Gelegenhelt,Unberücksichtigt geblieben sind, LIUT das Wichtigste f

r beispielsweise : I) die In ihrer Gestaltung der kır  an manche Kıinseltigkeiten, Übertreibungen un alsche CAIUSSe
SEIZUNGSWOTTEC Sanz eıgene Wege gehende altmaronitische Litur- des Gregners richtig ZU tellen. el hält sıch KI aber selbst
o1€, die In zwel Drucken 7658 1594 un 1716 vorliegt, 2) dıe
VOonN Alr im »Oriens Christianus«

Ol Übertreibungen, mındestens 1n der Ausdrucksweılse,
A veröffentlichte nıcht frel. Im übrıgen sınd manche Probleme durchaus nıcht

Meßlliturgie des arabischen Abü Ishaqg- Lextes des "Testamentum einfach, WiEe sıch der Autor S1e vorzustellen scheıint. KIDomini, 3) die ebenda I1 96—120 VO mır herausgegebene
syrische Athanasıos-Anaphora, der iıhre Abweichungen VO dem verfügt über reiche Kenntnisse. Der L1on jedoch,
Herrenworte- Lext der ıhr nächstverwandten Ignatios-Anaphora welchem dıe Schrift geschrıeben ist, paßt wen1g dem
I 36—39 Nr I be1 M.) eın besonderes Interesse verleihen, onNAZWEC derselben, der Verteidigung der Bıbel
nd VOT allem 4) das armeniısche Materı1al, sowohl dıe der Umstand, daß einem der angesehensten und verdıen-armeniısche Normallıturgie (Brighiman 5i 4A12 — 457) als uch dıe
be1ı Caterghian-Dashian, Die Liturgien bei den Armeniern (Wien testen Assyriologen „1gnoranz“ „uf seinem ureigensten
1597 gedruckten alteren Liturgiedenkmäler, insbesondere dıe Aaus Forschungsgebiete vorgeworfen wırd, zelgt, daß der Verf.
diesem Werke durch Ferhat »Or. (Chr.« Neue Serie 204
Ee E FA OL I IIL S.: 16—31 ın Übersetzung bequem zugänglıch SC-

sich ın der Oorm selner Darlegungen AL vergriffen at
Mıt solcher Art cder Polemik ist der Sache wen1g gedient.machten Formulare den amen Gregors Von Nazıanz und

Sahaks Gr., deren Einsetzungsworte als klassısche Beispiele Bemerkt sSe1l noch, daß das, W aAs über dıe Ver-
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breitung der 1n der Christenheıt auf 24— 20 Sagt, Patrıarch geschichte. Die Patriarchen sınd dem Ver-
fasser alte Ahnengötter, heroes eDOoNYMA, welche INallıder Korrektur sehr bedürftig ist.

Breslau. Johannes Nıkel 1n spateren Zeiten Sagenkränze geschlungen habe,
den Jahwedienst, der doch wirklıch erst se1lt Moses’ Zeıten
exıstıierte, ın och ältere Zeıt hınaufzurücken S 59 f}”a Manı Dn A u  6; Karl, Prof. 1n Marburg, Die altisraelitische Die Anfänge der Jahwereligion fallen ach In dıe elıt

elig10n. Dritte, verbesserte nd reicher erläuterte Doppel- des AUusSzuges AUS Ägypten. Moses habe dıe Jahwereligionauflage VO ADIE Religion des Volkes Israel b1s ZUT Verban- dadurch geschaffen, daß (1 den Ol In AUus Ägyptennung“. Giessen, T’öpelmann, 1912 (AI 146 8°) Z herausgeführten Stämmen einen für diese durchausgeb 3,10.
Der V erfasser hatte VOL iwa Jahren A der HarTt- Gott, den Lokalgott des Sınal und Stammesgott

der Sınal wohnenden Keniter, verkündete, jenen Gott,vard-Universıtät VOT eınem weıteren Hörerkreise Vorlesun-
SCch über dıe vorexılische Relig10n sraels gehalten, welche welchen Ar selbst während se1INes Aufenthalts ALl Sınal

als Hırt der Herden Jethros kennen gelernt hatte Wıeım 1509 ZUIM ersten ale 1n deutscher Sprache C1I-

schiıenen. Die erstiten Zzwel Auflagen dieser V orlesungen Mioses dazu gekommen sel, den Kenitergott Jahwe als
den mächtigen (Gott erkennen, SEe1 eLwas, Was „NıChtsyleichlautend. Auch An der drıtten, nunmehr VOI«=
Z Sache tue‘‘liegenden Auflage hat der Autor, W1€E erklärt, nıcht Man könne 1ne objektive ÖOffen-
barung mıiıt ziemlich wahrnehmbaren Krfahrungen denken,viel Da ändern für notwendiıg erachtet, da „seıt jener

Zeıt Wweit mehr Bestätigung als Berichtigung selıner An oder auch bloß eın innere, subjektive orgänge 1ın
Nur In tormeller der Seele des Maoses, Vorgänge, welche die spätere münd-schauungen erfahren habe‘“‘ (S S

Beziehung SE überall nachgebessert worden. Die ach- lıche Überlieferung immer mehr ach außen gelegt habe

rag Stoff SOWI1Ee dıe Andeutung und ZUCZEe (S 13) Da We TÜr den alten Stammesgott der
Keniter hält, Ist dıe Bundesschließung N Sınal fürKntscheidung mancher Streitiragen hat der V erfasser ın

die den Schluß des Buches bıldenden Anmerkungen VE1I- ıhn natürlıch nıchts weıter als „eEIN Bündnıiıs sraels mıiıt
em Nomadenstamme der Keniter Sınal, Clas dıelegt, welche jetzt Seıiten füllen, das Doppelte des

vorigen Umfanges. Annahme ihrer Kelig10n 1n sıch schloß.“ Die Besiegelung
dieses Bündnisses vollzog sıch ın dem Kıx LS gyeschildertenBudde betont 1n der Vorrede Z Auflage, daß SE

nıcht TÜr die Fachgenossen un dıe Wıssenschaft, sondern Upfermahl (S 12) Jener Jahwe, dessen Verehrung
Moses dıe VO  - ıhm gyeführten Stimme verpflichtete, Wlrfür dıe Zuhörerschaft, W1E Sie sıch edacht, geschrıeben der Sinal ar für dashabe Auf dıe V orführung der analytıschen Arbeıt habe ursprünglıch en Grewlttergott ;

6CI gut W1Ee SdahlZ verzichtet ; habe dabe!l 108801 mehr gewitterarme Palästina der Berg der Blıtze und des 1)OD+
Her Dieser gewaltige Naturgott dann tür Israel,geholft, daß „sich dıe alttestamentliche Wiıssenschaft hıer

einmal nıcht VO der negatıven Seıite, 11LUT als Krıitik Cr welches VWanaan Dn erobern hatte, der Kriegsgott ; dıe
Kriege sraels WaTtTelnNn Krıege Jahwes.stellen werde, sondern als durchaus posıtive, rettende,

herstellende. aufbauende Tätigkeıit.“ DIie Hauptsache E1 Die chllwierigkeit, dıe in diıeser Auffassung B.s liegt, besteht
für ıhn der „Zr0ße Zusammenhang“‘ ZEWESCH, „dıe äre darın, da doch der Jahwe der prophetischen Predigt vornehm-
legung der Stetigkeit un Folgerichtigkeit des Fortschritts ıch der Gott des Rechtes un: der Gerechtigkeıit, der sittliıchen

Wenn das uch VO Reinheıt nd Heiligkeit, des Erbarmens nd der Liebe 1St.1n (*ottes Offenbarung“ (S VIII erklärt dıe Tatsache, da sraels ethısche Entwicklungder „altısraelıtischen“ Religion, VO  a der Kntwicklung weıt höher führte: als dıe der Weniter, obschon beıde
Völker denselben Jahwe verebhrten; daraus, daß dıe Ke-der israelıtischen Religion hıs Z babylonıschen xıl

handle, werde nıcht twa L1LUT eın Bruchstück däar- nıter ihren Jahwe selt jeher verehrt hatten, während Israel iın

geboten, sondern 1ın der MT der al Israelitiısmus, freiem Entschlusse sıch ihm hingewandt nd ıhn erwählt
hatte 19) O oft Israel übel erging, erwachte iın ıhmUnterschied VO Judaismus, der, „Schıer ıne Relı- das Gewissen der Frage: womıit habe ich dıe Ungnade Jahwes

210N, C der babylonischen Verbannung ıhn ablöse‘“‘ verdient ? W as MUu. ıch Ltun, mich seiner Gnade und Hılfe
VO 1LCUECIN versiıchern ? S50 entstand eine wirklıch lebendige(S X) Der Verf. spricht gleich 1m Anfange (S 2) dıe

Die weltereHoffnung dUuS, daß ıhm gelingen werde, IM CN Kraft, die weiter wirken konnte nd mußte*“‘ (20)
Führung Israels durch Gott W arl Iso ach das zweiıte Moment,un: ununterbrochenem Anschluß dıe Überlieferung welches dıe relig1öse Entwicklung sraels förderte. Aber das

ein geschlossenes ıld der Kelıgıon des alten Israel und Moment War das wesentliche: sraels Religion WAar iıne
W ahlreligion, die der eniter ine Naturreligion. ist dasihrer iortschreıtenden Veredlung un Vertiefung eNt-
keine genügende Erklärung für dıe relig1öse Entwicklung sraelswerfen.“‘ Man NUusSse aber dıie Außere (zestalt der ber-

lieferung VO  } ihrem inneren ehalte wohl unterscheıden. 1m Vergleich derjenigen der Keniter. Wenn jener Jahwe,
den die eniter verehrten, seinem Wesen ach eın NaturgottDie Überlieferung kleide 1ın zahllosen Fällen echte (ZE+ Wäal, und wenn die Israeliten ihren Jahwe von den Kenitern

schichte ın Formen, die auf den ersten Blıck wenig RC- übernommen hatten, ann War die Religion Israels ıhrem Wesen
ach ebenfalls Naturreligi0n, Die Begriffe Naturreligion undejgnet selen, Vertrauen ZA erwecken. Die Aufgabe des Wahlreligion bilden überhaupt keinen Gegensatz ; enn derwahren istorikers sel zunächst, dıe Überlieferung Ausdruck bezieht sıch auf das W esen der Gottheit, der zweıte

rıchtig verstehen ; dıe rıchtieg verstandene werde auf dıe Art und Weise, wıe iNan A kam, gerade diesen ott
nicht wegwerfen, sondern der rıchtigen Stelle VOCI- verehren. Man sıieht nıcht recht ein, bei den Kenitern

deswegen, weil sS1e den We VO jeher verehrt hatten, niıe-werten ; dadurch erst werde AaUus der Überlieferung (7e: mals 1N Zeiten der Kalamıitäten sıch das Gewissen geregt 1abenschichte (S 1) soll. Da den VO: Moses verkündeten Jahwe als Gewiıtter-
Die Vorlesung führt den 1te. „‚Der Ursprung OtL, also_ als Naturgott ansıeht, 1st natürlich für ihn die

der Jahwe-Religion“. erklärt gleich VO VOTII1- biblische Überlieferung, daß Sinai (Gesetze ethıischer Art ZC-
hereın, daß seline Überzeugung Ol der Zuverlässigkeit geben worden selıen, unhistorisch. weicht Iso in diesem

Vortrage 1ın rel wesentlichen Punkten [0)8| der berlieferungder bıblıschen Überlieferung siıch 1U  < auf dıe wirkliche ab Jahwe 1st ıhm nıcht der ott Abrahams, Isaaks nd Jakobs,Geschichte des Volkes Israel beziehe, nıcht auf dıe sondern ine für Israels Stämme gänzlıch SUuG Gottheit ; Jahwe
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1st zunächst eın heilıger Gott, sondern eın Naturgott ; der eka- NS ab, daß dasselbe kanaanıtischen Ursprungs und Z  n

log geht nıcht auf Moses zurück (17) eıt Sauls ZU ersten Male 1ın dıe Krscheinung getreten
In der V orlesung („Jahwe und seiıne eDen- se1l vielmehr sel das Prophetentum 1n Israel selbst, viel-

buhler“) behandelt der erf. die Umwandlung, welche leicht LLUT ın einem Teile des Volkes, Hause DZEWESECNH
dıe eligıon sraels infolge der Eınwanderung nach Kanaan und 1988 eıt der Phıiılısternot 1 UTL AaUuSs längerem Schlummer
erfahren haben soll Bekanntlıch AHat Israel In Kanaan geweckt worden. An Stade sıch anschließend, vermutet
vielfach dem Baaldıenste der Kanaanıter sıch angeschlossen hinsıchtlich der Prophetie, daß Israel „auch diese
oder wenıgstens Kultformen des Baaldıenstes auf den köstliche Gabe, W1e seinen (sott Jahwe elbst, den Purı-
Jahwedienst übertragen. tanern des Jahwedienstes, seınen kenıtischen Beılisassen

glaubt diese Tatsache folgendermaßen erklären A Önnen. verdanke‘‘ (54) Das Prophetentum wıird also, mındestens
Israel lernte in Kanaan den Ackerbau kennen. Von Jahwe
konnte LUD keinen dSegen der Arbeıt CrWwarten, da „Jahwe em seinem Ursprunge nach, den reın menschlichen Kaktoren
ott der Steppe war  66 31} und ber dıe (Jüter des Kulturlandes 1n der Religionsgeschichte sraels gyerechnet. Seine He-
nıcht verfügte., Israel mußte den Dienst des Baal als eıl der deutung wırd darın erkannt, daß das Prophetentum 1ın
Kunst des Ackerbaues kennen lernen‘‘ (32) Jahwe zonnte sıch der eıt der natiıonalen Not (d In den Philisterkämpfen)ber ntreue nıcht beklagen, da SE AI der Steppe geblıeben das natıonale (+ew1ıssen des Volkes appellierte undwar  66 un sıch „ausdrücklich geweilgert hatte, ın eıgener Person
mM ıt 1n das eCu«Cc Land ziehen‘‘ und ‚Ur ın Ausnahme- dıe rage stellte, WaS denn „der LECEUC unbekannte (iott
fällen Om Sınal herbeıkam, In menschlicher Gestalt als W an- verlange“ 52) Was dıe Priester und Propheten VOTI=»-
derer der durch dıie Luft 1mM Gewitter“®, daß, WET sıcher
seın wollte, ıhn finden, ıhn oreb-Sinal selbst autsuchte bereitet hatten, das erstrebten nach die Könıge „auf

erdies sel CS im höchsten Grade unwahrscheinlıich, dem graden W ege‘““ dıe Alleinherrschaft Jahwes ın Israelk2&)
da[} Jahwe „nach em Bewußtsein des Geschlechtes, das in Da Che Könıge das [:B08 olk repräsentierten und Jahwe
anaan eInzog, Sinal ausschließliche Verehrung 181088 se1iner der (rsott des . Volkes war, Waren die Kriege der
Gottheit verlangt hätte*®‘ 32) g1ibt ar Z daß 1es e1in-
stimmıge Überlieferung des sel; ber er gluubt mı1t Ent- Könige che Keinde des Volkes auch H NNGSE Jahwes“,
schiedenheit das Gegenteil vertreien mussen. war sel Jahwe Krıege, dıe den weck hatten, a  Wwe 1n seine U1L-

sprünglıche ellung einzusetzen. Mıt dem Volke derder einzıge ott Israels als einNes Volkes DEeEWESCHH, ber daneben
hätten dıe Stammes-, Geschlechts- nd Hausgötter weıter leg1- Kanaanıter sanken auch seline Götter, cdıe Baale, ZU
time Verehrung» wıe der Teraphimkult ım Hause Boden. ald galt für dıe altkanaanıtischen Kultstätten
Davıds beweise. Es sel O, 1n hohem Grade wahrscheinlich,
dal das Jaseın des Hausgottes innerhalb des (Gesetzes selbst, als e1n Makel, daß daselbst Baaldıenst getrieben worden
im Bundesbuch anerkannt sel, nämlich dort, WO bestimmt werde, WaTr und entstand ach das Bestreben, ihren Jahwe-
da an einen hebräischen Sklaven, welcher nach sechsjährıger dıienst 1n uralte eıt hinaufzurücken, un bıldeten sıch
Dienstzeıt iIm Jahre auf seine Freilassung verzichtete nd für jene agen, „deren Nıederschlag un! künstlicher Ausgleichimmer bel seinem Herrn Jeıben wollte, A em Gotte“ (hebrä-
isch : ‚ZU den Elohim“‘) hinbringen solle (35) Habe Israel beı u1lSs jetzt 1ın der Patriarchengeschichte vorliegt‘ und cdie
seinen Einzug in anaan die alten Stammes-, Geschlechts- nd äauch „den /Zweck hatten, den NSpruc Israels auf Kanaan
Hausgötter mıt ach Kanaan gebracht, ohne das Bewußltsein ZU begründen“ (59) Eın Heiligtum, welchem nıemals
haben, Jahwe dadurch dıe JIreue ZU brechen, 5 könne nıcht vorher. ın kanaanıtischer eıt Gottesdienst verrichtet WOI=-
überraschen, dal 1n Dienst, der Baaldienst Kanaans, den Wal, auf welchem also keın Makel haftete, War dasschwer un ohne das Bewußtseihn des Abfalls Ol Jahwe och
dazu übernommen wurde (38) Überdies habe CS ın Kanaan Stück FEan welches Davıd der Sam. geschil-
nicht einen Baal. sondern zahllose Baäle. nämlich dıie Baale derten Jahweoffenbarung wıllen VO dem Jebusiter Arawna
der einzelnen (zaue gegeben, nd einem solchen Teilgottesdienst kaufte, un auf welchem Salomo späater den Tempel CI -
habe siıch Israel hingeben können, hne auf en V olksgottes-

Der Baaldıenst baute. Diese Kultusstätte erhielt nach im Laufe derdienst, nämlich den Jahwedienst Z verzichten.
habe auch einen Segen gebracht; ıhm sel © danken, dal} eıt einen immer höheren Kang, bıs schlıeßlich das
Sonderkulte in Israel, nämlich dıe Stammes- nd Geschlechts- alleinıge Heılıgtum Israels wurde.
kulte, siıch verhältnismäßıig früh verloren hätten. In der Rıchter-
epoche und der teren Königszeit sind Iso nach Budde el Die V orlesung C‚Die auswärtigen Mächte und
Arten Ol Kulten Zu unterscheıden: die AUS vormosaischer Zeit
herrührenden Stammes- nd Geschlechtskulte, der VOon Moses

dıe Schriftpropheiite des NOrdreichs:)) handelt
nächst VO  w} dem schweren Schlage, welchen nach der

eingeführte Jahwedienst und dıe on en Kanaanıtern übernom-
Verehrung der Baale. W as VOIN den Kultgebräuchen sraels Reichsspaltung ZUEerst Achab 1M Nordreiche dem ahwe-

ausschließlich em Jahwedienst angehöre, sel schwer A enNTt- kulte versetzte.
scheiden ; mindestens sel dıe Passahfeier 1m Sıinne Jeroboam hatte nach Budde keinen ıllegıtimen ult einge-

führt In Bethel und Dan sel Jahwe 5Symbolen verehrt(ohne das Mazzotfest).
In der Vorlesung (AEriester Propheten,; KÖ- worden, die schon vorher üblich und daher nıcht anstößig g..

H selen; erst ach 621 sel verpönt DEWESECN, außerhalb
ni&e; dıe Vorkämpfer J] ahwes‘“) behandelt der Verfl. Jerusalems Z opfern und Jahwe irgendeinem Sinnbilde AA

zunächst dıe Entstehung des levitıischen Prıestertums. verehren 64) Achab habe als QEFSTEr im Nordreiche en Jahwe-
kult dadurch gefährdet, da(} n M 1l selner Gemahlın Isebel willengeht VOI11L Ex 23:2,:26 AUS, erzählt wırd, daß 1n
em Kulte des Baal-Melkart, des Stadtgottes on Iyrus, dıie

einem krıtıschen Augenblicke Moses alle diejenigen, welche Mıt dem BaalkulteRechte eines öftentlichen Kultes gewährte,
we treu SeINn wollten, ZU sich heranrıef, und daß sıch habe auch der Despotismus nd dıe Schwelgerei unter en bıs-
397 ıhm alle Söhne evı sammelten‘‘. Auf Nlioses’ Ruf her z  Aın einfachere Dn gewöhnten Israeliten ihren Einzug
se]en damals die (;etreuen AUuSs allen Stä]ämmen herbel- halten. Gegen dıese UÜbel habe dıe Prophetie sıch erhoben,

welche schließlich dıe Dynastlie Omrı Falle brachte. Auf dıegeeit un ätten ihm selbst ihre eigenen Bluts- Weiterentwicklung des Gottesbegrifts sol dıe erstie Schriftpro-verwandten ihren Arm gelıehen. So gyeprüft un: bewährt, Amaos habe ZWAarphetie iın folgender Weise eingewirkt haben.
selen S1e VON 1U Al vereinigt geblieben und hätten den noch keinen wirklichen Monotheismus, ber „„die unbedingte

Stamm evIı gebilde (S 46), der dann ın dıe Überlegenheit Jahwes ber alle anderen (zötter nd damıt die
Allmacht Jahwes gelehrt““ (69); dıie Götter der Heıden selen(Geheimnisse des Jahwedienstes VOT allen anderen e1IN- dadurch AUS Rivalen Jahwes seıine Untergebenen geworden.gewelht worden sel (S 47) Was den rsprung des W arum habe aber (Isea auch dem Hause Jehus, welcher doch

alttest. Prophetentums anlangt, ehnt dıe Meı- Iden Baaldienst des ngses Omrı ausgerottet hatte, den , Unter-
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Der Grund W dr ach eın zweitacher.Dalls angedroht ” Gesetz In dıe Hände gegeben nd 1900288 habe vollen Erfolg C1=

Erstens habe die prophetische Partel; welche mnıt der Ausrottung IUNSCH. Der Frage nach der ethischen Qualifikation dieses doch
des Baaldienstes alle Gefahr fÜür den Jahwekult beseitigt glaubte; als Täuschung bezeichnenden Vorgehens geht dadurch AUS$S

in der Tributzahlung Jehus ALl Assur ine schwere Enttäuschung dem Wege, da 31° en hıstorischen Wert der KEınzelheiten ın
erlebt, indem S1IEe darın eine (Gefahr für dıe Reinerhaltung dem hıer In Frage stehenden bıblischen Berichte dahingestellt
der prophetischen Religion erblickte. Zweiıtens habe dıie langan- sSeIN ält 102 [)a der König dıe äheren Umstände der Auf-
dauernde Aramäaernot, welche das Nordreich art A den and findung nıcht untersucht, sondern sıch m1! em Ausspruch der
des Verderbens brachte, dıe Propheten davon überzeugt, da Prophetin Hulda begnügt habe, könnten, meınnt auch WIr
neben em beseıltigten Baaldıenste noch ine andere Schuld auf JAn bel em Ftesteumonıum SPWÜUS sancdtı internum geLrOoSL be-
Israel lasten musse. Diese Schuld habe erblickt in em ruhigen.
Verbhrechen, miıt welchem Jehu seın Königtum begründet hatte, In der Vorlesung („Der.-Zusammenbruch Ju-
SOwl1e In der Gewalttätigkeıt, mMi1t welcher dıe Nachfolger Jehus das und dıe Grundpfeiler : seıne Wiederauf-
und dıe höheren Schichten der Natıon die breiten assen des
Volkes bedrückten (7 2) Unter UOsea und seinen Nachfolgern richtung“) behandelt dıe leıtenden relig1ösen (je-

danken 1n der Zeıt VO  > ]ojakım bıs Zedekıas Das Oolk1m Prophetenamte habe sich die unbedingt ethische Auffassung
Weil un das Volk den echten Pro-Jahwes durchgerungen. habe damals geglaubt, daß nıcht DCH der eigenen

pheten ihrer Drohreden keinen Glauben schenkte, hätten Sünden leide denn SeEe1 Ja den Horderungen des
diıese sıch entschlossen, ıhre Prophetien nıederzuschreiben, Un

weniıgstens be]l der Nachwelt 1n Echo inden 05 Durch Deuteronomiıums treu geblieben sondern SCH der
Sünden der Väter Z eıt Manasses. Dieser ırmgenden VUebergang ZUN Schriftgebrauch habe dıe Prophetie auch dıe

stetige Weiterbildung un: Vertiefung der Religion Israels C1- Meiınung SeEe]1 dıe Prophetie entigegengetreten. AÄAus den
möglıcht, weniıgstens bel en edelsten Vertretern der ation 463 Keden Jerem1as und Ezechiels gehe hervor, daß noch 1n
Das Beıispiel dafür selen die Bücher Amos un: Osea. Das
Auftreten der assyrıschen Macht habe diese beiden Propheten der eıt dieser Propheten (;Öötzendienst getrieben wurde

un daß auch die Sıttliıchkeit auf keiner sonderlıchenveranlaßt, einen Autfschluß darüber . zu suchen, W 41 Uuülll Jahwe,
der doch Israe] us Liebe erwählt habe, dasselbe seinen Feıin- Ööhe stand ; Nal habe sıch mıt dem Schein, miıt
den ausliefern wolle. In der Sündhaftftigkeit des Volkes erkannten dem ZUT Schau geiragenen kespekt VOIL dem mosaıschen
diese Fropheten den Grund seines Unterganges. Assyrıen W ar
dıe Geißel (G0ttes ber sündige Natıonen ; insofern offenbarte Kultgesetze begnügt un überdies aut dıe Unverletzlich-

keıt der Stadt Jerusalem un des T’empelssıch In sraels Untergang Gottes Gerechtigkeıit und Allmacht.
Aber derselbe Jahwe konnte Israel auch, sobald ihm gefel, Jeremıa habe zuerst für die Reform des Josia, für
AUS tiefster Erniedrigung wieder aufrichten und dıe Weltmacht dıe Abschaffung der Lokalkulte gewirkt nd se1l daher Ol en
In Stücke schlagen. S50 konnte der Jahweglaube fortbestehen, Priesterschaften der außerhalb Jerusalems gelegenen Heiligtümer,
auch Israel als selbständige Macht zusammenbrach ; denn VO seinen Landsleuten AaUS Anathot verfolgt worden.
der Glaube Jahwe W Aar annn n1ıt der Hoffnung auf Kettung Später aber, als dıe Wirkungslosigkeit der josianıschen Reform
verknüpft. in sıittliıcher Beziehung wahrgenommen habe, se1 S, w1ıe AUS

Jer F er hervorgehe, seine eigenen Wege SCHANSCH nd
In der Vorlesung (,Jahwereligion und W I1 habe wı1ıe AÄAmos das eıl nıcht VO den Gesetzeswerken, sondern

macht 1m udreıc ] uda“) biıetet der Verft nach Ol der Bekehrung ZUL wahren Sıittlichkeit wartet 10 SO
einem kurzen Überblick über dıe politische (Geschichte habe sıch dıe Gesamtheit der Priesterschaft Feinden DC-
des Südreiches ıne Darstelluug des ırkens der PTO= macht. Wegen des Unglaubens, em begegnet SEl habe

schließlich, 1m Jahre seines Wiırkens, A Feder gegriffen,phetie VO  — der eıt Achas’ bis YVARB Tode Josıids. Kr 85881 wenigstens VO der Nachwelt anerkannt werden. Jeremiabehandelt dabel auch den Kınfluß, den dıe Kettung habe nıcht auf dıe Freiheit und Macht des Volkes, sondern auf
Jerusalems unter Hıskia aut die Wertschätzung der heılı- die Sittlichkeit den Wert gelegt. Es liege darın eın vroßer (Ge-

SCH Stadt und des L empels ausübte, SOWIE dıe Kın- danke, daß dıe Religion sraels losgelöst se1 VO  ( der Verbindung
mi1t dem V olkstum, da Israel (G0ttes (Gnade besitzen könne,wıirkung der assyrıschen kKeligıon und Mythologie auf den 4„uch ennn SEeINE politische Freiheit verloren habe amıt

Kultus un: dıe Lıteratur sraels. sel dıe Volksreligion ZUL Individualrelig10n geworden I2
Was speziell die biblische Urgeschichte anlangt, meint Während Jeremia seın Prophetentum on Bunde n1t em

B, dafß Israel dıe wesentlichen omente derselben in der eıt Priestertum lJosgesagt und sıch mehr Passıv verhalten habe, sel
Manasses VvVon den Assyrıiern entlehnt habe 96) Die wilde Ezechiel m11 einem LEL priesterlichen Programm aufgetreten
Religionsmengerel z  Jener eıt soll ach veranlalt haben, nd habe dadurch denm NEU aus den Trümmern auf keimenden
daß in aller Stille sich Kreise zusammenschlossen ‘A einem Leben einen Halt geboten 114 Er sel der falschen Meınung
ErNSIEN, tapferen Angriff uf alle remden Einflüsse ; der ZLweck der Exulanten ENISCHENSELFELICN, als ob S1Ee für die Sünden der
dieses Kampfes se1l DBEWESECN die „Rettung der nationalen Religion Väter leiden hätten, nd habe betont, da(} das gegenwärtige
Israels und damıt dıe Behütung Judas VOT em drohenden (Je- Geschlecht ebenso sündhaft sel !  v“ einst das Nordreich. Nur
richte‘® (95) Was Man damals ordern mußte, sSe1 ın em da- für seiıne eigene Schuld lasse ott überhaupt den einzelnen SIiEr-

ben (115) Die Sündenschuld iinde Ezechiel mehr ın der rituellenmals entstandenen Deuteronomium niedergelegt worden, das 1Ur
als Produkt der Ausländere1ı 4a4Nnasse verstehen se1“ Unheıiligkeit. eın Gottesbegriff sel SOMmMIt vorjesajanısch I1
S5eıin Anspruch, das moOsailische Gesetzbuch se1ln, se1 C Dem entspreche auch dıe Aufgabe, dıe Ezechiel ın seinem Zu:
meınt und sachlich gerechtfertigt ; denn nehme alles 1n sich kunftsbilde der Priesterschaft ZUWEISE ; dıe Priester würden der-
auf, W as biıs dahın mıt dem Anspruch mosalscher Autorität auf- einst das Voll en Unterschied VO Rein und Unreıin ehren.

Ezechıiel habe 1n ausführliches Programm für dıe Gestaltungsel, nämlıch erstens das (Gesetzbuch des ephraimıtischen
der Verhältnisse In der Zukunft entworfen.ordens In der Umarbeitung und Erweiterung, die 1m Süden Das Heilıgtum werde

erhalten habe (Ex 20—1214.), zweıtens Judäische Sammlungen gleichsam nıt einer mehrfachen Isolierschicht umgeben, dem
alter Kechtssätze, denen Nan mosaıisches Ansehen zugeschrieben Gebiete VOL Jerusalem, dem der Levıten, des Fürsten und
habe Die ‚„DiS dahın och nıcht gENANNIEN Götter VO nah schließlich der Stämme Juda uınd Benjamıin ; dem Heiligtum

der Zukunft würden dıe Priester der Lokalheiligtümer l1ensteun fern;“ VOILI denen iım Deuteronomium gewarnt werde, selen
Dasdie assyrıschen Gottheiten deren Dienst anasse einge- {un, aber als Priester nıederer Ordnung (Leviten).

drungen sel  i (99) Aus der Schätzung des Pempels; die ın den Programm Ezechiels habe sıch nıcht erfühlt:; TE die Forderung
Ereignissen Hiskia vorberei:tet worden sel, werde 1 Deu der Abschließung sraels se1l ın die Gesetzbücher übergegangen
teronomıum die letzte Konsequenz SCZORCN ; jeder Jahwedienst (Lev DE 17—26, das SOg Heiligkeitsgesetz). Kine damals ent-
außerhalb Jerusalems werde VO uun an verboten 100 Zur standene, (Gesetz nd Geschichte umfassende SCHFUt; die 50gDurchführung dıeses Programms hätten aber dıe Priester und Priesterschrift (B habe das bisherige gesetzliche Materı1al gahız
Propheten des Königs bedurft, da der Tempel eın königliches den Verhältnissen der nachezxilischen (semeinde angepaßt. Die-
Heıligtum W d{, Als Josia herangewachsen WAal, habe i1Nan „den 2 Gesetzbuch 12 sachlich das Deuteronomium allmählich
Schritt gewagt‘‘; habe ihm das Deuteronomium als das 1Im verdrängt, DIie leitenden rundsätze der Priesterschrift seılen im

wesentlichen auf Ezechiel zurückzuführen, und INan könne EzechielTempel beı einer Restaurierung der Mauern gefundene mosaische
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Ezechiel angebahnte Entwicklung sel ZW al als eın Rückfall in dıe wissenschaftliıche Arbeıt PE machen. IS
die ‚ alte Volks- und Naturreligion” D bezeichnen; ber eın aNGDUC Z (zebrauch bel der Vorlesung oder be1
göttlicher Ratschluß s£e1 auch hıerıin nıcht verkennen, da Israel
der rituellen Abschließung VOIll den Fremden dıe W iderstands- UÜbungen verdient v  SE VOT allen andern Synopsen den
kraft verdanke, m1t der seıne Religion unter en Völkern (D Vorzug. Au h dıe vorliegende Neuaulflage zeigt wıeder,
n1alten 3 119 Der drıtte Prophet, welcher dıe relıg1Öse daß der V erfasser keine Mühe gescheut hat, Se1InN Werk
Entwicklung e  jener Epoche stark beeinflußt habe, S] der V er- auf der Höhe Z halten.fasser VOI} Jes (Deuterojesaja):. Dieser habe 1n “.rö8st-
nd Heilsreden en Kleinglauben überwınden sıch I11- IDIIS Anordnung des Lextes, SOWIE dıe Abgrenzung
MICH, vornehmlıch durch Betonung der Allmacht : Jahwes un der Perıkopen ist dıe nämlıche geblieben W1Ee bel der
der Unendlichkeit seines krbarmens. Deuterojesaja na uch Auflage ; Ja darüber hınaus hat Huck Sorge getroiffen,
als erstier en bewußlten und unbedingten Monotheismus gelehrt,
indem E den atz proklamıert habe, da Jahwe nıcht blo(} daß, VOL a geringfügıgen Änderungen abgesehen, dıe

N euauflage mı1t der irüheren iın DEeZug auf dıe Nu EIGT:mächtiger se1l als andere Götter, sondern dal CH% überhaupt allein
ott sel Derselbe Prophet habe auch dıe Frage beantwortet, der Stücke un:! dıe Seitenzahl Nnau übereinstimmt, eias
Aarum der Gott der Welt das leine Volk Israel auserwählt miıt beım Unterricht dıe Aäaltere Auflage neben der
habe Israel sollte Jahwes Knecht, se1in Bote nd Prediger untier
den Völkern seln. uch für dıe Frage, 7arulll Israel schwer benutzt werden kann Bedauern INA& INa vielleicht,

daß der Schrifttext auch dıiıesmal hat der V erfassereiden musse, habe Deuterojesaja dıe Ntwort gebracht: Israel
habe doppelt soviel gesühnt als gesündigt Habe.; habe nıcht wieder Tischendorfschen Text festgehalten unbe-
blo(} für seıne eigenen Sünden gelıtten, sondern auch für dıe rtührt geblieben ist Aber wahrscheimmlich diıeser Weg
Sünden der übrıgen Völker, nämlıch für iıhren Götzendienst ; Ist auch dıe neutestamentliche Lext-
nunmehr aber habe Jahwe für se1In Vaolk eine herrliche Zukunft der eINZIS mögliche.

krıtik 1mM etzten. Jahrzehnt 19888! e1in tüchtiges Stück VOTI-+»-ın Bereitschaft; . werde dıie eıt kommen, da dıe Völker den
Grund des Leıdens Israels anerkennen nd A4us seiner WÄrTS gekommen, Iinden doch wichtige FHragen nach
Herrlichkeit die Macht Jahwes kennen lernen würden ; werde W1Ee E keine einheıtlıche Bbeantwortung, und INnall kann
Israel, der Knecht Gottes, : Bekehrung der Heıden beitragen.
Die Predigt Deuterojesa]jas sel also universalistisch ; die Bücher daran zweıleln, ob ON Sodens Lext Sich... ın dem Vlaße

Anerkennung erringen wırd, W1Ee seinerzeıt 'LischendorfHuth nd Jona sel]len 4AUS derselben universalıstischen Strömung
und Westcott-Hort mıt ıhren TLexten vermocht habenhervorgegangen ] 24) Die Christenwelt sehe Jetzt 888! Leiden

Christı die Wiederholung un Vertiefung des heilsamen Leıdens Der Wert der Riesenarbeıt des Berliner (elehrten lıegt
Aels* daher würden “  — Ebed-Jahwe-Lieder ın der Aırche als
messianısche W eissagungen angesehen ; dıe historische Deutung mehr 1 Apparat der Ausgabe, als 1n ıhrem Lext, und

daß Huck diesen Apparat tür seine ynopse fle1ißig Aa1U1S-=
vertrage sıch er mM1ıt der Deutung der Kırche.

Zurückblickend auf che relig1öse Entwicklung sraels gebeutet hat, darf I1l mıt fIreudiıgem Dank teststellen.
Eıine Reihe OIl neuherausgegebenen Zeugen, CheSagt Z Schluß, daß cdıe S{ATTIEe Einheitlichkeıt der

KReligion sraels 3881 Scheinbild S@E1. In ıhren Anfängen oriechischen Handschriften W1 6, L5} der cie altlateı-
nıschen lLexte Ü, D, hat Huck 50Qd. selbst verglichen.N che israelıtische Kelig10n zusammengewachsen AauSs den

verschıedensten Bestandteılen, auch AUS Elementen heıd- Muß Jeizt aIsoO auch oft bel dem dargebotenen
Perikopentext den ursprünglichen W ortlaut des Kvange-nıschen Ursprungs. Und AI nde der (GGeschichte Israels

ständen Prophetengestalten, dıe denselben (zott be lıums ım Apparat suchen, hat dıes doch auch wıeder
kannten, aber doch beinahe dreı orundverschıedene Helı1- das Gute, die Augen des Benutzers fort und tort nach

unten / ziehen un Öördert bel dem Studierenden dıexy10nNenN ZU verkündigen schienen. Ks habe (Giott gyefallen,
dıe schönste und edelste Blume selıner Offenbarung nıcht Krkenntnis, daß wissenschaftlıche Arbeıt AL der synoptischen
1n organıschem W achstum AauSs eıner Wurzel den en- Hrage ohne gründliche Vertrautheıt mıt den Problemen
schenkindern schenken, sondern als dıe Frucht der der neutestamentlichen Textkritik nıcht möglıch ist. 13

Kreuzung der allerverschıedensten Gewächse, dıe GE nach einer Fınführung -1n dıese schwıerigen Fragen werden dem
seiner unerforschliıchen Weisheıt zusammengeführt und Anfänger dıe Darlegungen des neubearbeıteten Abschnit-
kunstvall ın iıhren Kigenschaften miıteinander vereinıgt LeSs 11 der Kınleitung Z textkritischen Apparat““ (S

— XAV gute Dienste tun. Die Umarbeıtungen CH-abe (125
Die sechs V orlesungen Buddes sınd ine leicht les- über der Irüheren uflage zeıgen, daß HCK mı1t dem

neuesten Stand textkritischer Forschung ohl Dekannt istbare und Außerst geschickte Darstellung dessen, Was dıe
Wellhausensche chule AUS den alttestamentlichen Quellen Umgestaltet wurde auch Abschnıitt TI der Kıinleitung

„Die apokryphen Evangelıen und Agrapha“ (S DDAl religionsgeschichtlichem und biblisch-theologischem
Auft vielfachen Wunsch hat sıch uckherausgelesen hat W er immer auf diesem (;ebiete HCr — XX VILL)

veranlaßt gesehen, dıie Johannesparallelen hinzuzufügen,arbeıtet hat, we1ß, daß CgCh der Kıgenart der alttesta-
mentliıchen T ıteratur eine Darstellung der rellg1ösen Ent- nıcht freilıch 1n einer vierten Spalte oder unter dem

STHCH; W1Ee ın der deutschen Kvangeliensynopse, sondernwicklung sraels nıcht LLUL eın Krgebniıs redlichen
ur diese StückeForschens, sondern ÜAuch 1n Glaubensbekenntnis ist. als Anhang ın einer eigenen Beıllage.

hat er V erfasser auf den textkritischen Apparat —Breslau Johannes zıchtet, L1LUTLr dıe Abweıchungen der bekanntesten He

Textausgaben VO.  - dem gebotenen Tischendorfschen Lext
Huck, e A Pfarrer in Schiltigheim bei Straßburg Ba Siınd angemerkt worden.

Synopse der dre1i ersten Evangelien. Fünfte, durch-
gesehene und verbesserte Auflage., Hıerzu als Anhang: Dıie Den ank TÜr dieses fleißıge Buch würde ich dem

arallelen. Tübingen, Mohbhr, 1916 (XL; Verfasser DEIN In Korm VO einıgen V erbesserungsvor-Johannes
247 3540; geb M 6,60 Sschlägen, dıe sıch besoöonders auf den textkritischen ppa-

Unter einer großen Zahl VOIL Mitbewerberinnen hat Tat der Synopse erstrecken sollten, abstatten. In ‚ einem
Hucks Synopse 1 Laufe der Jahre nıcht alleın iıhren sächsischen Feldlazarett, ch Ciese Zeılen schreıbe,
Platz mıt Ehren behauptet, sondern 6S auch verstanden, fehlt jedes Hılfsmuittel derartıger Arbelt, und U jel
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ıe Aufgabe auf DEessere Lage  > verschoben. Nur en Im Abschnuitt seINeSs Buches biletet u1ls ine
kleines Versehen N hıer berichtigt : der D - sehr FENAUC un: lehrreiche Darstellung der Geschichte
geführte Aufsatz des kKeferenten iindet sıch nıcht ın der des Fuldensis DZW. der VO Humanısten Modius kopierten
Byzantinischen, sondern ıIn der Bıblischen Zeıitschrift O1 Varlanten dieses eX In den folgenden Abschnitten

Vögels 1V I sucht er dann seline LThese 1m einzelnen De-Feldlazaretty Sissonne (Aisne)
ründen : vergleicht dıe Varıanten beıder Gruppen der
Überlieferung (F COd. F uldensis, COd. ParısınusSchrörs, Heıinrich, Zur Textgeschichte und Erklärung 170623, als dem Hauptvertreter der andern Gruppe) unVO Tertullians Apologetikum. LLExX{ie und Untersuchun-

DEN XL, 41 Leipzig, Hınrichs, 1914 (VE 125 SAW 8°) glaubt 1ın den beıderseitigen JLextgestaltungen den (jeist
4,50. und das Kolorit des Afrıkaners erwelisen ZU können. Er

Rauschen, Gerhard, TOofl. Heinrich Schrörs und prüft deshalb Stellen AUS beıden Gruppen, ın denen der
meine Ausgabe VO Tertullians Apologetikum Bonn, Sınn einer bloßen Modifßfikation unterliegt GD, dann Stellen,
P Hansteın, I914 (IV, 136 SA OJ 1n denen ext den edanken besser ZU Ausdruck
Es ist LUr dankbar begrüßen, daß das Apologetl- bringt (FIT); ferner tellen, 1n oder Satzteile

kum Tertullians ın den etzten Jahrzehnten immer VO oder begrifflich bedeutsame Einzelwörter hinzugefügt
die Aufmerksamkeit der gelehrten Kreılise auf sıch werden 4N} sodann Stellen, INn oder einzelne

SEZODCNHN hat Steht doch eingangs der christliıchen Wörter VO  - rein stilıstischer Bedeutung ausgelassen oder
Literatur W1e eın Wegweiser, der uns in verschiedenster eingefügt sıind (V) endlich Stellen, welche stilıstische NT
ichtung dıe Bahnen zelgt, 1n altchrıistliches Denken jeinerungen In Ausdruck un: Satzgefüge aufweısen (VI)
und Leben einzudringen, zugleich e1in hehres Denkmal Schrörs g1ibt ZW ar „daß für dıe eıt VOIMM ba A Jahrh.

nırgends mit Sicherheit das Vorhandensein des reinen P-TextesAUS den Zeıten der großen Verfolgungen. arum darf nachzuweisen 1St, daß vielmehr entschıeden die Vorherrschaftauch jeder Beitrag, welcher ZUT Kriıtik un: Krklärung des behauptet‘‘ ; glaubt ber dıese Tatsache dadurch erklären ZU

schwierigen, dazu vielfach fehlerhaft überlıeferten Lextes können, da( der Markt befriedigt WAär, als dıe zweite Ausgabe
geboten wırd, der Beachtung aller FKFreunde des christ- erschien, und da dieser Umstand em Absatz hinderlich SCWESECN
ıchen Altertums gew1ß eın Sehr erhebliches Material 1st. Es bliebe ann A  er immerhin auffällig, da( LUr gerade der

F- lext in en verschiedensten, lokal S: weıt auseinanderliegendenIn besagter zweılacher Hınsıcht iefern u1ls dıe Schriften Ländern wI1ıe ltalıen, Spanien, Pannonien, rient verbreitet WAarl,
ON Schrörs und Kauschen, OIl denen dıe erste den nırgends aber der P-Text seine Existenz verrat. In der reın

Rezensent innern Kritik der zahlreichen VO  3 ihm behandelten Stellen bietetAnlaß für dıe Abfassung der zweıten gab
möchte aber VO  — vornhereıin betonen, daß diese beıden 115 viele geistreiche nd dankenswerte Bemerkungen nd be-

trachtet sS1Ee des Öftern Oll nNecuen Gesichtspunkten AUS, ber dieSchriften LLUT VO rein sachlichen Standpunkt Aa US be- Kritik un: Interpretation gerade der Stellen, welche dıe Rıchtig-trachtet un sıch deshalb jeder Krıtik über dıe 111 eıt seiner These erweıisen sollen, haben u1ls nıcht O1l dieser
denselben nıedergelegten persönlichen Äußerungen enNnt- Kıchtigkeit überzeugen können. Da Rauschen ım einzelnen auf

dıese Stellen eingeht nd ausführlicher dıe Interpretation Schrörs’halten wIird. zurückweilst, können WIr hier VO einer weiteren Prüfung jener; Bereıts iIrüher habe ich ıIn diıeser Zeitschnift AH1 Stellen absehen. Es sel LIUT beispielsweise hingewiesen auf dıe
|1914] 306) meıline Stellungnahme ZUL' Überlieferungs- Steilen 1,9; s I s 0, 6 D a (Schrörs 50
irage dargelegt. Im Anschluß Callewaert bın I5 16 E 42, Rauschen 41 OE 25 543
IC der Ansıcht, daß der verlorengegangene COod. Fuldensis Ar ach einer kurzen Kınleitung über den Stand der
1im wesentlichen dıe ursprüngliche : Lextgestalt des polo- Kontroverse und dıe Entstehung seiner GegenschriftBv getikums geboten hat un daß dıe übrıgen Hss auf einen stellt Rauschen den Satz auf Der Fuldenstis und der
rchetyp zurückzuführen Sin.d, der iwa AaUS dem karo- Parisinus sınd keine verschiedene VO  > Tertulhan VCIdll-
lingischen Zeıtalter stammt. Ks ist nämlıch nıcht 1Ur staltete usgaben des Apologetikums. Den Beweis sucht
der innere Wert der Lesarten des F uldensıis urchweg zunächst negatıv erbringen, indem @ dıe Gegen-besser als der -der andern Gruppe, sondern treten als gründe Schrörs’ einer Prüfung unterzieht, sodann pOSsItLV,Zeugen für das hohe Alter jenes ÜTE den Fuldensis indem autf (srund einer Untersuchung zahlreicher
repräsentierten Textes mehrere achtunggebietende Zeugen Stellen folgert, daß dıe Textfassung VO  > als ıne mınder-
auf, die dem S am 38 angehören : eiIn griechischer wertige nıcht Aauf die and Tertullians zurückgeführt

werden kannnÜbersetzer des T, (Reste bel1 Kusebius), Rufin, Die Zeugen des 5 a a  T bestätigender 1n seiner Übersetzung des Eusebius be1 einigen Stellen ıhm die aufgestellte ese (S 7—31) In WEeI] weıteren
auf den lateinischen Lext Tertullians zurückgreift, der Abschnitten siıch dıe Auigabe, erweılsen, daß
Verfasser der Altercatio Heraclhlianı laıcı CU: (7erMiniO der Fuldensis War 1ne bessere Textrezension darstellt
eBiscopo Sirmienst, Isıdor VO  } Sevilla, VOL allem A  er 1ıne als der Parisinus, aber selbst auch ıne spätere © ber-
Schrift Tertullians selber, nämlich nahiones, die kurz arbeitung des Apologetikums ist (S 238—77) Abschnitt
VOT dem Apologetikum entstanden, für dieses vielfach enthält ıne inhaltreiche Krklärung einzelner tellen,hinsichtlich der Gedanken un: des Ausdruckes Quelle
und Vorbild Wa  —

dıe über manche derselben e1in Yanz 1A6 VOI-
chrörs hingegen ist überzeugt, daß breıitet. ach einem etzten „Persönliches“ überschrie-

Tertullian selbst ine zweiıifache Auflage seINES Apologe- benen Abschnitt folgt dann noch en Anhang mıt „Ver-tiıkums veranstaltet habe, daß uns dıe erste Ausgabe 1m besserungen und Zusätzen KRauschens zweıter AusgabeCO Fuldensis vorliege, dıe zweıte der andern and- des Apologetikums“‘.schriftengruppe zugrunde lege. Wiıe ın seinem Vor- Wie schon AUS dieser Skizze hervorgeht, hat ım
WOTETE bemerkt, erhielt er TSt nach SC selner Arbeit Gegensatz selner Auflage sıch immer mehr der
Kenntnis davun, daß bereıts die früheren Herausgeber Ansıcht durchgerungen, laß der ext VON dem Orig1-Haverkamp und OÖhler dieselbe Ansıcht ausgesprochen nal vıel näher steht als der Urc gebotene ext und
hatten. deshalb einer kritischen Ausgabe des Apologetikums eıt
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mehr zugrunde gelegt werden muß, als dies bısher nutzt, siıcher siınd Konzilsakten, vermutlıch AUS dem Archiv
schehen ist. Miıt Recht trıtt andererseıts der Ansıcht In Arbela un dıe damals schon rediglerten Akten der
Callewaerts entigegen, daß der Fuldensis uns abgesehen Märtyrer der Adıabene, die VO  w Bedjan IE 128—165
VO Auslassungen un andern Versehen der Abschreıber herausgegeben worden SINnd, verwertert. „Aber 1mM allge-
den Urtext des Apologetikums unversehrt bewahrt hat meınen scheıint mıt selbständigem Urteil In der noch

Doch glauben WIr, daß auch jetzt noch ach der nNeUECN frıisch sprudelnden Lokaltradıtion der Adıabene ZU leben
eingehenden Untersuchung Rauschens nıcht wenige der VO ihm und weben‘‘ (Diettrich S 280) Die Chroniık ist dem
(>. 7 ON verworfenen Stellen des cod E eingeschlossen das
S50 Fragmentum Fuldense 308 Antang des Kap., auf iıhren Erzbischof Piınchas VOINL Arbela gyewldmet.

Der Aufbau des erkes lst einfach. Rein chrono-tertullianischen Ursprung VO n1eUEeN prüfen und eventuell In
den ext autzunehmen sind 50 scheint 235 der /Zusatz logıisch werden dıe Biographien, In der schriftstelleriıschen
sed NEC In S0 de forma matlorum judicandorum agitis mM1t dem (rhetorischen) Art der Martyrerakten, nebenemander Dcht tertullıanıschen de orma ursprünglıches (zut des Afrıkaners

sein; ebenso ist 2y L7 das vestrum ach Fribunal VOTL em reiht. IDIIS Kreign1isse umilassen den Zeitraum LO
unmıttelbar folgenden de vestra rideat aemulatıone beizubehalten, oder 55 Dreı sınd CHNau datiert : Der 106 des
da dıe Ironie des Satzes 1Ur steigert ; 55 äßt sıch quia zweıten Bıscholifs VO Arbela, 5S1mSOonN, 1MmM 123 CRr
homo >  gul halten (1m Apparat P dıeser Stelle nuß HKus Der 'Lod des ersten Bischolifs VO  — Ser1 Al 1 16 G:h. I1 25, heilen S, 3T, 2 7 ; Rufın nat das QUAS!
homo eıden Stelien ; während ersier Stelle den OUOriginal- Die Rückkehr . des Patriarchen Abhä Susiana 1m
[EX I Tertullians bringt, übersetzt 88 der zweıten frei); ob an 540 (551?) (Br Im allzgemeınen ist jedoch dıe
der Stelle9, - 9, dıe Rauschen SONSL ach ediert (vgl. . apud Amtsdauer der Bischöfe sehr ENAU überhefert.

est anpud, et E: tale) niıcht n ıt auch fFabulis _ Baumstark, ıe christlichen ILiteraturen des (OQrients
ferculis A0 lesen 1St, da ferculum Blutgenuß doch kaunı urteilt, „„daß dıe (Chronık vielleicht das wichtigstegebraucht werden dürfte ? Zl 15{ l “%beriant Ltemportidus
Ortam korrekter als ut Tiberianti tempOortıs ; 539, scheıint COLMUS Dokument /ANRE ältesten (Geschichte des Ostaramäıischen
2ın ecoetu et congregationem fFacımıs anschaulicher nd wohl- Christentums darstellt‘“. Dies ist jedoch nıcht In dem
klingender als COLMUS IN cCoetlum el congregationem ; der /Zusatz Sinne Dr verstehen, daß WIT AUuSs der Chronik VO  w Arbela
0, 5 el pudicıtıae PFrAecCOoNLUM eastitatis ist wıieder cht alleın die älteste (seschichte des Chiistentums darstellentertullianısch, da pudicitia eın sehr beliebter Ausdruck beı uns

Diettrich hatApologeten ist USW. Zu 535 6& 10 kann die Lesart des könn ten näher den Wert 1ın folgender
Fuldensis et certa caelestia adorandı (et cael, ad. P) leicht AUuUs Weise bestimmt 1) MSiıha-zkha korriglert zahlreiche
1andschrittlichem etid, das eın Schreıiber für etca CN el certa)
hielt, entstanden SeIN ; vgl die Parallelstelle NAT.  I: 13 aAd- chronologısche Angaben des Synodıcon orientale und der
Orandı etiam eaelestia. Hıstoriıker “Amr und Marı 2)) Kr 1efert den Beweıs,Unter den Nachträgen verm1(t 11n

dıe Konjektur VO  > Wendland (Ausgabe der Aristeasbriefe 126) daß dıe Kvangelisation der Länder Jenseıts des Kuphrat
nd Heılınze ( Tertullians Apologeticum 378 A.) Librorum nıcht SE 1m 303 sondern schon 1MmM D a  8

Libros, daß interpungleren waäare :- CUL praefecturam Ara begonnen hat
mandaverat Lbrorum, (L Judaeıs nostulavit litteras. 3) Er zeigt uns die Gegend und dıe

Der Tertullianforscher wıird 1n Zukunft all den beiden eıt der Missionstätigkeıit des Apostels al 4) Er
bringt neue, ' wertvolle Aufschlüsse über iıne yroße ZahlArbeıiten VO  — Schrörs un:! Rauschen nıcht achtlos VOIL-=-
VO dunklen Einzelheiten us der Geschichte der Partherübergehen können: In beıden wiıird nıcht 1LUT oroße und des Patrıarchats von-* Seleucıa un! Ctesiphon.nregung, sondern auch reiche Belehrung ınden. a ich demnächst eingehend dıe einschlägigen FragenValkenburg. Heder behandele, 111 ich hlıer nıcht näher auf dıe kırchenge-
schichtliche Verwertung eingehen. Es genügt, die Auft-
merksamkeıt uf diese wichtige Quelle lenken.Sachau, Eduard, Die Chronik VOoO rbela. Eın Beitrag

ZUr Kenntni1is des altesten Christentums im Orient. [Abhand- Geh Uber-Regierungsrat Sachau, der uns diese Quelle ın
lungen der Kgl Preuß. Akademie der Wissenschaften. Jahrg. einer zuverlässıgen Übersetzung dıe französısche Mın-
I915 Philos.-hist. Klasse, Nr. 6 Berlın, Reimer In daNas W3 An mehreren Stellen sehr freı zugänglich
Komm. (93 A emacht hat, werden alle ; Historiker der altchristliıchen

Kırchengeschichte ank WwISsSen.Im TE 1007 gyab Mingana ın seinen OUFCES
SYr1A0qUeSs vol das Buch HÄANAÄNOLAOTLLN des MSiha-zkha Breslau. T Haase.
(MeSiıhäzekha Der Messı1as hat gesiegt) 1n syrischem
ACExXT und französıscher Übersetzung heraus. edjesus ertling, Géorg VON, Albertus agnus. Beıträge seinerberichtet 1n seinem Schriftstellerkatalog (Assemanı, Bibl. W ürdigung. Auflage. |Beiträge ZUr Geschichte der Phiılo-Orientalis 111: 216 1Im Kap 127/) „Messias-Zacha sophiıe des Miıttelalters. Band AIV, Heft s—6[| Münster l W.,

Se Jesu Lacha (um 590 1n Assyrien) composutt Sımalıtler Aschendorfische. Verlagsbuchhandlung, I914 183
exaciam historiam ecclestiasticam.“ Dieser wurde VO  > ST 83:
neueren Syrologen vielfach mıiıt ISo-zkha, einem Chronisten V ertling hat diese CTl ersten Male 1im Jahre
des a  @ verwechselt. Unser STtammte der S50 erscheinen assen. Hat seıtdem auch emsige Forscher-
Landschaft Adıiabene (zwischen dem roßen un kleinen arbeıt das ıld der mıiıttelalterlichen Philosophie sehr VOTI-

studierte wahr-Za mıt der Hauptstadt Arbela). vollständigt, S! ist gleichwonl das Erscheinen der neuen
scheinlich unter Abraham VO eth Rabbän auf der Auflage miıt Freuden egrüßen. Denn W1e der erf.
Hochschule Nısıbis und schrieb seine Chronik zwıischen 1m (eleitswort mıt Recht hervorhebt, sınd dıe methodıischen
den Jahren 559 un 569 (Diettrich, eol Litztg. 34 Gesichtspunkte, unter denen CT einst das Material bearbeitet
(1909) 2909 Sachau gıbt allgemeiner dıe Mıtte des hatte, dieselben geblieben, und das neué Materıal ist mıiıt

Jahrh. O) Hauptgewährsmann ıst ihm eInNn Unterstützung VO Baeumker ın München und Endres 1n
gyeWISSser bel der Lehrer, außerdem zıtiert dıie Kirchen- Kegensburg schr sorgfältig verwertet worden. Dıe Schrift
geschichte des Eusebius (die älteste syrısche Übersetzung enthält .dreı geirennte Abhandlungen, niämlich über

Albert (L sein en und se1ne Wissenschaft, übermt dem 402), vielleicht ist auch Sokrates De-
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dıe benutzung der arıstotelıischen Schriften un dıe (‚estalt ehemals VO.  — Leutersdorf besetzten Pfarreıen wurden
der arıstotelischen Philosophıe Del Albert ZAUL Charakteristik DIS ADER Keformatıion VO  > Vessra besetzt ID scheıint
scholastischer Naturerklärung und Weltbetrachtung nach daß VO Anfane An nach Art der 1111 Prämonstratenser-
den Aussprüchen Alberts Wır erhalten C ziemlıch A orden üblıchen Doppelklöster neben dem Chorherrenstilft
gyerundetes überall feiın abgetöntes ıld VO Albert un auch C111 KFrauenstift bestanden habe — Im ] L236
SC1116T Stellung innerhalb der Scholastık, aber auch VO  - oründete Bıschof Ekbert Ol Bambere das Stift Grifen
scholastischer Naturerklärung un Weltbetrachtung über- oder (srifenthal Kärnten indem ZWAaNZl; Chorherren
haupt Von allgemeınerem Interesse 1ST dıe letzte HA Sn Aaus V-essra dorthin sandte yeder HE Propst VOIL (Grifen
handl (S 154—179) dıe cverade auch be1 I’heologen mußte Ol V essra bestätigt werden Während das ;L OCHter-
volle Beachtung verdient zumal WCRCH ihrer feINSINNIgEN kloster FST unter Joseph 11 1111 86 aufgehoben
Bemerkungen übel das V erhältnıis der theolog1ıschen ZUL wurde wurde Vessra bereıts der Keformationszeıt auft
mechanıschen Naturerklärung den Aussterbeetat gyesetizt AIl Nov 573 starb der

Aus der großen Fülle VO zutreffenden (Gedanken heben WITLE letzte Chorherr Vessra
LUr WENISC nmeraus Wıe dıe Bıographen des I5 Jahrh Die vorliegende Arbeiıt, 111 Aufbau nd Durcharbeitung nıcht
melden, hätte 1111 1274 de1ı Kırchenversammlung Ol Lyon ohne Mängel KEinzelheiten / Re Ge-
beigewohnt [J)ie teren Zeugen y dıe Geschichtsschreiber des schıchte des Klosters vornehmlıch SC1INCS

große Zahl [0)8|
Besıtzes, ZUSaLin

Konzıils schweıgen darüber Umgekehrt schweıgen dıe Bıographen Kın Anhang ( 63) ılt die Pröpste un: Abte auf. bringtber andere, allen; Anscheine nach gul beglaubigte T CINISC Regesten ungedruckte Urkunde nd unterrichtet ber
sache da nämlıch CIMSC Jahre Spater, hohes Alter Vessras Tochterk OStier und Besitzungen er Verfasser g1ıbtnıcht scheuend dıe Reise ach Parıs unternommer habe, I1l In den
dort VO AT Versammlung VO Universitätslehrern em nırgendwo Deutung en Namen des Klosters

Urkunden lautet f Vescer (L Vesse? ({ MNONASTE} LUVessern,Gewichte S  | eb Namens 1r dıe angegriffene Rechtgläubigkeit Vesse) G' Eın Blick auf dıe Karte da der Name ON
SC 1H6S 1111 ode ıhm vorausseSaNSECNECN oroßen Schülers I1homas dem ZuHuß der Schleuse der Vesser herzuleıten 1SI davon
FIDZLKELeTe [ 1 30 f Man hat wıiederholt dıe mittelalterliche ebenfalls de1 Name des Dorfes Vessra Beigefügt 1ST C1INE
Wissenschaft NIl der mittelalterlichen Archıitektur verglichen ınd
den Werken der großen Scholastıker dıe gotischen Kathedralen

Karte dıie das Interessenvgebiet des Klosters

[Jıe Architektur w ar der Gotık Volks- Brühl bel Köln LOseph (LE enATl dıe Seite gestellt
kunst geworden, die Scholustik blieb Bücher- und Schulwissen-
chaft Z Alberts eıt zweifelte nıcht wirklichem
Wissen und Verständnıis der Natur Büchern gelangen ZUuU
können denen des Namens iıhrer Verfasser wıllen Schmitz-Kallenberg, B Monumenta Budicensia Quel-

nd Nal tand C
len Geschichte des AÄAugustiner Chorherrenstiftes Böddeken

uneingeschränktes Vertrauen entgegenbrachte Erster eıl |Gesc ııchtliche Darstellungen nd Quellenunbedenklich anderthalb Jahrtausende alte Lehrmeimungen au{ Herausg V Schmuitz Kallenberg, 2 ] Münster ı Borg-Ireu nd Glauben hinzunehmen IS$4 al} C Natur- LICYVCL N C6 IOLIS (IV I 137 UT 809)forscher 111 em Sinne nıcht War, 112 dem W 11 heutzutage u11l
des Namens bedienen wırd auch der begelistertste Lobredneıu Bei der I1r che hıstorische Kommıissıon der Provınz

In dıe Keıhe de1 Männerzugestehen L1USSCII de1 folgen- W estfalen VOTZSENOMMEN CN Inventarısation der Archive des
reiche Entdeckungen und Aufstellungen für dıe Geschichte der Kreises Büren stieß deı Verf auf dıe reichen SchätzeWissenschaft epochemachend geworden sınd E:11408 Galilei, New-
LON, Lavoisıer, gehört G1° nıcht des Archivs auf der Krpernburg be1 Brenken 1111 Besıtze

des Freiherrn O1 und Brenken Unter dıesen Archi-Braunsberg, stpr (STunNwald
valıen eilnden sich bedeutsame Keste der Bıbliothek und
des Archıvs des ehemalıgen Auegustiner Chorherrenstifts

Meisenzah Josef Pfarrer 111 Meiningen Das Prämonstra- Böddeken und den M1 cieser anonı1e verbundenen
enser-Chorherrunstift Vessra. Gründung 1nıd Bedeutung Klöstern Von besonderem Werte 1ST dabe!l das Böddekeı
desselben 1111 12 und I 3 Jahrh bıs P Mitte des 14 Jahrh Kopılar dem E T Schm K hat sıch socleıch n&| Neue Beıträge ZUl Geschichte deutschen Altertums, heraus- Cie CHISISC Ausschöpfung dıeser neuerschlossenen Quellengegeben VON dem Hennebergischen altertumsforschenden V.er=

111 Meiningen 26 Lieferung| Mennıiıngen Brückner N gemacht Kınmal hat S16 durch das eben ausgegebene
kKenner, LO14 69 49) 2,S Inventar der Archive des Kreıises Büren (Münster FOF S

Als der Norbert U1l VOIL den deutschen Bıschöfen Aschendorff näher beschrieben, sodann beginnt 61 ]  Z
dıe Sache des Papstes Innocenz E 7Ä vertreten dıe Herausgabe besonderen ammlung Monumenlta
erbstie IFA auf dem Hoftage ürzburg weilte, trat Budicenstia Der vorliegende eıl dem bestimmt C111
S dort den Burggrafen dieser Stadt den (Grafen (GGotebold zweıter und vielleicht auch drıtter folgen sol] umfaßt
VO Henneberg Dieser Begegnung 1St wahrscheinlich Hauptgruppen uellen zunächst dıe (3 h 11
ZUuU verdanken daß otfe folgenden re C111 S1eVO Klosterinsassen ın B 1711 S un 16 Jahrh
Kloster des Norbert gegründeten (Ordens stiftete dıe sınd dem erwähnten Koplaı entnommen In den C111-

Prämonstratenser-Propstei V essra 1111 ale der ZU W erra leıtenden Bemerkungen A dem Abdruck der Namen geht
MNıeßenden Schleuse (Grund und Boden 7R diese1 Grün- der ert näher C111 auf dıe GLr UOrganisation des Klosters
dung hatte der (sraf ZUVOTLF durch Lausch VOIN Kloster un hebt namentlıch die DIS ]  Z nıcht gygewürdıgte Be-
Kulda erworben. m] 55 übertrug otfe das deutung der verschiedenen Arten der dıenenden 1
Kloster dem Bischofe tto VO Bamberg, sıch selbst un brüder Nervor DiIie damalıge wirtschaftlıche Blüte des

Nachkommen Nur die Vogtei vorbehaltend. Otto Klosters hängt EW CHS MI1L dıesem Institute 11
vollendete auf SC1I1E6 Kosten den Klosterbau und wurde WIC einst die Blütezeit des /aAsterzienserordens mıiıt dem
S' der zweıte (sründer V essras. Die Propstel sollte die Konvers  tıtute Sodann sınd c1Le SOg diffinita cCOlro
Mutterkirche Tür den Schleusegrund und dıe Umgegend GULOÖFT UT 1420 J1S 1A57 AaUSs OI Staatsarchiv ZU
a der Werra, die Pfarrei Leutersdorf, ersetzen. Al Münster VOT niıcht langer eıt erworbenen Handschriuft
mählıch QINSCNH dıe Pfarrechte dieser Kirche auf Vessra abgedruckt. S1ie sSınd Sahz eıgenartıge Quelle für dıie
über, bıs der Bischof ürzburg 1 345 die D Klostergeschichte; 6 ist 7el INe ziemlich umfang-
samte Pfärrei Leutersdorf dem Stifte ınkorporierte : alle reichen Nachforschungen A Klostergeschichte eıt
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1n diıeser Periode die in der Schrift schon mıiıt einerweder AUS dem Augustiner- noch einem andern (Jrden
eın Gegenstück L Anl bekannt geworden. Allmonatlıch Deutlichkeit, WI1Ee S1e kaum be] eiınem andern Dogma sıch
hıelt nach den Vorschrıiften der Wiındesheimer Chor- iindet, ausgesprochene Lehre unfier den bıblischen Bıldern
herren eine Sıtzung des Konventes ab 3B8E Besprechung un Ausdrücken weitergegeben un: einıgermaßen erklärt,
der wıchtigsten Klosterangelegenheıiten, namentlich über aDer In der Systematisierung kommt über Versuche

nıcht MInNAauUs. Wiıe sehr ber dıe Lehre selbst damalsden Krwerb, dıe Veräußerung un: Belastung O11 Kloster-
vermöÖgen, Aufführung notwendıger Bauten, Aufnahme schon Gemeingut der Christenheıit WAar, ist daraus Dr

Brüder. DiIie dıf finıta cColloquıiorum sınd cie aller- sehen, daß dıe V äter S1Ee ın den dogmatıschen Kämpfen
dıngs nıcht protokollarısch CHAauUC Niederschrift dieser für den Sinn des Menschwerdungsdogmas ZABB Leıtstern

Das en 1 Kloster erhält daraus ıne nehmen un uf S1Ee als ELIwas alilgemeın Bekanntes sıchBeratungen.
vielseıtige Beleuchtung. IIIie anon1e stand damals 1m Sstutzen, indem S1e immer wıeder hervorheben, daß HUr

‚der erlösen konnte, der wahrer (Oft und wahrerMittelpunkte der keformbewegung der Wındesheimer (HOr-
herıren 1ın Deutschland, un tindet dıe (Geschichte der Mensch ıIn innıgster Vereinigung W. Eıne Systematisierung
Kefiormlerung namentliıch der westfälischen Klöster Dalheım, erfolgte Erst 1 Mıttelalter, Anselms Versuch, cdıe
Möllenbeck un Kwıg reichen Zuwachs. Lehre unter den (Gresichtspunkt der Genugtuung zu '‘ Iassen,

DIie Edition der Stücke 1st mıt oroßer Sorgfalt be- allgemeınen Anklang und mıiıt der Zeıt auch dıe Bıillızung
der Kırche Lan  d Defini-wirkt; auch das 1mMm Staatsarchıve A Mlünster befindliche Das kirchliche” L HIA

archıivalısche Materıal ist 1n den erläuternden Anmerkungen tionen des Dogmas sucht INa In der älteren Zeıt V1 -

herangezogen. Mıt Krfolg verwertet sınd sodann dıe Des gebens, nıcht einmal 1 5Symbolum Ar ursprünglıch
schlüsse des Generalkapıtels der Wiıindesheimer Chorherren, ausgesprochen, aber 6S Wr der Miıttelpunkt des kırchlichen

Kultus und wurde deswegen auch allgemeın geglaubt.über welches Schm.-K ın seınen „Beıträgen Z (zeschichte
der Wiındesheimer Kongregation“‘, Hiıstor. a  T 30 (I9I 5) Kınige Definıtionen verwandter Lehren lassen CGS miıtein-

fließen und SEeIzenNn 65 VOTAaUS rst das Konzıl VO.  S LItTientS 3006 { Ul 495 ff nähere Aufschlüsse gegeben hat
Paderborn. IiNNCeBOTN. erwähnt unter dem (xresichtspunkte eıner (3O7€

leisteten Genugtuung. Hür das vatıkanısche Konzıl War
e1INn Defhnitionsentwurt vorbereıtet. DE Krlösung VOTL

Riviere, Jean, Docteur C1I] theol,, Professeur orand SCM1- der V ernuntt“. Beweısen 1äßt sıch das (;eheimnıs weder
naıre d’Albı, Le dogme de 1a redemption kiude theo- psychologisch noch hıstorısch, aber nachdem geoffenbart
log1que. FPatıs, Vıctor LecoMre, 1914 CAMVT; 5 7O I 20) ist, kann dıe Vernunft seine Nöglıchkeıt un: Angemessen-Fr. heıt einsehen un: darlegen.

Das Werk ist dıe willkommene Krgänzung 7 der - Katholische Krklärung des Geheimni1isses
schichtlı  en Arbeıt über dasselbe JI'hema, e der (iIn app-) Phiıloscphische und dogmatısche OFraus-
erf. LQ@5 herausgab (vgl 1:Neol Revue EOO 75 310 SEeEIzZUNgEN: über das Verhältnis des NLenschen ABl (iott

Das ILhemaund schon In B Au} herausgeben konnte seınem chöpfer und absoluten Herrn, über das Wesen
der Kınleitung ist das Heilsproblem, W1e 6S sıch 1Mm Christen- der Sünde, dıe Möglichkeit, VOL iıhr beireıt Z werden,
tum stellt. Wer auch 1LLUTL EIWwa! VONL cdA1esem sıch DE dıe Mıttel, Cch1e dafür 1n Betracht kommen, ber 12 Mensch-
wahrt hat, siıeht 1n Chastus seinen Heıland und Krlöser; werdung (zottes und das, WAaS (Chrıstus abgesehen der

iragt sıch, WwI1e und wodurch sSe1 Das katholische Krlösung FÜ ulsSs IsSt der wahre Sohn Gottes, der wahrer
ogma x1bt darauf ıne lare Antwort und dıie katho- MNMensch geworden ıst. „Förmelle Elemente des (7e-

heimnı1ısses‘““. SO nenn der Verf dıe Begriffsinhalte, unterlısche T’heologıe erklärt diese für das wissenschaftlıche
Denken ın einer W eise, dıe durchaus befriedigt; außerhalb welchen dıe rlösung 1n der Schrift und kırchlichen
der Kıirche aber bleibt das Problem ungelöst. Der TI Überlieferung u1Lls entgegentritt, indem S1Ee als Loskauf,
halt dıeses Werkes breıtet sich ın dreı Teılen VOTL u1LSs aus pfer, Verdienst un Grenugtuung dargestellt wırd (vgl

Offenbarung des Geheimn1ısses (n app Thomas ‚456) „LrReelle Elemente des
(+eheimnıisses‘“. So nennt einerseıts das Sühneleiden1ıne providentielle Vorbereıtung der Urc Christus

vollbrachten Erlösung 1ın der Welt des Heıdentums äßt (expiation penale), das 1m Nab: anderseıts dıe
sıch unter Vermelidung der Kxtreme, w1ıe S1e einerseıts In moralısche Krsatzleistung (reparation morale), dıe 1im
der traditionalıstıschen Richtung, anderseıts ın gewlssen Kap behandelt. Die einseltige uınd ausschließliche
religionsgeschichtlichen Bestrebungen hervorgetreten sind, Betonung des ErsSteren; W1E S1Ee namentlıch bel (französischen)
immerhin mıt gutem (Grunde annehmen, 1m Judentum aber Kanzelrednern SıCH findet, ist A verwerfen, eıl 1ne

Kntstellung des Nogmas 1ST, dıe VO reformatorischenliegt ıne solche offen ZU Tage. Deutlich ausgesprochen
wurde der Inhalt des Dogmas 1m A un Z W schon Protestantismus au  SCZDANZC ist. Es selbst verwerfen,
durch Christus selbst, geglaubt wurde VO  a der apOStO- wäre TEe1NNC auch en Fehler, weıl (iott tatsächlich gewollt hat,
lıschen Kirche, energisch gepredigt un:! auch schon theo- daß der Ersatz für dıe Beleidigung, auf den bel der
logisch erklärt durch den Apostel Paulus, gyelehrt und VOC1- Genegtuung wesentlıch ankommt, durch e1INn unne-

2  e sıind das a1sSO wWwel Seıten der-kündiıgt aber auch HC dıe andern Apostel. Daß Paulus eıden geleistet werde.
der Urheber dıeser Tre sel, W1Ee VO  a modern-prote- selben ache, dıe zusammengehören. Die katholische

sondern immer beıidestantischer Seıite behauptet wırd, ist durch nıchts begründet. I’heologıe hat S1e nıe getrennt,
„Geschichtliche Entwickelung der Lehre“. Eıne solche Seiten gleichmäßıg hervorgehoben. „Systematisierungs-

versuch“‘. Es handelt sıch darum, dıe vier „MOdt‘, WI1IEıst bezügliıch der Hauptzüge der Lehre 1n der patrıstischen
eıt kaum wahrzunehmen und sıcher nıcht ın dem Maße S1Ee ın der ITradıtion Nnervortreten (Loskauf, Opifer, N
vorhanden, ın welchem dıe rationalistische (seschicht- dienst, Genugtuung‘), unter einen einheıtliıchen (zesichts-
schreibung S1e annımmt und behauptet. Vielmehr wırd punkt bringen. Als solcher biıetet sıch dem erf. der
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der Genugtuung TÜr dıe Schuld (reatus culpae) oder des eiıhe€ Erlösung? Warum diesem Zwecke 1ine
moralıschen Ersatzes tür dıe Beleidigung. Genugtuung ? Warum dazu die Menschwerdung? Warum

das Leiden und eın oroßes Leıden ” Es sind dieHıer kann ich em erf. nıcht beistimmen. Die Systema*tisıerung darf CS, wenn s1e gelingen soll, nıcht darauf ablegen, Fragen Anselms, adie eigentliche T 'heologie der rlösung.
.eEınen der „modi“ In den Vordergrund Z schıeben, adıe andesen Ihre Beantwortung o1bt der erıft. durch dıe riıchtige Unter-
zurückzudrängen, sondern nuß den Gedanken erfassen suchen, scheidung un:! Anwendung der egriffe „Notwendigkeit“Vo em AUuUS alle Jer modi verständlıch werden. Diesen Zentral- un: „Angemessenheit“,gedanken aber raucht Na  } nıcht och BEST suchen; ULNSECETEC
Theologie kennt ihn längst, schon Paulus nat (Gal 2 QO) iıhn TEL Protestantische Kntstellungen des Geheılm«-
ausgesprochen. W ollte einen der jer modız 1NSs Zentrum Die Reformatoren behıieltenN1ısSses (In appschieben, würde sıch ALl en Aazu noch der des Upfers War dıe tradıtionellen Ausdrücke, untfier welchen das Dogmaejgnen; enn eın Upfer 1st uch ıne Sühne nd eın Verdienst,
un dieses ist, da ıat 1an auch 9 womit INan einen War überliefert worden, beı, gaben ihnen aber einen anderen
Loskauf bewirken zann, Wırd aber, wıe LUuL, die Sühne Sinn. Aus der stellvertretenden Grenugtuung für dıe Be-
1n den Mittelpunkt gestellt, wırd alles schiıef und verschoben.
Die Sache wird auch nıcht besser, sondern noch schlimmer da- leidigung wıird dıe stellvertretende üßung der Strafe,

Christus wırd U1n (Greneralsünder für alle, ZU egen-E —— — S i aa —— durch, daß der Sühne allzu einseltig das Moralische betont
nd diesem gegenüber das Leıden sehr zurückstellt. Er be- stande des gyöttlıchen Zornes, durch seınen aktıven und
seltigt freilich L, weıl am katholischen Dogma fest- passıven Gehorsam ıst der Stellvertreter aller ın der
halten will, ber äıch  ßitden Weisheitsgrund dafür, da dıe Genug- Weise geworden, daß diıesen nıchts mehr tun erübrıgt;gerade durch Leiden geschıieht, nıcht hervortreten. Ber den Aaus der höchsten Harmonie VO  w} Liebe und GerechtigkeitMetaphern kommt alles darauf A dali s1e rıchtieg verstanden werden.
Wo INa  } dessen gewıß ist, braucht in der Anwendung derselben wırd e1INn dramatischer Konflıikt, der nach Lösung drängt
nıcht ängstlich sSe1IN. Die VO ıhm scharft gerügten Kanzel- un: S1Ee Kreuze iIındet. Diese Absurditäten un: uUu11L-
redner sollen ZW ar nıcht in allem verteidigt werden, ber darüber gyewollten Blasphemien, dıe den Gottesbegriff häßlich ent-durften diese doch unbesorgt se1n, da[(l} ihre auch och kühnen stellten, wurden 1ın der protestantischen Scholastık desW endungen, die s1e VOT Katholiken vorirugen, VO  S dıesen nıcht
iım protestantischen Sinne verstanden wurden. a der erf. S E7 a  T noch schärfer ausgeprägt, sınd aber seıt dem
sehr darauf edacht ISt, der geschichtlichen Entwicklung nach- %. mehr und mehr nıcht HLT be!] den Liberalen,zugehen und jedes Moment, das einen Fortschritt bedeutet, her-
vorzuheben, 1St auffallend, dal f nıchts ber dıe zuneh-

sondern auch be1ı den rthodoxen aufgegeben worden.
Z Der KRationalismus der Socını]ı1aner leugnete das Nogmamende Sorgfalt Sagl, wOomıt dıe Kırche sıch In den beiden letzt-

vergangenen Jahrhunderten dem Herz-Jesu-Kult zugewendet hat. VO  w der Krlösung un den objektiven Heilswert des JLodes
Dieser ult 1st eıne tatsächliche Hervorhebung des richtigen Christi,; erklärte ıne Krlösung durch Grenugtuung für -
und Katholischen Sinnes des Erlösungsdogmas 1 Gegensatz möglıch un wollte 1Im Leiden Chrnst:ı nichts als orbıild-

(
der reformatorischen Entstellung desselben, zielt also gerade auf lıchen Heroismus sehen. Seine Schriftbeweise WarTrel -das, W 25 der erf. bel seiıner Sd Arbeit 1Im Auge hat. genügend, aber durch seINe Vernunftgründe hat 6r dıe

„Früchte des Geheimnisses‘: a) Die Wirkung der protestantische Orthodoxie erschüttert, darın hegt seiıne
Genugtuungsleistung Christ1 1n eZug auf (3O1% darf hıstorische Bedeutung. Der Legalısmus des Hugo Grotlus,
INl SIC. WEn INa  S SIe recht verstehen will, nıcht anthropo- en Mittelding zwıischen reformatorischer UOrthodoxie un:
morphıistısch vorstellen. In dem (3anzen des Kılösungs- socinı1anıschem Rationalismus, 1ef auf eine exemplarıschewerkes hatte (sott dıe Initlative, aber das hindert nıcht Bestrafung eınes Unschuldigen hinaus, u. nachdem dem
den objektiven Wert der menschlichen Leistung Christı Gesetze, das Strafe tür dıe Sünde verlangt, Genüge g-Ausgleichung dessen, S}  V VOT 6514 auszugleıichen War, schehen 1st, den Schuldigen verzeihen können. Das
und /ABEE wahren Verursachung der Gnaden, deren dıe System hat ıIn Kngland un Nordamerika Verbreitung g'-Menschen bedurften. (3 1st nıcht umzustimmen, aber iunden, während qauf dem europälschen Festlande selıne
nach selner Weisheit wirkt durch NMıttelursachen und Schwächen bald erkannt wurden. „Entwicklung des

ın angemessenstier Weise b) Die Wirkungen ın Liberalismus“. Durch den Deismus 1n Kngland und dıe
EeZUßg autf un In der moralıischen Ordnung Aufklärung 1n Deutschlan CWAdhn der rationalistische In
dıe Aufstellung eINes vorbiıildlichen Beispiels höchster Mora- glaube un eINE seichte Auffassung der elig1on weıteste
lıtät (d 1l. höchster Liebe und Geduld), die mächtig ZUr Verbreitung. Der Socinilanismus wurde überboten, dıe Kr-
Nachahmung, 188888 OÖpferbringen und geduldıgen Leıiden, lösung noch mehr als ELIwWas reiın Subjektives, VOM ZUuU C1-
7ÄDEE uße und ZUE werktätigen 1C antreibt; ın der Ösenden Subjekt selbst ausschließlich Vollziehendes
mystischen UOrdnung die hellste Beleuchtung der Sünde aufgefaßt. Schleiermacher führte dıe relı91Ööse Krfahrungın ihrer SaNZChH Schwere un Verwerflichkeit, zugleic ın dıe protestantische T’heologie und In dıe KErlösungs-aber auch der göttlichen Bereitwilligkeit, S1C A verzeihen, lehre, uln welche diese sich 0OIl Anfang Al konzentriert
und damıt die feste Begründung des Gottvertrauens In hatte, e1n. ach Kıtschl un: Harnack ıst Christus
den Herzen der sündıgen Menschen, eın Ansporn, dıe krlöser 1Ur adurch xyeworden, daß uns (zott alsı den
dargebotenen Mıittel Erlangung der sündentilgenden Vater und dessen nachsichtige Vaterliebe geoffenbart hat.
(nade und des ewıgen Heıls ZU gebrauchen; In der In Frankreich schillert der theologische Lıberalismus zwischen
SOzıalen UOrdnung dıe Kirche, die alle Menschenrn mıt reinem Kationalismus un! einem Vagen Mystizismus, der
Christus dem Haupte verbinden wıll, 1n der dıe 5Sakramente, nur noch armselıge Reste VOIN Christentum festzuhalten
die OMmM Areuze Christi hre Heiligungskraft aben, g'—- sucht; als Hauptvertreter wırd Aug Sabatıer genannt,.spendet werden, 1n der das erlösende Sühnopfer Christi „Entwicklung der UOrthodoxie“. Man hat ZW ar DCRCN-beständig unblutigerweise erneuert wird, damıt alle der über dem seıt dem 18 D immer mehr vordringendenFrüchte der Erlösung teilhaftıg werden können. „Wesen Liberalismus die Positionen des 16 und I7 Jahrh. immer
(TAaıson d’etre) des Geheimnisses“. Die Gründe und etzten noch verteidigen gesucht, dabe!i aber immer mehr sıchMotive des (Geheimnisses SOWIEe der Ast seINES Vollzuges zurückgezogen und ımmer mehr VON den schroffen Be-
sınd C5S, denen der Verf. hiıer nachgeht: Warum ach dem hauptungen der Vergangenheit tallen gelassen. Zum 'Teıl
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äßt sıch e1INn Zurücklenken den alten tradıtionellen TUDPpP, Dr. Georg, Jenseitsreligion. Erwägungen ber

Auffassungen bemerken, welche die katholische eologıe brennende Fragen der Gegenwart. vermehrte und
verbesserte Auflage. Freiburg; Herder, 1916 (XIL, 256 ÖMnıe verlassen aMa 89) 3,60; geb. M 4,20.,Das 1st ın gedrängter un LLUTLF dıe Hauptlınien V1 - Das Büchlem 111 dem relig1ösen Suchen und ehnen

folgender Übersicht der Inhalt des im daN2ZCH vortrefflichen
erkes, das adurch VOT allem interessant un lehrreich der Gregenwart den Pfad welsen, der alleın ZULC Erfüllung,

und Befriedigung führt. Ausgehend VO  — eiıner kritischen
wırd, daß dıe theologische Darlegung überall das Geschicht- Würdigung der gangbarsten „diesseıtigen W eltanschauun=-
lıche mıiıteıinfließen äßt hat sıch In seinen Gegen- gen“, dıe als unzulänglıch und haltlos erwıesen werden,stand, den mit großer 1e€ un Hingebung behandelt, untersucht den 1M Tiefgrund jeder Menschenseele
gyalız hıneingelebt un! sıch ın der alten und Literatur

Was bıs ıIn dıie etzten lebenden „DVrang ach dem j eNSENS:, dem 3NUHE eine 1rk-
desselben gründliıch umgesehen. lıche Jenseıntsrelig1on genügen kann. Kın weıterer AD
re un Jahrzehnte hıneın in Frankreıch, Deutschland,
Kngland, talıen un Nordamerıka Bemerkenswertes über schnitt behandelt „Keligion un Kultur““ ıIn ihren Wechsel-

beziehungen ; der Schlußabschnitt erweıst als 35  16 wahre-
das ema erschıenen ıst, ist ıhm ZUI2 orößten el be-
kannt und hat 65 herangezogen, 108881 entweder Jenseıutsrelig1on“ dıe katholische rche, deren Jenseılts--

gedanken sowohl ıIn ihrer biblischen Begründung W1e 1n
ıllızen oder ZU wıderlegen oder doch wenıgstens ın

ihrer dichterischen Verklärung Dante) dargestellt werden.
selner geschichtlichen Bedeutung ZU werten DiIie kleine Schrift enthält 1ne Külle ansprechender, viel-

Münster Bernh DOÖöTKOlt. fach orıgıneller Gedankengänge, dıe freilıch oft EeLIwas
tiefer begründet und straffer durchgeführt sehen möchte.

Vereinzelt stÖ[St uch auf Sätze; dıe mıındestens 1n der
ausbach, Dr Joseph, Päpstlicher Haus prälat, Professor an gewählten Fassung nıcht zutreffen ; 103 ‚„das Dıng Al

der Universität Münster, Grundzüge der katholischen sıch 1st unerkennbar®‘ ; 126 95  die Menschen vermogen sıch
um Gebrauüch eım akademischen Studium. hönen W ortenApologetik. LU (s0tt emporzuschwingen, umrauscht VO

Münster, Aschendorff, 1976 158 SE 8°) 2,50. un: Tönen, on erhabenen Gestalten.‘‘ Ahnliche ‚@
genauigkeiten iinden sıch In großer Znl iıhre Ausmerzung sollte

Dem großen apologetischen W erk, das Mausbach VOT für ine etwalige Auflage nıcht versäumt werden. ‚—  n sehr
wenigen Jahren 1m Vereın mnı1t anderen HFachmännern unglücklicher Satz steht 25/ LAn sıch sollten iberale frelie

Männer, die meist zugleich. Leute [0)8| ‚Besitz und Bildung‘ sınd,herausgegeben hat, läßt jetzt eiınen kurzen b der
Apologetik {Olgen, der ın erster Linıe seıinen Hörern als froh seln, da(\ Klassen g1bt, die sie bekämpfen, verachten,
Leıtfaden diıenen soll Aus dieser Zweckbeziehung erg1ıbt ausbeuten, auf denen s1ie herumtreten können.“‘ Die Gliederung

des Stoffes würde befriedigender ausgefallen se1in, z7enn der
sich die Kıgenart der » Grundzüge « 1n der Auswahl und drıtte nd der vierte Abschnitt ıhren Platz vertauscht hätten:
Behandlung des Stoffes Die Verteidigung der natürlıchen nachdem der „Drasne ach em Jenseits“‘ erwliesen WAar, mußlte

dessen ausschließliche Befriedigung ın der kath Kırche als derRelıgıon un iıhrer Grundwahrheiten ist zurückgestellt,
weıl S1e nach der theologıschen Studienordnung 1Im philo- ‚„wahren Jenselitsreligion"” argetan und schließlich gezeigt WECI-

So konzentriert dıe den, da Jenseitsreligion nd Diesseitskultur bestens zZzUuUSsammeN-
sophischen Kurs ıne Stelle findet. gehen
Apologetik iıhr Interesse VO  > vornhereın auf dıe über- Köln Lauscher.
natürlıche Offenbarungsreligion. Auf 18824 KRaum wırd
dabe!ı eine Külle VO Material behandelt, das meıste aller-

Ent-dıngs In gedrängter Kürze un vieles 11UT angedeutet, SO Brander, {Ir. Vitus, Die Seherın VOo Schippach.
daß dem ausführenden Vortrag dıe Aufgabe verbleıbt, (& hüllungen ber ihre Offenbarungen nd iıhr Werk Maınz,
ZUMM vollen Leben erwecken. Die Beweılsführung hält Kirchheim, 1916 (86 s 8°
sıch wesentlich 1n den tradıitionellen Bahnen, 1111 auch Die berüchtigten UOffenbarungen VO Schippach, dıe
In der Anordnung HEGEuUs (Gesichtspunkte nıcht fehlen. Der ZUEE Inangrıffnahme des Baues einer „Weltkirche“‘ führten,
Sto{f ist ın dreı Teıle gegliedert. Der erstie behandelt haben selt einer Reihe Ol Jahren dıe (semüter 5  out-
4 IE Theoriıe der Offenbarung“‘, der zweiıte 395  1€ Tf yläubiger Katholıken stark erregt, aber 2A1 DA Bekämp-
sache der heilsgeschichtlichen Offenbarung“‘, der drıtte fung durch ıne KReihe deutscher (Ordinariate geführt,
„WIe Fortpflanzung und Verkündigung der Offenbarung 1zuch dem schlauen orgehen der Förderer jener After-
durch dıe Kirche‘ mYyStık leiıder gelungen WAar, dıe Approbation der StatutenDaß überall der gyegenwärtige Stand
der Wissenschaft ZMILL Ausdruck kommt, bedarf I:kaum Des des mıt den Offenbarungen 1ın engstem Zusammenhang

stehenden „Eucharıstischen Liebesbundes‘“‘ durch einıgesonderer Erwähnung.
Empfehlenswert waäare ©3r dıe Darstellung der inneren Kriterien UOrdinarlate (Z ünchen und Tent) erschleicnen.

der Offenbarungsreligion weıter auszubauen. Ungern VeI= In der vorliegenden Schrift ırd LU  = der nhalt JeEHEr
m1 (t ine Berücksichtigung der SCHCN en Lehrgehalt
des nd erhobenen Einwände. Dasselbe gılt VO dem Privatoffenbarungen ach dem VO Poulaın aufgestellten

siıebenfachen. chema theologisch gyeprüft un! als unechtHeiligkeitsideal der katholischen Kırche Es 1sSt allerdings schwer,
bei der Verteidigung des Glaubensinhalts dıe rechte (srenze gebrandmarkt. Die ffenbarungen, Visionen und Ekstasen
ziehen, nd dıe akademischen Vorlesungen der Apologetik Öönnen der Barbartra Weıigand werden als Selbsttäuschungen eiıner
hiıer das meiste anderen Disziplinen überlassen, aber sS1e werden
doch gut tun, das LThema wenıgstens ZU berühren. Hysterischen erklärt unter Anlehnung . Kamıllers chrıft

Als (janzes entsprechen dıe „Grundzüge“ 1n vorzuüg- » Das Heiligenleben 1n der modernen Psychopathographie«.
SO verdienstvall uch beıide Arbeıten, dıe [0)]8 Poulaın undlıcher Weise inrem WEeC Wır besıtzen kein anderes

on Famıiller sınd, dürften doch manche iıhrer AufstellungenWerk, das ın knapper OTrm eiınen gediegenen un VOTLF der Krıtik nıcht bestehen. Wenn Poulain e1IN negatıves
allseıtigen Aufschluß über dıe Hauptprobleme der ApOo- Krıterium ZUrL Beurteilung begnadigter Personen auch ın UNSC-
logetik o1bt. wöhnlichen, übertreibenden Bußen sehen ‚wiıll, würde ach

diesem Maßstab In eigentümliches Lıicht auf manche HeiligenPelplin Sawıckı fallen, und Famıiller für en Paranoiıiker charakteristisch
indet, da(l} Danz einseltig VOIl seiner Aufgabe als Prophet und
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Prediger erfüllt sel, ist fragen : WAaren dıe echten Propheten obıger T’heorie (S 09) nıcht mıt Unrecht Wiıe sehr das
nıcht auch unerschütterlich iıhrer Berufung überzeugt ” Und
WAaTCcCT ihre Worte immer klar » CS ) 5 BAteH): Bald soll alte Wort, das dem Demosthenes beigelegt wIrd, auch

La  T ber auch wıeder das Gegenteil, nämlıch aufsteigende Zweifel Greltung behält, daß beım Reden der Vortrag eIne, Ja
und Beängstigungen, SCHECN eine echte Begnadigung sprechen yewissermaßen dıe Hauptsache SC1 dıe Deutschen wen1g-(S y 2 oben) Und doch hnatten eıne h 1 heresia (v  gl ıhr STENS haben ohl nıemals auf dıe künstlerische V OÖl»Leben«, Ausgabe VO  — Alcantara. Kegensburg 1905 A0O1) kommenheıt des V ortrages’ das (zewicht gyelegt, das dıeund andere Heılige eben solche Zustände des Zweiıftels. uch
ist Familler be]l Schilderung der Ekstasen Heıligen f alten (sriechen und KÖmer, un heute noch die Völker
summarısch verfahren, W C111 A0 da dıe Möglichkeit des Patholo- romanıscher Zunge darauf legen. Der Gedankeninhalt ist
gıschen SANZ ausschließen 11l (vgl. Brander 46 unten). TCA 115 dıe Hauptsache. DIie schöne orm der Sprache isthalte vielmehr miıt Rademacher (Das Seelenleben der Heiligen. ohl erwünscht, aber praktısch leider nıcht allzuhoch inPaderborn 1916), wenn E Sagt S 71 ADalß neben der Meilıg- Ehrenkeit Pathologisches einhergehen kann, 1sSt nıcht AB bestreiten ; Deutliche Aussprache wiıird sehr gyewünschst, Or
weshalb sollten dıe Heiligen SCOCN Krankheiten grundsätzlich allem, der ede Inhalt leicht und sıcher auffassen
geschützt sSeın Ü:r nd 134 „Hysterie nd Heiligkeit sınd nıcht
absolute Gegensatze . ES gibt ben sehr verschıedene (srade

kÖöNnen. esonderer Wohlklang der Stimme wırd nebenbe!]l
und Arten der Hysterie. dankbar aufgenommen, aber bestricken äßt sıch der kühleÜbrigens ware A falsch, wähnen,

|)ie natürliche Deutsche VO süßen Tönen eINes Kedners nıcht leicht,jede natürliche Ekstase beruhe auf Aysterlie,
Ekstase kann, hne dal} Derechtigt ware, VO krankhafter nıcht mal e1INn gemütvoller Süddeutscher, gygeschweige einer
Grundlage P sprechen, eiıne starke Konzentration des zeistes AaUus der langgestreckten 11efebene zwischen Könıgsbergauf eıne relig1öse Wahrheıt, eiıne t1efe Versenkung der Seele un Aachen.In e1nNn relig1Öses Gefühl seın, da die außeren Sinne keine kin- DIie dialektische Färbung ın der Aussprache

trıtt ın den deutschen (+auen stark hervor, auch beımdrücke Von aulßen mehr weiter bieten, Jange Jene seelısche
Hıngabe währt. Hochdeutschsprechen, un besondere Mühe, S1e abzu-

Es ware ZU wünschen SCWESCN, daß dıe tudıe Bran- legen un sıch dafür ach Art der Franzosen Mıtf ihrem
ders sıch nıcht mıt eINer Würdigung der Schippacher Streben nach arıser Aussprache 1ne Allerweltsaussprache
UOffenbarungen OIMn theologıschen Standpunkt AUS begnügt, der NMutterlaute anzuquälen, dafür sınd WIT doch Z stolz
sondern 1ne LÖösuUNg des Problems selbst versucht hätte, auf Heıimatsart und auch ohl bequem. Was
W1Ee ich dıies In meınem Artıkel In » Theologie und Glaube« endlich dıe Gebärdensprache des Redners angeht, Aktıon,
BOTO eft DaT Mit den allgzgemeınen Hınwelsen auf (zestus, NMlımıik, X ist bel uns ruhigbiederen Deutschen

ist nıchts erklärt.Nervenzerrüttung, Nervenerregungen dafür wenig Nachfrage, N denn uf dem T’heater.
Woher kommt denn dem ungelehrten Dorifmädchen plötz- Jedenfalls haben WITr dafür nıcht enttfernt die Anlage und
lıch dıe edie SPrache, der N1Ee versiegende kKedestrom, darum auch nıcht das V erständnıiıs und bedürfnıs, WIE Che
dıe konsequent durchgeführte KRolle. dıe Jesus un NMlarıa romanıschen V ölker. Es kommt schließlich noch hinzu,
bel ihr spilelen ? Des Kätsels LÖsung hegt auf DSYy daß ıIn Schulen, VOIL der Elementarschule anı  -chologischem Gebiete, 1n der psychischen spaltung fangen bıs hinauf Z Universität, Wds ıne gyute Aus-
des Bewußtseins, In den SOß. Personifikationen des Unter- sprache der Muttersprache betrifft, doch sehr viel geschieht,
bewußtseins, über dıe rof. Dr Staudenmaıier 1n se1iner dem Jungen ogel iıch darf das dem obıgen Bılde
> Magie als experıimentelle Naturwissenschaft« (die A wohl zuseizen den CAnabe gerade setizen. (1°
ist ıIn V orbereitung) Aufsehen erregende Aufschlüsse Kırfole ze1igt sıch recht erfreulich bel mancher Gelegenheit,
gyab, dıe aber schon James (Psychologie. Leıipzig 0Q09) be1 Schulfeierlichkeiten, Aufführungen In Vereıinen, en
un Freimark (Mediumistische Kunst. Leipzig TO14 teil- 1n Versammlungen. Ist darum 1ne theoretische Arbeıt
weise bekannt Vlıt einem Wort ohne SCHNAUCS W1e dıe vorliegende überflüssıg oder wertlos » Keineswegs.

somnambulen und mediu-Studium der hypnotischen, Kın möglıchst kunstgerechter Vortrag behält überall seınen
mistischen Phänomene 1Dt keine Lösung des Schippacher hohen Wert, un ist Sal nıcht Al verkennen, daß für
Problems. ber INa  w} fürchtet sich VOTL dem Neuen, VOT echte rednerıische Chulung un Ausbildung bel uns eıt
dem Begriff „Unterbewußtsein“ und argwöhnt bereıts 1ne mehr geschehen könnte un sollte „KÜür Lehrer un:'
Krschütterung der christlichen UOffenbarung überhaupt. Lernende‘“‘ hat Sch se1ın AUS Janger Praxıs In der Schule
Darauf ist sagen, daß dıe Zukunft dıe Berechtigung herausgewachsenes Werk geschrieben. Kingehende Kennt-
des „Neuen“ zeigen wird, daß ohne Annahme eINes N1ıS der T’heorie ist aut dıiesem (Gebiete e1InNn kostbarer
Unterbewußtseins, einer Doppelseite der menschlıchen Führer, ohne den dıe Praxıs mehr oder mınder blınd 1st,
Psyche eın Verständnis der hypnotischen, somnambulen auf Abwege geräa und A DER schwer vorankommt. (3anz
un mediumistischen Phänomene ebenso WI1Ee des Schlp- besonders gılt das für den gelstlichen Redner, den Pre-
pacher Problems einfach unmöglich ist. Andererseits o1bt 1ger Obschon ın der homiletischen Ausbildung 1n etzter
C: mehr als EIN Kriterium, das dıie Heıilsoffenbarung VO.  > eıt manches besser geworden ist, S() lLäßt sıch doch nıcht
jenen S0s. Privatoffenbarungen wohl unterscheıdet, un leugnen, daß gerade in der Anleıtung Z 1 rechten Vor-

ist dıe Aufgabe der modernen katholischen Apologetik, der Predigt, insbesondere nach der Seıte der Aktion,diese Unterscheidungsmerkmale 1NSs helle: Licht stellen. noch sehr vıel Y wünschen übrig bleıibt Die Ubung
macht auch hler den. Meıster.Freising. Hr. Ludwig. Sıie kann 1n den Jahren
der Ausbildung LO Klerus nıcht SX ausglebig betrieben
werden, \ATS nÖtıg Ware. Es fehlt dazu dıe eıt und

Schüth, H S Iheorie des mündlichen Vortrages, dıe eingehende Beschäftigung des Lehrers mıt Jjedem eIn-
besonders für Redner und Prediger. Freiburg, Herder, 1915 zeinen. Hier IMu. dıe private Übung,” namentliıch 1n den(VIL 254 69) ersten Priesterjahren, ergänzend eintreten. Soll S1Ee das,
‚Unsere Redner reden zumeıst und Lragen VOT,: „WIe ihnen dann muß mit Hıngebung und eisernem Fleiße auf der

cder Schnabel gewachsen SE ]Jeder nach seINer eıgenen Grundlage und nach den Richtlinien einer guten Theorıe
guten der schlechten Manıer. So meınt der Verfasser weıter gearbeite? werden, dıe allerdings rechtzeltig und
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VO  — befähigten Lehrern 7R geben ist. Von rößter Wiıch- der „zroßen Qase“ gyewürdıgt, ım sechsten dıe Serıe be-
igkeıt ist dabel, daß dem Priestersemminar 1nNne recht rühmter Tempelkırchen un Wüstenklöster Abydos

Hıs Kamule und 1 sıiehten dıe Klöster VOIL SnNne undtiefe Erkenntnis VO der Wiıchtigkeıt cieser Seıte des
Predigens 1NSs en hinübergenommen werde. 1J)as bei Ssuan SOWI1E d1e nubıschen Heıiligtümer. kın Schluß-
ebt dauernd den Drang 7A0 W eıterbildung 1ın einer Sache kapıtel handelt {1 interessanten Erwerbungen für dıe
und Kunst, dıie als ernste, wichtige Priesterpflicht empfunden Sammlung des Prinzen.
werden muß Der Welz cd1eser ADEHZUSE: beschränkt sıch nıcht aufDie früher hochgestiegene allzemeıne
Bıldung des Volkes stellt hohe Aniorderungen, un der das Neue, das G1E für dıe Wissenschaft bringen. S1e
berufene Sämann des (iotteswortes darf das aller- werden In /ukunft auch manchem Orientfahrer ıne wiıll-

doch dıiewenıgsten unterschätzen. kommene Vorbereit1ing vermitteln. Beginnt
Schüths „Leıtfaden“ gyehört ZUu dem besten VO dem, Monumentenwelt des Urchristentums, auch YAallZ abgesehen

Was ın HEeUuU6siel eıt auf dıesem (;ebiete erschıenen ist. OIl relig1ösen (resichtspunkt, ımmer erfolgreicher, Ja VOIN

Er ist gründlıch, klar und praktisch. (OQberflächlichen kulturhistorischen Standpunkt schon ebenbürtig neben dıe
allzu sehr verhätschelte heidnische Antıke treten.Anschauungen un! Bedürfnıssen INAQ manches 7zu  weıt

un: eingehend erscheıinen. Ernsteres tudıum wıird ABl Frankfurt M Kauimäandn.
anderer Ansıcht ühren. Ktwas erscheinen MI1rJästıg
dıe recht zahlreichen Verweisungen auf verwandte Werke,
insbesondere auf dıe eingehende Arbeıt OIl Skraup, Kleinere itteilungen
insofern der Leser kaum zurechtkommt, (S7: dıe-
SCS Werk nıcht neben sıch und ständıg » Die theologischen Enzyklopädien. Kriıtischeslıegen hat Referat VO Prof. LAC IIr Johannes W erner. [5.-A aus Theol.
nachschaut. Viıelleicht wäre abzuhelfen ZEWESCH, WE Jahresbericht AXAU. LeipzIig, Heins1us, 1916 (52 SE.
Sch den Inhalt dessen, worauf verwlıesen WIrd, jedesmal 8°) C bespricht nıcht weniger als 13 ın den Jahren
kurz angegeben hätte. Kınzelnes, insbesondere AUS dem I912 und 1913 abgeschlossene der och 1m Erscheinen be-

Kapıtel über den mündlıchen Vortrag, hätte dafür griffene theologische Enzyklopädien der verschiedenen Länder
nach iıhrer kıgenart, ihren Vorzügen und Mängeln, Besonders

vielleicht eiwas kürzer gefaßt werden können, den glänzend werden he AlnNOolrc Encyclopedia“ und „„Kirchliches
Umfang des Buches nıcht sehr anschwellen lassen. Handlexikon“® beurteilt. Die Nebeneinanderstellung un Ver-

gleichung q1] dıeser Enzyklopädıen führt wertvollen WınkenDie ın Aussıcht gestellten Beispiele ZUL Veranschaulıchung
der 'TheortIe wırd jeder ernste, VO der Bedeutung der un Vorschlägen, dıe beı der Bearbeitung eines nNeCcuUuenN Werkes

dieser Art und be1 Neuauflagen Berücksichtigung verlangen.vorlıiegenden Materıe überzeugte Leser ireudıg begrüßen. Namentlich 1st uch den Bibliothekaren Z empfehlen,. den
Münster üls. Bericht W.s lesen ; zeligt, da jede größere Bibliothek fast

alle dıiese Werke hebeneinander besitzen muß, Dıie VOI=
treffliche kritische »Übersicht ber HGTE theologische Enzyklo-
pädiıen Deutsche), VO Reinhold« (S.-A. AuSs eıters Kath

Johann eorg, erzog zZzu Sachsen, Streifzüge Lit.-Kalender I9T10O. Essen-Ruhr, Fredebeul Koenen: 60
durch die Kirchen und K löster Ägyptens. Leipzig und 12° 0,60) hat anscheinend übersehen. 3A 33 und
Berlıin, Teubner, I914 S SO mıit 239 Abb mul LAit Rundschau Revue heißen.
auf Tafeln). L5 hes : dıe T’heosophin Blavatzky.

Diıie Annahme, dal} dıe Ite Kırche dıe schwersten SündenFür Ägypten, das Land, iın welchem bıs VOT eınem für immer VO  — der Vergebung ausgeschlossen habe, ist VO
Jahrzehnt das pharaonısche Monument N einseltig Z Esser In mehreren Studien überzeugend widerlegt worden.
Geltung kam, daß darüber eils griechisch-römiısche Periode Er bringt Jetzt eine NEeCUE Bestätigung seıner Auffassung ın dem
des Landes un erst recht dıe altchristlich-koptische enKk. Aufsatze: » Die Behandlung der Häresie in der Bußdisz1i-
mälerwelt dIS unterschätzt blıeben, hat Ci1eses Werk 1ne plın der en Kirche« (T’heologie Glaube 1916, 6’ 472

—483) Er zeigt Harnack und Funk, da( dıe Kırche VO
YEWISSE programmatısche Bedeutung. Kın S() erfahrener Anfang den Abfall VOIN katholischen Glauben ZUL Äresie
Kunstforscher und Kenner des altchristlichen Ostens, W1e den schwersten, verabscheuenswertesten Sünden gezählt hat. Da

1U  —3 eine zweiıfelsfreie, wiederhaolt bezeugte Tatsache 1St, dafßPrinz Johann Georg ist, vereıint 1er dıe Krgebnisse
selner Studienreisen, schöpft AUS der Fülle des Erl  en S1E Häretiker, Ja Häresiarchen /AOBE Buße nd Rekonziliation

gelassen hat, 1sSt folgern, da 51e auch den anderen schwe-
und Erforschten, unLSs ahnen D Jassen, für dıe A Sündern ihre Verzeihung nıcht versagt hat. \DEIK der
christliche Archäologie 1m Niıllande noch eıisten ist. (Grnostiker Kerdon mehreremal Verzeihung erhalten habe,
Vom Delta bıs eıt era INns Nubische INg dıe aupt- möchte ıch AUS Irenäus Adv. haer. IL, 4, nıcht entnehmen ;

die Worte gESLALLEN dıe Deutung, daß der Rückfall Kerdonsrelse, welche der hohe V erfasser 1mM Herbste 1912 unter-
nahm un dıe wıichtigsten altchristlichen un: koptischen wäiährend der Bußzeit erfolgt 1S#:

Zum 25sjährigen Biıschofsjubiliäum des Bischotes VO Stralßß-Monumente dıeser KRıesenstrecke behandelt Se1IN mıt XAaNzZ burg, Dr Adaolf Fritzen, überreichte der Straßburger Pastoral-
vorzüglichen Originalaufnahmen gyeschmücktes Buch Kın theologe Prof. DE Richard Stapper eıne Festschriftt : »Die
Ausflug N  AEBE Menasstadt, dem „altchrıstliıchen Lourdes‘‘, Feier des Kirchenjahres der Kathedrale VO Münster
leıtet das (Jzanze ein Der Vizekönig hatte einen Hxtra- 1m en Mi  elalter« (Münster, Regensberg, ISI 80

3,6C). In einer Untersuchung des altesten münsterischen
ZAUS ZUTLF Verfügung gestellt, der ıtt UÜHSSTEeEN (3Ta= Domordinarius bringt der erf. hıer die Entstehung de. munste-
bungen AIl Karm Abu Mına bot das riıchtige W üsten- rischen Kirchenkalenders und dıe Art der Feijier des Kirchenjahres

Kıne nähere Be-bıld mıt dem Zauber einer f b} und Was der bıs 1NS Jahrh. hineıin /ABbE Darstellung.
prinzliche Korscher dort mNn  8 „übertraf” alle Krwartungen‘“‘. sprechung der interessanten Studie wiırd folgen, der nächste
Die Koptenheıuligtümer Kaılros und das Pyramıdenkloster Jahrgang der »Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde«,

AaUus der SIE e1in Sonderabdruck 1St, erscheint und die Festschriftdes Jeremi1as, dıe hochberühmten Mönchsburgen der ın den Buchhandel kommt.
nıtrıschen W üste, dıe Heiligtümer VO  w Abu Hennıs un »P Berthold OC M., Theodorich VOonbe1 Sohäg kommen In den dreı folgenden Kapıteln ZArL Münster Kın Gedenkblatt z seinem 400 Todesiage GT 6 De-

Sprache ;y 1m üunften wırd C1Le nestorianische Nekropole zember S1593 ünster l V  » Aschendorff, I91’$ (64 8°
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,  . Dietrich der Theodorich (‚oelde wırd gewöhnlıch Altar, Glocken, Fahnen, Kirchhof) und Trauungen ist gesorgl,
nach seiner Vaterstadt T heodorich VO ünster DENANNL ; weil ebenso für Ansprachen ALl die Jugend (Begınn des Schuhahres,
dıie Famıilıe AUS Osnabrück StamMM(TE, erscheımmt Theodorich uch Beıcht, Fırmung, Erstkommunion), be1 Eidesablegungen, Einweihung

Den Schluf bılden Skızzen fürbisweilen In den Quelien mM 1t dem Beinamen 5 VON Osnabrück‘‘. der Besuch VO Kreuzwegen.Westfalen kann auf dıesen regeltreuen, UOrdensmann, Leichenreden. 50 Z  E auch dieser Band VOonNn einer Reich-
den erfolgreichen Bulßprediger und begnadeten Friedensstifter haltıgkeıit des Inhaltes, dıe allen Bänden eigen 1st und s1e
stolz seln. Nach einem eifrigen Wirken 1n Westfalen, en einer Predigtsammlung macht, die ın der Tat eine große Predigt-
Rheinlanden und Niıederlanden starb Löwen, bibliothek ersetzt und einz1g In ihrer Art dasteht, Auf die VOT-
letzt Guardian Wäafrl, wıe eın Meıliger s Dezember ET züglichen exegetisch-homiletischen Ausführungen den Evangelien:In der Franziskanerkirche daselbst 1st ©& auf dem Chore begraben. perıkopen der Sonn- und Freilertage SEl nochmals mMit besondeter
Seine bekannteste Volksschrift ist der »Christenspiegel«, eın Unter- Empfehlung hingewiesen.richts-, Gebet- und Erbauungsbüchlein, das unendlich 1el (Gutes Das dıeser Bibliothek GF Prediger als ecue Folge ıIngestiftet hat. Berthold hat das Leben selines (Ordensbruders
nach den Quelien M1t hıstorischer Ireue, aber lesbar und fr

ufl VO Dr. Lampert besorgte »Exempel-Lexikon
as Lebensbild kann als

für Prediger und Katecheten« (4 Bände or 80, R 4054 S 9das Volk verständlich geschildert. Freiburg, Herder, 40,— ) bildet iıne willkommiene Ergähmgesunde nd erhebende Lektüre, besonders In der Kriegszeit des bedeutsamen Werkes. Es wurde in der TIheaoal Revuüe 19015empfohlen weiden. Theodorich xkannte A Lied Dar wohl: Sp 579 näher besprochen. üls
>9 Leiden macht Uuns Christo oleıich,Durch Leiden ging ın seın Reich. »Deutl,; Hermann, Pfarker, Exempelbuch für Predigt;

Wiıllst du 1m Reich be1 Christo se1in, Schule und Haus. Eıne >Sammlung ausgewählter Beispiele;
So mu(t du eiden viele Pein vorwiegend der DEr ber säiämtlıche Lehren dCS A atho-

lischen Katechismus. Mıt Ausftführlichem Schlagwort-Register.N  eın andrer Weg diesem (It: UlriıchZum Himmel keine andre Pfort “* Erste Sammlung. Z0, durchgesehene Auflage. Graz,
Moser, 1L91) (IV: 444 g 8°) 4: geb. M Ä.« Die»Lippert, Peter, SC Credo Darstellungen AUS en Ge- Iheol. xevue hat bereits auf diese originelle nd interessantebiet der christlichen Glaubenslehre. Erstes Bändchen: Gott. dreibändige Beispielsammlung empfehlend hingewiesen. In emFreiburg, Herder, 1916 (130 69) In Pappbd. VL 1,60 ; in Bande, der se£hon in Aufl vorliegt, hat der Neuherausgeber,Leinwand EG Die Ankündigung des em itel Pfarrvikar Ambros Löffler, einıge Verbesserungen BısGredet erscheinenden, auf 7—8 Bändchen berechneten Werkes

Vvon Lippert begrüßen WIFr mit herzlicher Freude. ESs VOTr-
LIOTILNTHNEN „durch Weglassung unpassender Beispiele un: bessere
Urdnung‘‘. Möge S Wer'l]: auch fernerhin überall der bestenspricht uns geben, za ıl dringend notwendig 1st nd b1s Aufnahme begegnen ! 1st untier em „großen Spital T'edahın doch gefehlt hat ine großzügige, feinsinnıge nd gemut- Deum 1n Harıs" wohl! das bekannte Höotel-Dieu gemelnt; eınvolle Darstellung der wichtigsten Glaubenswahrheiten für die Spital Deum g1ıbt nıcht. der Pfaärrer VO Ars, JohGebildeten. Dıie Dogmen der christlıchen Religion tragen ıhre Bapt. Vianey, wurde 1909 selig-, nıcht „he1iliggesprochen.Rechtfertigung ZUI)Y großen eıl In ST selbst, nd WL 1n Staudtrechter Weise ıhren Wahrheitsgehalt Un: Lebenswert ZUT Geltung

15t wohl sS{iJ A0 ratow: dıe russisch-polnische
UÜpatow gemeint.zZu bringen wüßte, würde eıne überaus wıirksame Apologie schrei-

Schon das » Watterott, Ignaz, l') Ordensleitung. Gedankenben Von Lippert dürfen WIr eine solche HBn
Bändchen selines »Credo« ist eıne köstlıche abe Der erf. und Erwägungen ber die Pfliıchten der Ordensobern. Freiburg

legt seinen Ausführungen nıchts anderes zugrunde als dıe 1: Br Herder, 1916 (Ä, 416 8°) M A geb. ,
Schrift und die Lehrentscheidungen der Kırche, aber weilß Gleichzeitig m1t der Auflage Sse1INes Buches ber »Ordens-
beide fruchtbar machen und auf dieser Grundlage ın err- en und Ordensgeist« (40 Vorträge zunächst für (Ordens-

schwestern, A, 4.14 4! geb ),20. Freiburg E: B:alıches Bıld der Größe Gottes entwertfen. |)ie Sammlung Herder. UÜber die Arfl vgl TIheol Revue 1915 5Sp 136)wird ine ission Z erfüllen haben, besonders unter denen, dıe
nıcht ungläubig, ber doch gleichgiltig un Inıt geringem Ver- veröffentlicht ın nNeuUECS W erk, ber dıe »Ordensleitung«,
ständnıs der auch zweıfelnd en W ahrheiten der christlichen Er spricht darın, ebenfalls 1ın Kapiteln der Vorträgen, VO  3

Religion gegenüberstehen, Sawıckı. den Aufgaben un Pflichten der UOrdensobern, VO en Kıgen-
schaften, dıe s1e In Ausübung ihres Amtes besitzen und betätigenDie »Bibliothek für Prediger«, das große Sammelwerk sollen, Von en besonderen Tugenden, die S1IE ben sollen un!der Neißigen Benedıiktiner des Fiechter Stiftes, 1m Vereıin nıt dgl mehr. iJ)as Buch, zunächst für Obere männlicher (Jenossen-mehreren Mıtbrüdern herausgegeben VONI P Augustin Scherer,

durchgesehen [0)8| Dr. theol Joh. Lampert: 1sSt mıt dem”
schaften bestimmt, wiıird ebenso en Oberinnen weiıblicher Orden
eine nıcht weniıger empfehlenswerte Lektüre bieten. Ebensovorliegenden Bande Gelegenheitspredigten. Freiburg, W  r auch der Seelsorger, dem dıe geistliche Leitung VO Ordens-Herder, IOT)5 (XIL 756 09), 9... zum. Abschlusse DC- PETISONECN anverir: 1St, AUS diesem Buch wIıe AUuUS em oben Ckommen. ur dıe Bände Mar 1st  + dıe Ya für die übrıgen erstiten Werke Materı1al /AUER Belehrung und Erbauungdıie Auflage, Die Iheol Revue hat das Werk und dıe schöpfen können. e Obıs dahın erschienenen Bände im Jahrgange 1908 (Sp 578f.)besprochen. Die folgenden Bände bıs ZU1 Abschlusse sınd em »Cotel, Petrus, Katechismus der Gelübde für die
(Gott geweihten Personen des Ordensstandes. Aus em Franzö-alten Entwurfe Aaus dem Jahre 1653 1 Wesentlichen LIrCcH g-blieben. Erweiterungen und Verbesserungen brachten die einzelnen
bischöfl. Priesterseminar Z St. Peter.
sıschen übersetzt on Augustin Maiıer, we!il. Repetitor ALl Hrz-

Auflagen; uch der Schlußband bietet solche ın reicher Anzahl. 9 ’ verbesserte Aufl
Die Anordnung der einzelnen Bände hat CWONNEN ; das Ge- Freiburg Br Herder, IQ9I5 9 106 2() 0,/70 ; geb
samtregister ber alle, das em angefügt ist, erhöht , Das beinahe VOTLT Jahren (1867) ZU eErsten Mal
die Brauchbarkeit durch den Nachweis besonderer Materien; eın in deutscher Bearbeıitung gebotene Büchlein hat immer och

seınen praktıschen Wert behalten Vor allem 1Sst ZUX Beleh-Katechistisches Sachregister, das dem In Deutschland gegenwärtig In der Auf-weiıtesten verbreıiteten »Katechismus für die Erzdiözese Köln«, der Novıizen und Novizinnen geelgnet.
einem Deharteschen, der In verschıedenen Diözesen m1t einıgen lage wurde, wI1e der Jetzige Herausgeber, Pfarrer (Oskar Wiıtz,
unwesentlichen Abänderungen ın Gebrauch ist, angepaßt wurde, Im Vorwort bemerkt, U das Dekret ber dıe Beichten der
bietet eın willkommenes Erleichterungsmittel für katechistische weıblichen Urdenspersonen Onl Februar 1913 berücksichtigt.
Predigten. Der vorliegende Band bietet Materi1al für das Kirch- 1st dıe Anmerkung teilweise umzuändern ; 1st darın

Ol „dem heiligen Konsilium der Bischöfe nd Regularen‘”,weihfest, Primiz- und Sekundizpredigten, Altarssakraments-, Kın-
kleidungs- nd Profeßpredigten; Skizzen für Reden ın kırchlichen em das Recht zustehe;, LICUE Genossenschaften approbieren.
Bruderschaften un Vereinen (mit einer trefflichen historisch- Diese Congregatio HEpiscoporum pf Regularium 1st durch die
pastoralen Einleitung, 283—288). Ihnen schließen sıch Materı1alıen Konstitution „Saptentt consilio“ (vom 2 Junı 190 aufgehoben
an für Standesunterweisungen Verehelichte (Müttervereine) und iıhre Befugnisse wurden zum weltaus ogrößten Teil der
un! Unverehelichte (Marian. Kongregationen), für Bitt- und ank- errichteten Congregatio Religiosorum überwıesen.
feste. Die Themata für Exerzitien (35 1Otägıge) Ssowı1e für
Volksmissionen (5 Entwürfe) können Zute jenste leisten ; ucCcn »M Reynes Monlaur, Jerusalem. Preisgekrönt VO derfür Predigten bei besonderen Gelegenbheiten, wıe ntrıtt und französischen Akademie. Mıt einem Vorwort Kardınal de

Gabrieres, Bischof Von Montpellier, Berechtigte, nach der 15Abschied des Seelsorgers, Weihefeijer verschiedener Art (Kirche,
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Auflage des Originals bearbeitete deutsche Ausgabe VO Ludw Lackelit, EG A1o0n Zeıt Ewigkeıt ın Sprache Religion
Kinger: FEr Petrus-Verlag (262 8°) 3(( Der der Griechen. Sprache. Königsb. Diıss. Könı1gsb.,
Untertitel Da du diese Wege gingst‘” kennzeichnet dieses unter Hartung (1 L)

hohem Geleit Horten,; M Philosoph. Fragen der modernen Theologie ortho-hinaussegelnde Werkchen ebenso kurz w1e
d oxer Richtung im Islam (OsterrMonatsschrUrıient 1916,treffend im Unterschiede Ol den vielen „Reisebeschreibungen‘”,

Es sınd dıe Gedankendıe das Land Gegenstande haben —6 238
und KEindrücke eıner vornehmen, sinnenden Pilgerseele, dıe über- Dannholz, E Im Banne des Geisterglaubens. Züge anımıst.
al mıt Danzcr Sehnsucht en sucht, der dıese Wege ging und Heıdentums beı en W asu In Deutsch-Ustafrıka. Miıt Abb
für ew1g heıiligte. Bıs S1€e seıne Spur gefunden, bleibt ıhr Jeru- EDz Verlag ev.-Juth. 1ission Geb M
salem gleichsam ıne verschlossene, feindselıge ta Mıt em

Biblische Theologıe.(weinenden) Auge des Herrn schaut s1e OM UÜlberg aus ın em
heutigen Jerusalem und seliner herbstlich erstorbenen Umgebung
dıe Stätte des Verfalles, ın der eın Fluch allen Glanz und Flor Mahler, E! Handbuch der Jüd _Chronologie. EDZ:, Fock 4
VON rüher ausgelöscht. Auf Grund der authentischen Berichte 636)
ber die Stadt ZULK eıt Christı schıldert s1€, welche Pracht McFadyen, E: he Mosaıiıc UOrigıin of the Decalogue (contin.)
des Tempels und der Kalaste, welch üppige Fülle iıhrer (särten (Expos 1916 July, S Aug., 105—17)
und Hügel, welches Gepränge ıhrer Feste geschaut, welche Greßmann, HS Die Auffindung des Gesetzbuches Jos1ıa
Herzen gefunden hat. er STEIS ÖOde Tempelplatz und die (Die Bibel im Spiegel Agyptens VI) (Protestantenbl 1916, Z5)

362—65).chrwürdıge Grabeskirche M1t iıhrem ewigen Völkergewirr, der
Muuss, N Der Jahwetempel in klephantıne (ZAlttest Wıss 1916,Ülberg, der Teich Bethesda und der Siloequell bilden den sSt1m-

mungsvollen Hıntergrund, auf dem dıe Verfasserin 4S Bıld des 2, 81 —10
Heilandes ach den Evangelıen ın schlichter Größe und oft KOöhl5Bach; B Das Wıdderhorn (Schöfar) (ZVolkskunde 1916,
geradezu wundervoller Beleuchtung uns VOLT dıie Seele führt. 2, 113—26)
Jerusalem 1st ıhr der Hauptschauplatz heiliger Erinnerungen A88! Nikel, )as ım Lichte der altoriental. Forschungen.
dıie Liebe des Gottmenschen, doch folgt s1e seınen 5Spuren auch Geschichte sraels VOIN1 Exıl b1Is C hristus: |Bıbl, Zeitfr. VUIL,
in Bethlehem und Nazareth, 1n der Wüste, ATl Jordan, A411] See 5/6] Mstr., Aschendorff .2 MT
Tiberias nd 1mM trauten Heım Bethanien. Mıt Liebe nat s1e 1L.Heis,; Psalm Pg „Quare fremuerunt ZYENLES Des (PastBonus 1916

SCDts 529—368)ıhre Studien gemacht ın der Hi Schrift des 188 wıe In
den Werken der Alten, nd s1e weılß eıne Fülle VOIN iınteressanten Murry, M., Bıble Prophecies ABal the Plain_ Man. LO% Hdodder
Einzelheıten ZULC Beleuchtung der Charaktere und Vorgänge Al St.; I91)5 (AIV., 3:.10):
passenden rte einzuflechten., U  G verschont 15 miıt zersetzen- PiScCHer. I Isa1ı1as O die Perikopen Gottesknecht.
der Kriıtik der Iradıtionen, hne jedoch einem gedankenlosen Münchener DIss. Mstr., Aschendorft 3)
Inkritizısmus R verfallen. Dalß der Kirchenfürst, der iıhr dıe OchS; S Die Wiederherstellung der Kommentare Ibn Esras
Vorrede schrieb, die Vertasserin DC.  C dıe Angriffe derel, die In en Jerem1l1as, Ezechiel;, Sprüche Salomos, Esra, Nehemıia

Ü Chronik Forts.) (MonatsschGesch Wiss Jud 1916, 5/6,ihrer Art ıne Profanierung des Heılıgen erblicken möchten, VCOI-
193—212).teidigen mußte, 1st traurıg, Mıt Recht welst A0 darauf hın, wıe

1e] eın tiefes Gefühl nd ıne oro(ß) angelegte Kunst gewıinnen DTIvVeT: Rı TIhe Books of Joel and AÄAmos. [ Cambridge
können, WwWenn s1e sıch en göttlichen Seıten zuwenden, dıe der Bıble {or Schools nd Coll ] Camb;; Univ. Press. [915
Heilige (Geist dıiktiert hat.“® Die Übersetzung 1äßt An manchen V OS K Een zeidzam N.-Test (NedArchKGesch [916, A
Stellen den Glanz des Originals deutlich durchschimmern und J:  y  32—41)
weckt ur auf wenigen Seliten das efühl der Übertragung. Das 5Solron, 3: Die Logla Jesu. Ekıne lıterarkrit. u lıterargesch.
Werk verdient dıe weıteste Verbreitung. Untersuchung SYNOPpL. Proplem., ( Neutest. Abh VE 4 |

Msir., Aschendorff (T, 174). 4, O,
ADHOtt; A C hrist‘'s Miracles of Feeding. Gamb., Univ.

Press, I9I5 (AB,; 195)Bucher und Zeitschriftenschau. BOwWENR; R., Was [John the Baptist the Sign of Jonah ?
(Amer]LIheol 1916, $ 414 —21).Allgemeine Religionswissenschaft. W ohlenberg, G Wer W ar das blutflüssige Weıb ” (NKirchlZ

Lehmann, HS Zur Wissenschaftslehre der Religionsgeschichte. 1916, Y, 687—90).
SteECK: R’ Lazarus der Jünger, den Jesus 1eb hatte » (SchweizDeren Einordnung ın die Geschichtstheorie (ZMissionskunde

T RA 1916, Za 91—094).1916, 7 03075 Ö, 239—49).
FOrdan, G Comparatıve Religion : Its Range and 1 mı- A1ITeH e Ihe Gospel according S Mark LO Riving-

tatıons. UOx{ford, Univ. Press 15) LONS, I9I5 (XVI, 214) 7360
Hüsin?g;, G Die einheimischen Quellen ZUL Geschichte Elams. SCOLE: P The Hellenistic Mlysticısm of the Fourth Gospel

Altelamıit. Tezxte. In Umschrift mıi1t Bemerkungen, (Amer]lheol 1916, S 345—59)
Einleitung Anhang. [Assyriol. Bibl 1 ] DZ Hinrichs Fahn, I Die Urausgabe der Apostelgeschichte des Lucas.
(VII, 96 Lex. 8°) 18 |Forsch. Gesch. ntl anons 9| EBZ., Deichert (V,

401) I5Gressmann, H.. Diıie Kämpfe des Menschensohnes Sonnen-
Reitzenste1n, K Die Entstehung der Formel „Glaube, Liebe,gOLULES (Protestantenbl. 1916, 52, 506 10).

Einlei-T Buddhısmus. (Buddha s seine Lehre). Hoffnung“ (HıstZ 116, 2 1916, 159— 208
LUNg. Der Buddha. |Sammlung zöschen 174]. Bert FindPay, S& he Ministry of Reconcıiliation : Study of
Göschen 147 Geb O, COor. EFE (Ex 1916 Aug., ö1—104)

e 1 I K Süd-buddhistische Studien. Die Buddha- Jones, M., 'CThe hristian Ministry In the Apost: Church :
Legende In en Skulpturen des Ananda- T’empels Pagan, Miıt New Theory (Expos 1916 AUug,, 118—35)

Tafı, E: Texthg. Hamba Meissner (114 Lex 59) Ötettinger; G, Einzel- und Massen-deelsorge ım Wiıen,
Chicago, Selbstverlag (Wien, Mayer CO.) 173 4,50.HMenke, E TIhe Philosophy of Wan Yang-Miıng.

Open Court Publ Co S12 2,5 CadOux, I St Paul’s Conception of the State (Expos 1916
(ttO: K Von indischer Frömmuigkeıt e (öhrW'elt .19x6, 27y AUg,, 135—47)

S28—30; 7 30, 727—29). POoNtevOnN,; Biblical Discoveries in Egypt, Palestine and Meso-
Schmi1ft, o T aoıstische Klöster 1m Lichte des Universismus. potamıa. OS Ellıot-Stock, [OI) ( :3 194)

Berliner 1)1SS. Berl., Reichsdr. (30) Krauss, Die u  en Mesopotamiens ın Handel W andel
Dıels, H.; kın epikureisches Fragment ber Götterverehrung sterrMonatsschrOrient 1916, 1 —6,; 65—89

Fürst, A 9 Das Sabbatäer-Gebetbuch des S51mon Pechi (Mo-(Ox rhynch.-Pap. I8l 215) (SitzBKglPreußAk Wıss 1916,
natsschrGesch Wiss Jud 1916, 5/6, 165 - /1):88 —0909),

W einreich, (_ Iriskaidekadische Studien. Beiträge ZUT Ge- Ahrens, W: Hebräische Amulette mıt INAaS. Zahlenquadraten.
schichte Zahlen. [Religionsgesch. Versuche Vorarb, Ber]l,, Lamm (19 16 Abb.)
16, 1 } Gießen, Töpelmann (VIL, 124) Bahrt: ı; Or Rosenthal, Der Mischnatraktat Sotah.,

AAd>S, H; Das Bıld Muhammeds 1m W andel der Zeıten IS Eınleit., Textausg., Übers. U: Erklärung des JIraktats.
Einleitung. Ebd (IVA 44) V, /5 +sionskunde 1916, 6‚_161—171;’7, 193—203 ; Ö, 225—39)



370 1916 THFOLOGISCHE ' RÜtUR. Nr. 3.Qi)

Beıträge Ar Geschichte der deutschen Juden. Festschrift zum Günter, Hs Das Kaıisertum (Hist Jb 1916, Z 376—0903)
f Geburtstage Martın Philippsons., Hrsg. VON Vorstande KI Eın bahnbrechender Forscher auf dem
der Ges Förderung WiI1ss. Judentums., EDZ:, Fock Gebiet der Geschichte des Osterr. Protestantismus (EvKZtg
(XIL, 392) (Osterr 1916, 18, 181/2)

Historische Theologie, McGiffert, The Progress of Theological Thought during the
Past Fıfty Years (Amer] Iheol 1916, 3 34l —Autfsätze ZUTL Kultur- (3 Sprachgeschichte vornehmlıch des rients. PaunCce, F, Relig10us Advance Fifty Years (Ebd

Ernst Kuhn Ü Geburtstage gewidmet O Freunden 333—44)
Schülern. Breslau, Marcus (AÄV, 523 Lex 59) 25

LeE2ge; F Forerunners an Rıvals of Christianity. vols ystematische Theologıe.
Camb.; Uniıv. Press, I9I15 LANL*262; 1 425) 25 Hastings, 1B Encyclopedia of Religion and Ethics. Vol jef8

Burton, D) Spirit, Soul, and Flesh Lite—MullaIlveDdua, WUNN, N  9 Scribner [(AX:; 910) $ 7
and 0405 ' In Greek Writers of the Early Christian Period lJ fordten, der, Religions-Philosophie. |Sammlung Göschen
and in Jewish-Greek Liıterature (Amer/J Iheol 1916, $ q 390-413). 742 | Berlin, Göschen 152

5 CT, W., Die Geschichte eines Wiedererkennungsmärchens Strickland, E Foundations of Christian Belief : Studıes In
(NachrKglGes WissGöttPhilHistKl 1916, 4, 469—551) the Philosophy of Religion. N Abiıngdon Press, 1915

Huttmann, Maude Alıne, The Establishment of Christianity 319 1,50.
and the Proscription O1 Paganısm. N Columbia Univ. Wobbermin, Cn Theology from the Viewpoint of the Science

$ 2 of Religion (ConstrQuart 1916, 2, 320—2342
Sachau, B, Vom Christentum In der DPersis (S1tzBKglPreuß 1eCHAards: W,, The antıan Philosophy and Christian Theo-

AkadWiss 1916, 958—80). Berlin, Reimer In Komm. M ı l1ogy (Ebd 43 —62)
Morin, G Kın zweıtes christl. Werk des Firmicus Maternus: Kesseler,; Das Problem der Religion In der Gegenwartsphilo-

Die Consultationes Zacchaeti Apnollonit (Hıst J]b 1916, 2/3, sophıe Forts.) (PreußKZtg 1916, 25726, 169—04 ; 27/28,
229—66 211—14).

Mayr, M  E} Studien zu dem Taschale Carmen des christl. ich- Kesseler; Führende Systematiker der theolog. Gegenwart
ters Sedulius. Münchener Diss,. Augsb., Pfeiffer (96) (Studierstube 1916, ) s 1094— 205 ; 6; D aa Ö, 330 —45 ;

Q, 3587—04)Bıickel, B Das asket. Ideal beı Ampbrosius, Hıeronymus nd
Augustıin. LDZ.; Teubner (38 Lex. 09). 1803 mels, C Die Entstehung der S  . Natur nach Schelling,

TirahHer, Das Augustin, Idealbild der chrıstl. ÖObrigkeit als arwın I Wundt. Eıne Untersuchung über den Entwicklungs-
Quelle der „Fürstenspiegel‘’ des Sedulius SCcottus Hincmar gedanken. PDZS Deichert (X., 103) 2,70.

Reims. Greitsw. Diss Anklam, Poetticke (70) Lindworsky, I Das schlußfolgernde Denken. Experimentell-
ZeMHinZer, T Die Genesishomilien des Bischots Severian VO psycholog. Untersuchungen. Frbg., Herder (AVI, A454) I5

Gabala. [Alttest Abh, VIIL;, 4 Mstr., Aschendorfftf &e 128). Hughes, M., he Theology of EXpDeMeNtE.: L6:; Kelley,
1915 285) 38 O4+0.  SORE W., he German Church and the ConversionIThomp Wendt; Das relig1öse Erleben Erlebnis im Christen-

of the Baltıc Slavs (cConcl,) (Amer] L’heol 1916, 49 372—60), Die verschıedenen Arten relig1öser Erlebnisse (Schluß)
O6 A Heinrıch ıIn (Clanossa (Hist ]b 1916, 218, 267—84). (ChrWelt 19716, 353 674—78)Koziowski, V., Kırche Stanat <iırchenstaat nach dem TEE, R Das Problem der Realität der christl. Glaube.

h Bernhard Clairvaux. Freıib Diss. Posen, W iniewicz Eine Untersuchung ZUTLF dogmat. Prinziıplenlehre. LDZ Dei-
CV: E chert (A, 248). 550

Kirchesch, H Die Verfassung dıe wırtschafil. Verhältnisse ZImMMeTMEaNnnN; O., Das Selbstsein Gottes (MonatsblKathRelUnt
des Zisterzienserinnenklosters Namedy. Bonner Diss Bonn, 1916, Ö/9, 225—61).
Ludwig (XIV, 98) Fıebig; Das Böse (EvFreiheit 1916, Q, 318—322),

Barnıkel, n Die Brüder VO gyemeinsamen Leben ın Deutsch- Bukowskıi, A Die russisch-orthodoxe Lehre VO der Erbsünde.
and Entstehung Bildung der deutschen Brüderbewegung [ Aus ZKathTh 1916] Innsbr., Rauch (IV, 108). 15

durch einrıch Ahäus Marb Diss. LUb.: Laupp (IX, 83) LO6fs Wer war Jesus Christus » Für Theologen den
ZACHeET, Fr. D Geiler Kalisersberg als Pädagog. D welılteren Kreis gebildeter Christen eroOrtert. Halle, NiemeyerFreib Diss. Burghausen, 05 B Ka Sa (63 61) 20°) 4,40
EppelshermerTt, W., Zur Keliglosität Petrarcas (ArchKultur- BeTTNDEeT, F Die Ablässe, iıhr Wesen Gebrauch. Aufl.,

gesch 1916, 374 363 — bearb Hilgers. Pad:: Schöningh (XXUIN,
FAyper, E Johannes Wiıclıt (NedArchKGesch 1916, 4, 203-  I) ;67) 6,80.
Hıllıng, N., Römische Kotaprozesse AUS en sächs. ‘ Bistümern Pfordten, der, Ethik. |Sammlung Göschen 90| Berl.,

VO 1464— 1513 (Scbluß) (ArchKathR 1916,“2; 193—202; GöÖöschen
55 84—407) iM S: A! Naturwissenschaft Ethik. Univ.-Rede. Gött.,

astelberg, D Ludovıcus Vives, eın Reformer des‘ Armen- Dieterich (29)/wesens 1m Ausgang des MA (SCHWEIzThHZ 1916, FPTörea: Gi, Überindividuelles 1n Nıetzsches Moralphilosophie.Zr 0—22) Jenaer DDISS; Jena, Frommann (54)
Below, %y Die Ursachen der Reformation. Rekt.-Rede. Riley, 5 Socıial Worship (ConstrQuart rO016, 2 77—405)Frbg., Günther CS 3I-_— 25 49 Gorgas, SR Sanıtation and Morality (Ebd 320—32Mandel, Das Gotteserlebnis er Reformation. kıne apologet. Michelet, G E} The War and the Moral Crisis (Ebd 2097—319)Rede ın CIW, Form. Güt,, Bertelsmann (& K ZU, PRilipps, W., Ist der Krieg sittlıch berechtigt ? (Reformatiıon
Stzehelın,;, Die Väterübersetzung Oekolampads' (Schweiz 1976, 3 9 436—38).ThZ 19176; 2/3; $7— [)

Wermingho Die Epistola de Miser ıa ecuratorum SEU
Baumgarten, O., Politik b Moral Tübx Mohr ( > 179)

plebanorum (ArchRefGesch 1916, 55 200—27). Praktische Theologie.
Schweizer, I Dıie kaiserl . Instrüktion des ard Madruzzo Baäuf; L Nach dem Kriege (T’huGl 1916, ) , 79—400).

om Juni 1546 (Hist Jb 1916, 2/3,. 400—11). 5Swoboda, Universalseelsorge (} Weltfriede. Wien, „Reichs-P ipperi,; W Belıträge ZUrTr Politik Ferdinands öln 1m dreißig- post““ (16) 0,30Jähr. Kriege bis zum Tage von Schleusingen Im Juli 1624. EKöhr; d Beiträge zum Mıssionsrecht. — Missıonsobere, Missio-
EDz Deichert (11L, 107) 2,80. nare Missionsfakultäten. Fad:; Schöningh 174 5,20.ischer; J Die Gesandtschaft der protestant. Schweiz beı Schmittmann, Die sozlalen Hilfsquellen des Staates die
Cromwell den Generalstaaten der Niederlande. Gegenwartsaufgaben der kath. arıtas. Frbg., Caritasverband
Bern, Francke (1IYVS 39 M 2,80 165 (8 Lex. 8°) 0,25Horsch, \ Menno Simons : KÄis Life, Labors, and Teachings. THieslemann, Cariıtative gewerbsmäß. Krankenpflege dıe
Scottdale (Pa.), Mennonite Publ. Hquse 125 gesetzl. Regelung des Krankenpflegedienstes. Grundsätzliche

Müller, 1B Ignaz Heinr. /essenberg, eın christl. Pädagog, Erwägungen. Ebd (12:Lex, 80) M 0,25Würzb Diss. Padı Schöningh 196) Heilmaier, E E  v Probleme, die Bevölkerungsirage, das
Ste12; R., ”Joseph “Görres’ Briefe - an Achim V Arnım IL weıbl Dienstjahr U, dıie weibl Erziehung, 1ın ihrem Zusammen-

(NHeidelb Jb 1916, 2y 103 —69). hang (Schluß) (ThPraktMonatsschr 1916 Juli-Aug., 752—568)-
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HılBert. Ga Kırchl. Volksmission. LDZ, Deichert 55 ) W aters [ )ie münsterischen kath Kirchenliederbücher VC
em erstien Diözesangesangbuch 1677 Münst Dıss MstrA SI Marie, Untersuchungen ber den Zusammenhang O

Frauenfabrikarbeit Geburtenhäufigkeit 1 Deutschland. Berl.;
M *2

Aschendorfi (46)
Moeser (1 23 Cohen, Laudamus Kirchenlieder Volkston und

Beusch Wanderungen Stadtkultur Eıne bevölkerungs- SIMm Männerchor komponiert bzw eagr Opus
polıt sozı1al-eth Studıe Gladbach Volksvereins Verlag Köln, Bachem 75)
I1 1 90 Walter, Kleine Glockenkunde Prakt Handbuch für Kırchen-

Minges, Der Priester ach Auoust Hornefier (IhPrakt vorstände Kırchenmusıiker Mıt Abb Rgsb Pustet
Monatsschr 1916 Juli-Aug., 699 /07.; Sept,; 91—802) 200 Geb | x DA

Schmidt Vom Lutheraner Zu Franziskaner. Konvertiten- ®

Briefe. D Aufl Mlıt Abbild Landshut, Hochneder Christliche unsHrsg.
184 Geb Schneider Grazkikos1, Rarıssıma CrLiSt1ana dı

Cladder, { Haäggemney, In der Schule des Evan- aurıa (RömQuart 2 4, IQ1$,; 276—95$)
geliums Betrachtungen Priester Bdch Frbg., Her- Prausmnitz, Der W agen de1 Religion Würdigung
der 2339 M 2 der Kunst. Mıt Lichtdr.- Laf. |Stud dtsch Kunst-

SLEDE: I Standeskommunion Männerapostolat (IhPrakt gesch. 1567] St5aßb. Heıtz CVIE: R
Quart 1916 O0— I9 Egger, R Frühchristliıche. Kırchenbauten 1111 südl Noriıkum.

Mit R  i Abb Texte., 1uen, Hölder ( E} 142 Lex 8°)Murböck Die Urganisation der JUnNSCNH Männerwelt (Ih
PraktMonatsschr 1916 dept Ölö—2S5) Geb 1540
ffm 111 Die moderne Jugendbewegung bes Berück- Gradmann Das Rätsel Regenbach (Württ Viertelhjahrsh
sıchtigung des relıg „sitt] Moments (Ebd Julı Aug 0=—29 1916 ) za

dept 802—14) Mittler Die baulıche Anlage der alten Stiftskirche un: der
Der Glaubenszweifel der Jugendzeıt (MonatsblkathRel Peterskirche Oberstenfeld (Ebd 60)

nt 1916, 6, 161-—68; 7! z Dreiling, Die Basilika St Quentin, ıhre Geschichte nd
Katechetenwünsche Katechismusfrage (IhPraktMonatsschr ıhr Charakter. Mit 26 Abb St Quentin (Bremen, Leuwer

M I,501916 Sept., 815—818). 111 Komm.) (71)
Gründer FE Ausgeführte Katechesen ZU11Ll Iath Katechismus Klaiber, H‘ Kloster Schöntal W-ürttemberg FKın Beıtrag

der norddeutschen Diözesen BRd Von den (GGnaden- Z Bauweise der ('isterziensel (StudMittBenedO
mitteln. Pad‚ Junfermann 616) S)So° 1916 1/2 ö3—109)

R B 18 Weitere grundsätzliche Erwägungen ZUr Patzak Dıe St Ignatiuskirche (JÖrz ıhr Baumeister
Frage der nationalen FEinheitsschule (TITheoluGIl 1916, 7, Christoph Tausch (ChrKunst 1916 dept 332-—36)
$ 37—70) Turkevich Ix. The Church and he Choir (ConstrQuart 1916

Aufli Innsbr Z y 244 — 59)Krus, Pr Fragen der Predigt Ausarbeitung
Rauch 135 1,4 erneburg, K Peter Thumb Famıilie.

süddeutschen Kırchenbaukunst. Mit Lichtdr.S At:
Beıträge

Esser, Fr N Eıne Viertelstunde., Predigten auf d hohen Fest- |Stud
Lagc Kaırchenjahres. Bdch Radı. Schönıngh 1iS$ I) dtsch Kunstgesch 1852] Straßb., Heıtz (14 Lex 83°)

Volkheimer, A E Des Heilands Buße für dıe Sünden:-: SCINETN] A na e Romanische Bauornamentik 111 Süddeutschland.
Er! ösungsleiden. Fasten predigten. Ebd 40) M 0,60, Mit Lichtdrucktaf. [Dass 188| Ebd (VYIL 90)

Heimes, Alttestamentliche Homiuilien, ben Sp 275 Klein, I Die 1Na1, Steinplastik des Niederrheins. Miıt 33
Rechmann So spricht der Herr der Heerscharen, oben Lichtdrucktaf. |Dass., 164] Ebd (VTL.: ELS) MI

Ha 1eht. G Beiträge /ADIE niedersächs. KunstgeschichteSpi 2 Die nıedersächs. mıttelalter]l.O Katholische Volkspredigten Prag (Lingen, H88! Chorgestühle
M1

Miıt 52
Acken Komm X 1917 V 452) 4,20 Lichtdrucktaf. | Dass, 18 1} Ebd 191 (VII; 157)

Knor Männerapostolat Predigten ber das allerh Greischel, Die sächsisch-thüring. Lettner des I3 Jahrh.
Altarssakrament W arendorf. Schnell (88) M 1,40 Freib Dıiss Magdebg., Leistner NX Drewfs (90 4°

Engel Fackel ul Schwert Kriegs Predigten 6, Ebd Fuchs ( Die Tragaltäre des Rogerus 11l Paderborn. Helträge
(72 104.) Je ZUrT Rogerusfrage Mıt 23 Abb Pad Bonıf Druck 16:

Kıeser, Unser ott über 31L und 188! uns [Die Lex 83°)
Frbe Herder (82) Clemen Die TOTINAan Monumentalmalereı 111 en Rheln-

Sımbeth
Kreuzesfahne 1111 Völkerkrieg 1 0]

Ebd anden.Rosenkranz Weltkrieg |Dass II}
Text

Miıt Taf. Licht= Farbendr:; 646 Abb 1111

102 M Düsseldorf, Schwann (XAL, 834) Geb
Faulhaber, Waffen des Lichtes Gesammelte Kriegs- Schmarsow, As, Kompositionsgesetze tOMAanN,. Glasgemälde 111

reden ufl Ebd GV [81) 1.60 frühgot, Kirchenfenstern. Mıt Taf. Abb A ext.
Vögele Hiıimmelslichter Reıihe der Festtags Gedanken | Aus AbhKglSächsGesWissPhilolHistKl- 33! 24 Lpz eub-

Ebd 211) 2,50 NCr 55) M 2,60
Sinthern, P ‚$ Im l1enste der Hinmmelskönigin Vorträge für 5auer; S Das Altarbild des Meisters VO  — Meßkirch 111 der

Stadtkirche Meßkirch (ZChrKunst 1916, 45 49 —60arıan Kongregationen Fortgeführt VO Harrasser.
Bd Ebd (XIV 345) 33:) 0 Rampendahl, Erna, Die Ikonographie der Kreuzabnahme VOTN

[DisSs:Bühlerr, Auf dem Friedhof. Grabreden Rottenburg, Bader 9.—16. Jahrh.., Berl Bremen, Ilıng N Lüken IS
(IM 99) 120 Lehmann; Die Parabel VO en klugen 43 törıchten Jung-

W atterott, 13 Ordensleben U, UOrdensgeist oben Sp 376 frauen. Eıne ıkonogr. Studie. Freib Di1ss. Berlin, Ebering (107).
‚ Ordensleitung.. 5% oben 376 Knoblauch, P Die Bildinitialen der Augsburger Zaımerbibel

Hättenschwialler, I Die Herz- Jesu-Stiftung 11 all Mıt Abb der Sensenschmidbibel, Greifsw. Diss. Greifsw., Adler 16)
Innsbr., Rauch ( 7 1,/70Ö, Bovıng, RS Muriıllos Portiunkulabild .1ı1111 Kölner W allraf-Rıchartz-

Museum (FranziskStud 1916, $ 236—45).Rings Der Tabernakel VoNn Rosen umrankt od kucha-
rıstıe Rosenkranz ; A Auß Dülmen, Laumann, Heß, W,, Die Bıldersammlung des Klosters Banz U dıe Mıtte
240 M 2 des 18 Jahrh (HistPolBi 155 1916 73—84 3’ 137 52)
‚ Marienlob 1} Rosenkranz. Gedanken ber Gottesmutter W ittine Michelangelo Beethoven Straßb Heıtz 49)
AUS der prakt Seelsorge. Ebd 240 M 2 &

Ebermann, O» Die Entwicklung der Drei--Engel Segen 10 Doering, Os Rembrandt (Harmensz) Va  am R1]n,. Himmelfahrt
Deutschland (ZVolkskunde 1916, Zn 125—73 Christi. |Glaube Kunst 23 Mchn,, Veerlag „Glaube

Einzig genehmıigte Übers. 111 DNeutsche- Kunst  L (1 Taf. 4 Text)Das roMmM., Martyrologium,ach Lyp vatıkan. Ausg, 1914 Rgsb:, Pustet Fuchs, P! Die Tätigkeit des Weessobrunner Stukkators Joh.
47 Mich. Feichtmayr W ürttemberg (ArchChrKunst 1916, I

Unverweslichkeit Heiligenleichen (LehreWehre 1916 Juli 2—21)
324—725) Domarus, Vr9 Pietro Braccı. Beiträge ZUTC roON1. Kunstge-

Reıter, Versuch nNer Zusammenstellung der Kirchentitel schichte des 18 18 Mıt Eichtdr.= Eat. Straßb., Heitz,
Kirchenpatrone 1 Württemberg Hohenzollern (ArchChr I9I15 (VIIL, 85 Lex. 8°)
Kunst 1916, I I1 —11) Levetiin2, G Anton Pruska (ChrKunst 1910 Junı, 241—62)
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E WT EG ! Advent, Weihnachten, Silvester,Herdersche Verlagshandlung Freiburg I; Br Neujahr, Fastenzeit.!
Soeben sınd erschiıen\ und können durch alle Buchhandlungen bezogen

werden Kriegspredigten!
Hagygeney, K., S: I5 Im Heerbann des Priesterkönigs. Betrach- VO Miıtarbeıtern der homıiletischen ochen-

tungen ZUr Weckung des priesterlichen elistes. Dreı Teile 20 (Schluß-) schrift „Haec Joquere e1. exhortare‘‘. Heraus-eıil Meister und Jünger (Pfingstfestkreis.) Erste Hältte. (AH geber Prof. DE Konstantin Vıdmar.:
32 S: 3,60; geb In Leinw. 4,60. Zweite Hältfte. (XIV 620 54)

4,60;; geb M 550 @%) AÄdvent und Weihnacht
Früher sınd erschiıenen: eil Der geborene n1ıg (Advents- Ule G6) Silvester nd eujahr.

Weihnachtszeıt). 45 „ geb. 3,60 D eıil Der wahre elchi- YV) aSslenvoriräge. 24
sedech (Fasten- Un Usterzeıt). Das Raise| Schmerzes VorträgeS E geb M 3,60 Fastenpredigten DrMan ann diıesen etzten eıl eıne Aszetik des Herrn für seine Stellver- Jos W eeber. 216

iTeIer NECNNECI, indem der Meister selne Jünger durch verschiedenerleli Miıttel 7 E) Änhang Gloria Iclarıa  5.Priestern heranbildet, die ihre Priesteraufgaben gut erfüllen. Das Buch 1sSt | > relsmıiıt ine wahrhafte Heilandpastoral für den Priestergeist. 1,/70.
Die Bändchen F enthalten :ehmkuhl, A,, I Der Christ 1 betrachtenden %) chwert und HostieAnleıtung AÄHRE täglıchen Betrachtung besonders für Priester und Ordens- Vorträge

genossenschaften. Bände. Erste und zweıte Auflage. 20 @) Himmlische MI
[Ö  CS Seıten. 80Advents- und Weihnachtszeıit, OM November bis Januar,.

(Al 404 5 3)20, geb. ıIn Leinw. 4.3,20. I1 Fasten- und @%) Wir Ner eg
Ö) eil 14 Vortr.

Osterzeıit, VO deptuagesima D1S Dreifaltigkeitsfest. (XIl u, 586 5 1058 Seıten. 80 ÖS Pfg.4,60 ; geb 6 ,60,
Religiöse Genossenschaften wıe auch der einzelne Gläubige sehnen sıch Vorträge 128

oft bel Jängerem Gebrauch eines Betrachtungswerkes nach Abwechslung. Darın
IU 80  2 U am

Un In seiner kigenart legt der Hauptgrund ZUT Begrüßung dieser trefflichen @X ) Än hesonderen Gedenkta
Erwägungen. er Name des Verfassers besagt mehr als dıe eingehendste 3) und Al  1e gen. I 16 Vortr.
Empfehlung. Y) MEg ınd Marlenverehrung.

A 95LindworskYy, J:, E Das Sschlußfolgernde Denken kxperimen-
tell-psychologische Untersuchungen. (Ergänzungshefte den Stimmen der @%) Kınder: Milıtfäransprachen. 2 '] Vortr.
eıt S Reihe: Forschungen. Heft) Or S0 ( 4.5 4 > 3) Graß-, rOsi- ITrauerreden. /
geb. ın Leinw. 16,50. ı90} Seliten. ÖS Pfg

.‚Alle Predigten zeiıchnen sıch 4US durchDie Arbeit erschlie(it völlıg unbekanntes Gebiet. Der Logiker ist en
Fragen und Ergebnissen nıcht weniger ınteressiert als der Psycholog, Der Be- dıe Lebhaftigkeit der Sprache nd den IC|

Diegabungsforscher wıe der Tierpsycholog inden Angriffspunkte iıhrer Be- {um les Inha Ies empfehlenswerten
mühungen, Namentlich dürfte für Pädagogen und alle, dıe remdes Seelenleben auch außerlich Aausgestalteien Bändchen

beeinfilussen haben, dıe Bloßlegung der geheimen Pfade des naturgemäßen TaDC, w 4S nhalt nd Orm angeht,
Denkens reiche Ausbeute bringen. WENId hervor.“

„NaCch nhalt und Form Perlen derambeth, Dr. H., VAR Divisionspfarrer, Rosenkranz un Welt- Homiletik Von bleibendem Wert (Westdeutsche
(Schofer U, Kıeser, Landes-Zeitung.rieg Predigten. Erste und zweıte Auflage:

Die Kreuzesfahne 1m Völkerkrieg AI) 80 V P(): 5.) 1,30; Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.Pappband 1,80. Verlag Felizian auch, Innsbruck.Diesmal überrascht dıe „Kreuzesfahne‘““ ihre Freunde mıt eigentlichen
Feldpredigten,. dıe ere1ts mehrfach VOT Soldaten gehalten wurden. Der Rosen-
kranz 1st AdUus berechtigtem Grunde ZU1 Abhandlung ausersehen, iıhn betet Jeder- Verlag ıSC BuchNandlung MÜnSTEI
i1Nann SEIN. Divisiıonspfarrer Sambeth g1bt 1er 1U  l glücklich ausgeführte Wiınke Zeitschri ür MissionswissenschafZUr verständnisvoll-andächtigen Verrichtung dieses Gebetes. Wwe1 Festpredigten Jährlich Hefte VO Je s —6 Bogen. 0auf Xalser Wılhelms DZw. König Ludwı1gs VO Bayern Geburtstag sınd bgigegeben. bonnemen: M 9 Einzelheft 1,80

sSoeben erschien ahrg., Heft
Inhalt Flaskamp, Bonifatıus nd dıe

Sachsenmission; ‚98 Y Mission und ASZESE*
Rundschau Die Miıssionen 1im gegenwärti-Das CNTISLLCHNE (1ewissen 1M SC Weltkrieg (Schmidlin) ; Besprechungen ;

Zur Beleuchtung des Buches »L’Allemagne Missionsbibliographischer Bericht (Streit).Weltkriege. 8 les Allıes devant la Conscience chretienne«,

Von Dr Heinrich Schrörs, ”0 der kathol e0o.
der Univ. Bonn.

ranziskanısche Sfudien
Quartalschrift (Jährlich Hefte); O, —

80 (AVI 264 5,) 3)4° , ın Pappband M ZU nn Soeben erschienen. Inhalt des soeben erschıenenen
Heftes Jahrgang (128 Seiten).Mer. Baudrillart hat seiner ersten Schmähschrift eiıne zweiıte folgen lassen.

Kıner der Kämpen des großangelegten Abwehrbuches »Deutsche Kultur, K Intellekt un Wiılle als dıe nächsten
Katholizismus und Weltkrieg« (soeben erschıen das 14.—16. L ausend: y e>

Quellen der sittlichen kte nach Johannes
[)uns Skotus ; I ı NSCT, Die Bettelordengeb 6,50), Universitätsprofessor Dr. Schrörs, hat N übernommen, dıesen 1m SOgCNHANNTLEN Testament und Codicillezweıten Vorstoß allein aufzufangen. Er wendet sıch vornehmlich dıie des Jean de Meun ; SCHMITtZ: Der Anteilbeıden Hauptbeiträger des neuerlichen französischen Angriffs : den Bischof der süddeutschen Observantenvikarie AN derVO Nızza nd SCDCN Mgr Batıiffol. Schrörs’ Kampf verbindet sıch mıt christ-

lıcher Liebe Liegt der Gegner Boden, neigt sıch der Sieger arm- Durchführung der Reform ; Mınges, Die
herzigem Werke ber ihn. psychologische Summe des Johannes von

Rupella und Alexander VO Hales ;
Zur Geschichte der alnzer Lull-Ausgabe ;Verlag VOo  — Herder Freiburg 1, Br. Durch alle Buchhandlungen beziehen. Kleinere Beıträge ; Besprechungen.SREBENRNFSESESEBERHEEBNESNEBESSESERNENSNRB U  Illlll'.!'lllllfllmflßal'.!'lflflllllllllllihlflll'lll R£5HEUNEE  L Das folgende eft erscheint 1im Januar.
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